
M A G Y A R O R S Z Á G I  K Á R P Á T E G Y E S Ü L E T .

JAHRBUCH

KARPATHEN-VEREINES

XXII. JAHRGANG 1895.

MIT 1 BEILAGE UND EBKLÄRENDEN TEXT.

Selbstverlag des Vereines.

SITZ DER ZENTRALE IGLó .

I G L Ó ,
Buchdruckerei von  josef Schm idt 

1896.

DES

UNGARISCHEN

AUSGABE.DEUTSCHE



B i t t e .

A lle p. t  Besucher unserer Berge, insbesondere der 
Hohen T a tra  werden hierm it höflichst und dringend 
ersucht, in ihrem eigenen, w ie ancli im Interesse unseres 
Vereines sich auf ihren G ebirgs-Ausflügen des Lärmens 
und Schreiens, hauptsächlich aber des Schiessens enthalten 
zu wollen, da bei Ausseraclitlassen dieser Bitte nicht nur 

ihnen selbst viele U nannehm lichkeiten erwachsen könnten, 
sondern sogar die G ew issheit nahe gerückt erscheint, 
dass einzelne Besitzer m it R ücksicht auf den W ildstand 
ihr Terrain  dem Touristenverkehr ganz absperren werden. 
Der Besuch des M engsdorfer Trünunerthales ist verboten.

G leichzeitig  richten w ir an alle Touristen die ernste • 
W arnung und dringende Bitte, trotz der durchgeführten 

M arkirung in der Hohen T atra  unter keiner Bediengung 
Hochtouren ohne Führer zu unternehmen.

Schliesslich bitten wdr alle p. t. Touristen, sich in 

die Frendenbücher unserer Schutzhütten eintragen und die 
einzelnen Rubriken ausfüllen zu wollen.

Das Präsidium.

Alle dem Vereinsmuseum zugedachten Sen­
dungen ersuchen wir unter der Adresse des Herrn 
K A R L  W Ü N S C H E N D O R F E R ,  Obmann des 
Museumkomit6s, Popräd, adressiren zu wollen.

Das Museumkomite,

Zur Beachtung:
W ir machen hierm it unsere M itglieder aufmerksam, 

dass die verschiedensten Kartenwerke über die Karpathen im 
G eneral-D epot des k. k. m ilit.-geogr. Institutes, R. LechneKs 
H ofbuchhandlung Wien, 31 Graben erhältlich sind.
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Unsere Turistik.
— Von Alexander Münnich. —

V on allen wunderlichen Sports, die auf der pracht­
vollen schönen Erde der gelangw eilte  Mensch ausgeheckt, 
ist w ohl der allerbarockeste die T u ristik . D enn w enn 
ich für m ich windspieldürre Pferde rennen lasse, oder wenn 
ausgehungerte Jagdhunde das W ild zusammen treiben, oder 
arme Tauben m ir als Zielobjekt dienen, so habe ich in 
vielen Fällen meinen greifbaren N utzen davon, w enigstens 
stehe ich in der Bequem lichkeit eines G rand S eign eur’s 
da, selbst im tollen K ahnfahren auf kühlem  W asser findet 
die überreizte Phantasie noch einen Funken Vernunft, 
abgesehen von den M ucken der verschiedenen gelehrten 
und ungelehrten Samm ler, von der theuer bezahlten Liebe 
der Oper und des Ballets, von rauschender Zigeunerm usik 
und vom  B ech erklan g: dies alles h at zum  w enigstens ein­
gebildeten Genuss, je  nach der Mode in vielen Fällen so­
gar einen A n flu g  von gesundem  M enschenverstand. Aber 
im strömenden R egen  oder brennender Sonnenhitze G e­
fahr zu laufen auf nackten Felsen oder glatten  Schnee- 
felderu sich den H als zu brechen, vom  Schneesturm e ohne 
zw ingende U rsache in unbekannte Schluchten für spätere, 
prähistorische Forschungen eingebettet und konservirt zu 
werden und im besten Falle todesmüde auf denkbar 
schlechtestem  L a g e r  auf seinen sehr problem atisch erwor­
benen Lorbeeru sich herum zuwälzen, dam it m an sich 
rühm en könne, diesen oder jenen O rt auch höchst eigen­
händig —  denn die Füsse haben bei solchen w ilden Par- 
thien nur sekundäre Bedeutung —  erkraxelt zu haben, 
geh t denn doch über die Gem üthlichkeit. U nd fassen w ir 
die T u ristik  blos als Sport auf, so w ird uns allerdings beim 
A nblick  eines langbestockten, verschweissten, abgehetzten, 
ausgehungerten, zerfetzten Bergfexen um die G ottähnlich­
keit w irklich  bange.

N u n  i s t  a b e r  d i e  T u r i s t i k  k e i n  S p o r t ,  sie 
ist ein A ufrütteln aller persönlichen Kräfte, die sich zum
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m ä c h t i g e n  S c h a f f e n s d r a n g  ein igen; sie w ird für 
die ringende M enschheit zum Bedürfniss, b irg t zwei höchst 
w ich tige  nationalökonom ische Faktoren in sich: d i e  
G e l d z i r k u l a t i o n  u n d  s a n i t ä r e  N o t  h W e n d i g ­
k e i t  für die h eutige Intelligenz, wozu bei mis in U ngarn 
noch das n a t i o n a l e  M o m e n t  in Betracht kommt.

W as die Alpenläuder reich, Deutschland einig m achte, 
Frankreich  m it Kunststrassen und G ebirgsbahnen (Mont 
Cenis) versah, was die schottischen Einöden in Paradiese 
verw andelte und die E isthäler von N orw egen bevölkerte, 
was uns die fernen märchenhaften, in himmelhohen W ol­
ken schwebenden H im alava’s, Chim borasso’s, die Sand- 
w üsten von Afrika, die Fieberländer von Südam erika be­
kann t m achte: das war die T u ristik  und auch in u n s e r e r  
T a t r a  e n t s t a n d e n  a u f  d e n  A u s g a n g s p u n k t e n  
d e s  T  u r i s t e n d i e  S o m m e r f r i s c h e n  und Bäder, die 
heute ein K apital im W ertlie von M illionen repräsentiren 
und ohne T u ristik  bemühen sich vergebens die andern 
herrlichen Gefilde U ngarns den V erkehr in ihre stillen 
T liä ler zu bringen. Freilich die T atra-Turisteu  können 
ganz g u t noch stückweise hergezählt w erden: wie m uss 
aber nun die K apitalsentw ickelung, die G eldzirkulation 
erst dort sein, wo in den M ittelgebirgen Deutschlands, in 
Frankreich, in den Alpenländern die T uristen  nach Hun- 
derttausendeu gerechnet w erden; welche W erthe sind da 
flü ssig  geworden durch A n reg u n g  der Turistik, wo dieselbe 
m it den ersten rauheu H erbsttage, —  nicht w ie bei uns, — 
noch keinesw egs beendet is t; .w o im tiefen W inter noch ein 
regerer Turistenverkehr herrscht, als bei uns in der un­
g lau b lich ku rzen  H ochsaison, wo W eihnacht in der schönen 
H eim ath der beeisten Fichten und Tannen gefeiert wird, 
w o m an blos von stärkeren und schwächeren Fluthungen, 
kein esw egs aber vom  E nde der T u ristik  reden k a n n !! —

W eitaus w ichtiger ist der zw eite F aktor in der T u ri­
stik, frisch pulsirendes Leben in die stagnierende B lutzir­
kulation des Einzelnen, und dadurch höheren S ch w u n g  
in alle sozialen Verhältnisse zu bringen. S c h o n  d a s  
e i n f a c h e  P r i n z i p  d e r  b u f t v e r ä n d e r u  n g  wi  r k t  
W l i n d e r  am erschlafften Körper, an der gebeugten Seele 
und doch ist der grösste T lieil der Menschheit m it un- 
zerreissbarer K ette an e i n e  G egend gefesselt, verdam m t 
e i n  u n d  d e n s e l b e n  L uftdruck zu leiden und im e w i­
g e n  E i n e r l e i  des Kam pfes um sein arm seliges Dasein 

- und welch’ grausam er, verbitterter, herzloser K am pf 
ist dies heute —  oft in trübster Atm osphäre, im lieblose-
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ster U m gebu ng sein Ueben versum pfen zu lassen. E s ist 
dies ein tief gefühltes, w ahrhaft menschliches Bedürfniss 
beim Thiere wird es zum Instinkt —  w enn auch nur 
für T age, seine Lebensverhältnisse zu wechseln und wenn 
es künstlich durch K astengeist oder Vorurtheil zurü ckge­
drängt wurde, hat dies in der G eschichte oft eruptive 
E rscheinungen zur F o lge  gehabt, denn V ölkerw anderun­
gen, K reuzzüge, W allfahrten, Norm anenabenteuer u. s. w. 
sind w eniger aus äusseren zw ingenden Ursachen, als eben 
aus diesem allgem ein m enschlichen Z u g e : gründliche A b ­
w echslung in die Verhältnisse zu bringen, verm ischt mit 
der Sehnsucht nach unbekannten Fernen- entsprungen. 
In unveränderten Verhältnissen, im ew igen Einerlei, zehrt 
sich in kürzester F rist auch die festeste K örperkonstitu­
tion auf, wird die beste A rbeitskraft gebrochen und wo 
dies m it einem grossen T h eil der Intelligenz geschieht, 
b rin gt es jenen Zustand in das öffentliche Leben, den man 
m it dem N am en » V e g e t i r e n »  bezeichnet, was am in­
hum ansten ist, weil dieser Zustand der grösste Feind aller 
höheren Ziele, das sicherste Stadium  ist, jene schönen 
M enschentriebe im H erzen abzutödten, im öffentlichen L e ­
ben unm öglich zu machen, die unsere h eutige  K u ltu r 
und gesitteten G esellschaftsverhältnisse hervorriefen und 
die w ir m it Zivilisation des X IX . Jahrhunderts bezeichnen. 
Im ew igen Einerlei wird der K örper verw eichlicht, die 
Seele schlaff, beide unfähig, Grösseres zu leisten. Inw ie­
fern nun d:e T u ristik  dieser gefährlichen Stagnation  ent­
gegen  kämpft, ist schon oft dargelegt worden, eine ganze 
L iteratu r liegt vor uns, besonders in den »Jahrbüchern; 
der in- und ausländischen G ebirgsvereine aller zivilisirten 
Länder und unsere A u fgab e ist es nicht, län gst Bewiesenes 
noch einmal zu beweisen, nur m öge hier bei uns auf jenen 
krankhaften Zustand hingewiesen werden, dass Städte mit 
oft nicht einmal 30,000 Einwohnern fünf, oft auch acht 
Zigeunerm usikbanden erhalten, während die B evölkerun g 
nicht im Stande ist, auch nur e i n e n  Verein für Gottes 
schöne freie N atur in’s Leben zu rufen. Unsere Seele 
wendet sich traurig von den rauchigen W irthshatisloka- 
len ab, von den Orgien der Nächte, dem hektisch dumpfen 
G ejohle und ein hässliches Bild voll N oth in den Fam i­
lien mit kurzem  Rausch bei W ein und K arten will uns 
da nicht verlassen.

U ngarn, das reichgesegnete, ist aivcli in turistischer 
B eziehung ein wahres W underland. R ingsherum  an den 
Grenzen ziehen sich die herrlichsten Gefilde w eit ins Tief-

1*
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land hineingreifend, in unzähligen G estaltungsform en und 
Höhendifferenzen die tief eingesehnittenen Flussbeete be­
gleitend, ja  m an könnte versucht sein zu behaupten, dass 
jeder hier wohnende Sprachstam m  sein charakteristisches, 
e ig e n tü m lic h e s  Turisten gebiet hat. D as ganze Reich ist 
von N atur aus schon so angelegt, dass die breiten offe­
nen T häler überall leicht zugänglich  sind, dass im inten­
siven V erkehr die Differenzen zwischen den verschiedenen 
Völkerstäm m en rasch erkannt und bald geebnet werden 
kö n n en ; sollten aber auch einige B ösw illige isoliren w ol­
len, e in igt die V ölker schnell die fortwährend sich berüh­
rende W irklichkeit. E ine blühende ungarische T u ristik  
würde den Zw iespalt noch m ehr versöhnen und m anches 
V o r u r t e i l  zw ischen diesem und jenem  V olke leicht zer­
stören, ja  im innigen alljährigen regen V erkehr würden 
sich die Stäm m e viel leichter assimiliren, als durch die 
weisesten G esetze oder gar M achtsprüche. Sieht der W a­
lache seinen unm ittelbaren N utzen im Erlernen eines 
fremden Idiomes, wird er es auch ohne Aufforderung 
suchen zu erlernen und der S lave w ird bald aus allen 
russischen Träum en erwachen, w enn ihm der Einheim ische 
das G eld zuträgt. Die M acht der Fakten  ist viel grösser, 
als alle volksbeglückende Theorien. E s  ist ja  ganz na­
türlich, wenn im einem abseits gelegenen, verkom m enen 
Gebirgsdorfe, in das ausser dem vom  Hetzen leben­
den A gitator nur noch die gestrenge strafende und Steuer 
ein kassierende Behörde oft durch Jahrzehnte keine m ensch­
liche Seele hinein kommt, das arme abgeschiedene V olk  
äusserst leicht zum  G rössenw ahn gebracht werden kann, 
da es ja  faktisch glaubt, num m erisch am meisten im Tande 
zu sein. Die ungarischen G egenden m üssen für das all­
gem eine Publikum  erst einfach entdeckt, W ege dahin und 
U nterkunft der grossen Masse bekannt gem acht werden, 
um das Aufsuchen des stillen T haies m öglich zu machen. 
Der T u rist ist Pionier für die Verkehrsw ege, die wieder 
den Frem denstrom  in die unbekanntesten heim atlichen 
Berge leiten; erst dann m erkt staunend der verhetzte 
Bauer, dass nicht nur er allein m it seinesgleichen auf der 
W elt ist; der neue E in d rin glin g  h in gegen  m erkt bald, dass 
es m it der renitenten E xk lu siv itä t nicht sehr w eit her i s t ; 
beide lernen fremde Sitte und fremde Gebräuche in täg­
lichen V erkehr dulden, andere A nschauungen lernen beide 
Partheien kennen und die naturgem ässe W echselw irkung 
verw ischt imm er m ehr die Unterschiede und im Taufe der 
Jahrzehnte wird ein ein ig  V o lk  geschaffen. So geschah
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es in Norditalien, in der Schw eiz, in Frankreich; sobald 
die sprachlichen E n klaven  von der T u ristik  berührt w ur­
den, w ar es um ihre E xk lu siv itä t gethan, bis auf den 
letzten R est verschwanden die ethnographischen T rü m ­
mer einer grauen w eiten Vorzeit. A uch  bei uns sieht man 
schon heute an den w enigen Orten, wo durch die T u ristik  
ein h albw egs nennenswerther Frem denverkehr entstand, 
diesen w ohlthätigen E in fluss; ja  ungarisch und deutsch 
beginnt diese B evölkerung zu lernen, bei der noch vor 
w enigen Jahren von diesen Sprachen keine Idee war, der 
aufm erksam e Beobachter nim m t m it Freuden wahr, dass 
sich die schroffen G egensätze zusehends mildern. E s  ist 
ein klares N aturgesetz, dass die von dem Zentrum  am 
weitesten gelegenen Orte am schwersten der K u ltu r zu­
gän glich  sind, die aber eben w ieder von der T u ristik  
in erster Linie aufgesucht werden w egen der entfern­
ten Lage.

T u rist ist, der kleinere oder grössere Reisen unter­
nimmt, um einzelne G ebiete zu F uss durchwandern zu 
können, um die schöne N atur besser gem essen oder seine 
Forschungen intensiver durchführen zu können. T u ristik  
begreift also ausser der A u sflu gsgegen d  alle V erkehrsm it­
tel, U nterkunftsorte in sich, w elche die G egend auf- 
schliessen, um fasst aber auch diejenigen G ebiete des H an­
dels, des Gewerbes, insbesondere aber der Literatur, in w ie­
fern sie den Turisten  m it dem zu seinen Touren N otlü­
gen versehen. U n garn  hat in allen seinen G egenden, das 
Alföld nicht ausgeschlossen, die ausgesprochensten Turi- 
stengebiete, doch heute sind weder V erkehrsm ittel noch U n­
terkunftsorte, geschw eige denn die Literatur derart, dass 
sie einen lebhaften V erkeh r bedingen könnten —  ausser 
der Tatra, können w ir m it ruhigem  G ew issen und ohne 
U ebertreibung sagen, dass die ungarische T u ristik  eigent­
lich noch gar nicht existirt, denn wenn auch die unm it­
telbaren U m gebungen von Budapest und einzelne G ebiete 
von Siebenbürgen einen etw as regeren V erkehr aufweisen, 
so b edingt dies dort eine grosse Zentrale, hier ein unge­
heurer Flächenraum , doch ein rich tig  organisirtes Turi- 
stenwesen, w ie dies uns überall im zivilisirten Ausland 
entgegen tritt, ist dies nicht. Sind doch selbst den E in ­
heimischen U ngarns N aturschönheiten im (Trossen und 
G anzen noch eine terra incognita, oft sogar seine engste 
H eim a th ; die V erkeh rsw ege tangiren  blos in grossen Bo­
gen die wunderherrlichen G egenden und gerade die schön­
sten Punkte haben keine oder höchst prim itive U nter­
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kunftsorte. A ber auch in der T atra  ist die T u ristik  in 
einem so anfänglichen Stadium , dass wenn nicht die Bäder 
und Som m erfrischen ab nnd zu ein kleines K on tigen t von 
T uristen  abgebeu würden, auch hier von einer T u ristik  
kaum  zu reden wäre. V on dem eigentlichen Turisten  
aber ist nur ein kleiner Bruehtheil Inländer und weisen 
die statistischen D aten mehr aus, so hat dies keinen prak­
tischen W erth, weil die jahrelange E rfahru ng das G egen- 
theil beweist. Ausländer haben uns die T atra  entdeckt und 
bis heute sind in ihr die meisten Turisten Deutsche. Man 
hat dieses traurige F aktum  zu dem Ausspruch gemiss- 
braucht, dass die U ngarn überhaupt indolent der T u ristik  
gegenüber stehen, doch beweisen die W enigen, die in 
den Alpen, H im alaya, K aukasu s u. s. w. exeellirten, ja  ex- 
cedirten, dass hier M aterial g e n u g  vorhanden wäre, nur 
fehlt der m ächtige Anstoss, der die Massen in Be­
w e g u n g  setzt.

E inzelne Reisende, die die N aturschönheiten Un­
garns durchzogen, gab ’s immer. Vom  dazischen Sim pli- 
zissim us an (Hans Jakob Christoph von Grim m elshausen, 
Schultheiss der bischöflich strassburgischen Stadt Renchen 

heute badensiseh) bis in die neuesten Zeiten durch­
streiften unsere Ebenen und G ebirge Turisten aus aller 
H errn Länder, ab und zu auch Inländer, doch im G anzen 
so sporadisch, dass dies atif unseren Frem denverkehr ohne 
W irk u n g  blieb. D urch E röffn un g der Kaschau-Oderber- 
ger- und siebenbürgischen Bahnen wurden zwei m ächtige 
ungarische Turisten gebiete eröffnet und dass gleich 1873 
der ungarische K arpathenverein seine Arbeiten mit grossem  
E rfo lge  begann, ist sein werthvollstes, immerbleibendes 
Verdienst, denn der ungarische K arpathenverein m achte 
nicht blos unsere T atra  bekannt, sondern einige hervor­
ragenden M itglieder führten m it seltener Selbstaufopferung 
auch die T u ristik  ein. Der siebenbtirgische K arpathen­
verein, der auch, leider aber in Banden kleinlicher Vor- 
urtheile frühzeitig  entstand, schadete durch seine E x k lu si­
vität ungem ein den östlichen K arpathengegenden und der 
ungarische siebenbürgische Verein kam  1891 so ziemlich 
post festum. Da der ungarische K arpathenverein seine 
T h ä tig k e it anfangs auf die T atra  verlegte, blieb in U n ­
garn die T atra  allein dasjenige Gebiet, woratrf sich A n ­
fangs vehem ent, dann immer langsam er die T u ristik  zu 
entw ickeln begann und als das ausgebaute ungarische 
Bahnennetz auch die übrigen G ebirgsländer zugänglich er 
machte, dom inirte schon derart die hohe Tatra, dass die
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falsche Ansicht sich festsetzte, es gäbe überhaupt nur dies 
einzige G ebiet für die T u ristik . A ls 1877 der K arpathen­
verein Sektionen zu gründen beschloss, traf er entschieden 
das Richtige. Denn die ganze geschichtliche E n tw ick e lu n g  
unseres Volkes, die Lebens Verhältnisse, die S p an n u n g 
zw ischen den einzelnen Sprachidiomen, hauptsächlich das 
»Dinomdanomlebeu «*) in den Provinzstädten, das die 
G entry zu G runde richtete und den nachäffenden T h eil 
der ohnehin an Zahl kleinen M ittelklassen m itriss, m achten 
es unm öglich nach einem höheren Bedürfnisse zu streben, 
man verfiel ins V egetiren  und w ir können ohne Ueber- 
treibung behaupten, dass die ungarische T u ristik  in W ein 
und Liebe versum pfte, während im Ausland G ebirgsverein  
um G ebirgsverein, Som m erfrische um Som m erfrische ent­
standen. D i e  S e k t i o n e n  h a t t e n  n u n  d i e  h o h e  
A u f g a b e  d i e  I n t e l l i g e n z  a u s  d e n  e n t n e r v e n ­
d e n  T r e i b e n  a u f z u r ü t t e l n  und die T u ristik  w en ig­
stens für die heissen M onate gleichsam  zum  guten Ton 
gehörig  in die Mode zu bringen, indem auf dem G ebiete 
der Sektion durch kleinere und grössere T ü ren  ein Pub­
likum  für die T u ristik  gross gezogen werden konnte, w ie 
dies in den fortgeschritteneren Ländern ebenfalls der Kall 
w ar und noch ist. W er unsere inländischen T atraturisten  
kennt, weiss aus E rfahrung, dass in den m eisten Fällen  
solche Turisten die Zips aufsuchen, die auf ihrem S ek­
tionsgebiet die Türen nicht blos durchm achten, sondern 
auch aufmunternd durch V eranstaltungen von A usflü gen  
auf ihre Bekannten wirkten. So stellt noch heute Buda­
pest, O stkarpathen und Szitnya das grösste K ontin gen t, 
und es ist gew iss kein Zufall, sondern die ursächliche 
F olge, dass fast nie T u risten  aus G egenden kom m en, wo 
weder Sektionen noch G ebirgsvereine sind, während letz­
terer Zeit aus Südungarn, Siebenbürgen, ja  K roatien  eine 
grössere Zahl die T atra  besuchen, an geregt durch die in 
neuerer Zeit entstandenen Turistenvereine. Mit diesem 
Faktum  haben w ir zugleich  den m ächtigsten Hebel ge­
funden, m it dem man eine ungarische T u ristik  in w ei­
terem Sinne em porbringen kann, ein Mittel, das aus 
Lokalpatriotism us den Sinn für N aturschönheiten b egrü n ­
det, die feste Basis, auf der die frische, frohe, freihe T u r i­
stik in U ngarn in S ch w u n g zu bringen ist. Schon heute 
hat die aufopfernde T h ä tigk e it der G ebirgsvereine, insbe­
sondere der Sektionen des ungarischen K arpathenvereines 
ganz T ü ch tiges geleistet, die Bem ühungen E inzelner -

*) Flottleben.
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nom ine sunt odiosa —  kleinere und grössere A usflü ge zu 
Stande zu bringen hat einigerm assen doch E rfo lg  gehabt, 
m an h at so ad occulos dem onstrirt die N othw endiekeit 
von Schutzhäusern und W ege. Doch ist damit allein der 
T u ristik  noch w en ig  geholfen, wenn die M itglieder der 
Sektionen nicht selbst L u st und L iebe zum W andern 
in G ottes freier N atur zeigen, nicht selbst m it guten Bei­
spiele vorangehen, dam it das verw eichlichte moderne W elt­
k in d  auch seinen Körper stählt, auch das Bedürfniss be­
kom m t, einmal unverfälschte L u ft recht tief einathmen zu 
können. Bedenken w ir doch, dass schon eine mittelmäs- 
sige H ochtur einen K raftaufw and von 50,000 Kilogram m  
erfordert; alle O rgane werden bei dieser ganz respektab­
len L eistu n g  verhältnissm ässig angestrengt, alle aufge­
häuften Verderben bringende Stoffe im K örper verarbeitet 
und eine einzige H ochtur ist schon im Stande, eine ganze 
R evolution  im G esam m torganism us hervorzubringen. Doch 
nur w enn grössere Massen öfters zu bestim m ten Zeiten 
gew isse Orte aufsuchen, hat dort die E rrichtu ng einer 
Schutzhütte einen Sinn, nur so kann daraus Gasthaus, 
H otel, Som m erfrische und grosser Badeort werden —  die 
T atra  zeigt lebhaft an mehreren Punkten diese E n t­
w ickelungsphasen —  denn anders verfällt die einsame 
Schutzhütte und nach Dezennien steht wieder einmal ein 
T u rist an morsch gewordenem  Bau und seufzt betrübt 
»hier hat w ieder der Mensch einmal Schönes wollen.» 
W enn die Intelligenz die in nächster N ähe gelegenen herr­
lichen Punkte nicht öfters selbst aufsucht und dieselben 
fort und fort bekannt macht, w ie kann sie verlangen, dass 
Frem de, die von diesen schönen G egenden nicht einmal 
träum en, m assenhaft in ihnen w eilen? D aher A ch tu n g  
jenen Männern, die begeistert für die T u ristik , m it T h at 
und Schrift eine neue G eistesw elt der Jugend, dem Manne 
m annhafte Zerstreuungen und selbst dem A lter noch L e ­
bensfrische b ie te n ! A lle werden in jenen höheren Ideen­
g a n g  eingew eiht, durch den das Schöne, G u te  und Edle 
geschaffen wird, indem die erschlaffte Seele zu neuer Tliat- 
kraft angespornt jenen G em eingeist hervorruft, den wir 
an anderen N ationen so bewundern, der so leicht die phil­
anthropischen Errungenschaften ins praktische Leben ein­
setzt, und die bei uns gar so schwer vorw ärts wollen. 
V on  diesem G esichtspunkte aus betrachtet, erscheint uns 
der langbestockte, erschöpfte, halb verhungerte T u rist nicht 
m ehr als verrückter Sportsm ann, sondern als Bahnbrecher 
einer schöneren Zukunft. Fürw ahr sie sind echte, wahre



U n s e r e  T u r is t ik . 9

Patrioten und sie verdienen es, von  der Intelligenz über­
all auf das Beste unterstützt zu werden, dam it w ir auch 
eine blühende ungarische T u ristik  bekommen.

Fassen w ir die G ebirgsvereine und Sektionen, die 
die ungarische T u ristik  heute vertreten in ein Bild zu­
sammen, so erhalten w ir zur unserer O rientirung folgende 
U ebersiclit: Tatra, L iptau, Trencsin, (W aagthal), Modern, 
K öszeg, E isenburg, Kroatien, Fium e, südungarischer Ge- 
birgsverein, untere D onau, Siebenbürgen und O stkarpa­
then und ferner: Iglo, Gölnitz, Erlau, Scheinnitz, Bu­
dapest, M ecsek und Plattensee; sie alle haben im Interesse 
der T u ristik  zu w irken begonnen. Doch w elch’ riesige 
Lücken erscheinen da nicht, das Alföld fehlt g a n z ; welch 
ungleichm ässige V erth eilun g! Besieht man nun noch ge­
nauer die T h ä tig k e it in den einzelnen Kreisen, finden wir, 
dass trotz A ufm unterung Einzelner, die Intelligenz sich 
kühl gegenüber den G ebirgsvereinen benimmt, natürlich 
um so w eniger eine Sp ur von Theilnahm e für die T u r i­
stik. N iem and besucht die ferner gelegenen Gegenden, 
ab und zu  verliert sich einer in die näheren Berge, wenns 
hoch kom m t, wird eine M ajalesfahrt arangirt, und wenn 
auch literarische W erke zur V erfü gu n g  stünden, kauft sie 
Niemand. Die W ege verwildern, die Schutzhütten sind 
vereinsam t, der F ussgeher wird stolz herabgesehen oder 
lächerlich gemacht. G egen  dies A lles m u s s  v o r  a l l e m 
A n d e r n  d i e  L o k a l p r e s s e  k r ä f t i g  e i n  g r e i f e n .  
D ie Intelligenz muss durch sie aufgerüttelt werden, damit 
sie die einzelnen, für die T u ristik  begeisterten Männer 
energisch unterstütze, dam it ein Publikum  herangezogen 
werde, das die W egm arkiru ngen  braucht, die Frem den­
führer liest, die Beschreibungen der A usflugsorte kauft, 
die B ew egu n g m ateriell unterstützt lind die Schutzhütte 
benützt. W ie in dieser R ich tu n g  ein L okalb latt anregend 
w irken kann, zeigt z. B. der »Zipser Bote«. Jah relang oft 
bespricht er scheinbar resultatlos einen Ort, steht fort und 
fort für die G egend ein, m acht öfters seine Leser aufm erk­
sam auf die Schönheiten und schliesslich entstehen dar­
auf stolze Gebäude, darinnen H underte verkehren und der 
W erth  des Grundes ste igt von 20 fl. auf 2500 fl. A u c h  
d i e  h a u p t s t ä d t i s c h e  P r e s s e  m öge von ihrem  vor­
nehmen politischen Pidestal herabsteigen und ihre Spalten 
w illig  der T u ristik  weihen, vor allem aber dem V orurtheil 
entsagen, dass V o rgän g e in Turistenkreisen blos R eklam e 
einzelner Etablissem ents seien, die bezahlt werden müssen. 
A uch  letzteres w ird geschehen, doch zuvor m uss unsere
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T u ristik  erstarken und leistungsfähig  werden, muss als 
ein entw ickelungsfähiger F aktor des öffentlichen Lebens 
eingebürgert sein, zuerst muss m an deren W ich tigkeit an­
erkannt haben, wozu eben die Presse die Initiative eryrei- 
fen muss. A llgem eine Normen für das Inslebenrufen einer 
frisch pulsirenden ungarischen T u ristik  auf dem G ebiete 
der einzelnen G ebirgsvereine lassen sich da nicht geben, 
H a u p t b e d i n g u n g i s t  ü b e r a l l ,  d a s s  d i e  I n t e l l i-  
g e n z  u n d  d a s  K a p i t a l  m i t  R a t h  u n d  T h a t  h e l ­
f e n d  e i n g r e i f e n  m u s s  und mit Ausdauer, U m sicht 
und B enützung der speziell lokalen Verhältnisse, oft sogar 
des E igennutzes, lässt sich Vieles durchführen. Zu kurz 
ist noch unsere T h ätigk eit auf diesem Gebiete, um schon 
ein fertiges G anzes geschaffen zu haben, jedoch w ird über­
all auf der ganzen L in ie m it lobenswerthem  E ifer die T u ri­
stik, an manchen Orten sogar schon mit kleinem  V erkehr 
angebahnt, und der E rfo lg  lehrt, dass bei unserem V olke 
durch zie lbew ussteT h ätigkeit ganz schöne Resultate zu erzie­
len sind, wenn die begeisterten Männer, die bahnbrechend in 
dieser Beziehung arbeiten, auch gehörig  unterstützt werden.

Um  überhaupt durch unsere Zeilen anregend w irken 
zu können, müssen w ir uns klar werden, w elch’ ungeheure 
Arbeit noch vor uns ist, müssen w ir durch das F aktu m  
der ungarischen Intelligenz zu G em üthe führen, dass w ir 
eigentlich mit unserer Turistik noch immer im ersten A n -  
fangsstadium  stehen. Die T atra  und nächste U m gebu ng 
hat ein G ebiet von etw a 3000 km  m it einem jäh r­
lichen Gesam m tverkehr von nicht ganz 4000 Turisten, 
das übrige prachtvolle, wunderherrliche Turisten gebiet 
von über 180,000 km —  ohne Alföld -  können w ir 
bei bestem W illen nicht höher als mit 7500 Turisten be­
rechnen natürlich Budapest aus schon gesagten G rü n ­
den und die Eishöhle ausgenom m en, weil an den letz­
terem Orte das G ros der Besucher aus der T atragegen d  
kommt, und w ir entschieden der leichtfertigen, nur irre­
führenden Zählung der Fremden entgegen treten, nach 
der ein und derselbe T u rist an allen Orten, wohin er zum 
flüchtigsten Besuch kommt, m itgezählt wird, so dass ein 
Nam e oft 30-mal gerechnet wird , — und lie g t doch in die­
sem ungeheuren Raume das W eltw under der A gg teleker 
H öhle m it nicht ganz 600 B esu ch ern!!! Schon daraus er­
sehen wir, w elch’ ungeheures Feld der T h ä tig k e it sich 
jedem Einzelnen eröffnet, und dass w ir von einer T u ristik  
doch nur eigentlich im T atragebiete reden können, das 
w ir nun näher betrachten wollen.
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Das eigentliche Tatragebiet wird in Vasecz-Vihodna 
und H ochw ald (Station Csorba) von der Kaschau-Oder- 
berger Bahn flü ch tig  tangirt. Nachdem  aber an diesen 
Orten fast unglaublich nach mehreren Dezennien 
seit E röffnung der Bahn für U nterkunft nicht gesorgt 
ist, konnte sich auch an diesen Orten kein stabiler 
Verkehr entwickeln. In die T atra  führen fünf Strassen: 
Zum Csorber See, nach den drei Schm ecksen, T atra- 
Uomnitz, Bela, Javorina und Zakopane. In der T atra  ha­
ben w ir folgende Strassen, als eigentliche T uristen strassen : 
Csorber See— Schm ecks— Belahöhlenhaiu, W esterheim —  
F elker See, Schm ecks— K ohlbach und Zakopane— Uvssa. 
Die E ndpunkte des Frem denverkehrs in der T atra  sind 
also sehr leicht festzustellen, die nun zum  A u sgan gsp u n kt 
der T u ristik  dienen. Man wäre gen eigt zu glauben, dass 
nun alle Som m erfrischen rings um die T atra  gleich leb­
haften Turisten verkehr haben, hat doch jede Som m erfri­
sche, jedes Bad speziell seine prachtvolle U m gebung. Dem  
ist aber nicht so. Von eigentlicher T u ristik  kann inan 
im Norden nur in Zakopane, im Süden in Schm ecks re­
den, die übrigen O rte haben einen sehr geringen T u ri­
stenverkehr, und wenn auch W esterheim  ganz Endstation 
für alle Türen  der schlesischen Sektion ist, muss es sich 
doch von Schm ecks aus selbst m it dem N öthigsten, den 
Führern versehen, ja  es g ib t Endpunkte, wo für die T u ri- 
sten überhaupt gar nicht gesorgt ist, ein M em ento: nach 
w elcher R ich tun g die Besitzer und Pächter dieser O rte zu 
sorgen haben.

D rin gt der T u rist von den bekannten Endstationen 
Csorber See, H ag )’, W esterheim. drei Schm eckse, Hotel 
Kohlbach, Tatra-Lom nitz, M atlareuau, Tränke, Höhlen­
hain und Zakopane vorwärts, ist ihm der ganze Nord­
osten gleichsam  ganz abgesperrt durch die Hohenlohesche 
Herrschaft, in den übrigen freien Theil erreicht er bald 
die Schutzhäuser: Pod-Bauski, Poppersee, Hotel Gemse, 
Rostoka und Ffschsee die polnischen Seen, Tokarnya, 
drei Seeerchen, Froschsee u. s. w. geben m itsam int den 
Szallaschen der H irten und Bauern kaum  U nterkunft gegen  
die U nbill der W itterung. Dann steht der T u rist 
allen E ventualitäten  ausgesetzt, der Saum pfad, der noch 
hie und da w eiter führt, hört auf, rings umstarren ihn die 
nackten Felsen, seine Schritte hemmt der tosende W ild­
bach, sein A u g e  irrt von Geröllhalde zu Geröllhalde, er 
g e lan gt in die Tatraw ildniss. E s ist dies zugleich 
das eigentliche G ebiet für Hochturen. Bis zu den Plnd-
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Stationen begleitet den Turisten der ganze Schw arm  der 
Som merfrischler vor kurzer Zeit noch war für alle 
Tatrahochtureu der einzige A usgan gspunkt Schmecks, 
bis wohin sich auch die Sommerfrischler verirrten, schon 
daraus sehen wir, wie die T u ristik  den Frem denverkehr 
die W ege vorzeichnet —  ihn begleiten die Ausflügler, 
Spaziergänger —  dann befindet er sich m it einem Male 
allein im Geröll, wo ihm selten ein Schicksalsgenosse be­
gegnet. Zw ar sickert der Fremdenstrom in der H ochsai­
son —  Mitte Juli bis Ende A u g u st —  in den beiden fünf 
Seengebieten noch etwas weiter vorwärts, weil halbw egs 
gangbare W ege vorhanden, zw ar wandelt mit H ochgenuss 
auch der N ichtturist auf dem M ustersteg der Sektion 
Schlesien zum polnischen Kamm, bedingt durch das Zent­
rum Schm ecks, doch die eigentlichen Hochtureu, die w un­
dervollen Panoramen, die jähen Zinken, die wilden Schluch­
ten, die schw indligen Tiefen liegen abseits weiter hoch in 
den Regionen der W olken. H ier weiter ist freilich für 
den Turisten so gu t wie gar nicht gesorgt, einige K lam ­
mern und M arkirungen wie geröllige S tege sind wohl 
noch hie und da, eigentlichen Schutz findet man nirgends 
mehr. E s wäre nun bei dem heutigen Stand unserer 
T u ristik  dringend geboten, in der Nähe der begangensten 
G ipfel sogenannte Feuersteine zu Nischen zu erweitern, 
dam it man w enigstens einigerm assen geschützt wäre, die 
Kosten wären gering, der T u rist hingegen fände den er­
wünschten Schutz. Nichts ist ärgerlicher in der Tatra, 
als wenn man nach m issglückter T u r auf dem R ü ckw eg 
nach zwei bis drei Stunden den verlassenen Kam m  im 
schönsten W etter sieht und den man verlassen musste, 
weil m an oben die schneidende K älte nicht mehr airshal­
ten konnte. Doch im Ganzen genommen arbeitete auch 
hier in der T atra  so zielbewusst der ung. Karpathenverein, 
drang so system atisch vorwärts, dass nach jeder R ich tun g 
hin für Privatspekulation T h ü r und Thor geöffnet sind; das 
Endziel eines jeden G ebirgsvereines, ja  w ir sind heute auf 
diesen Standpunkt angelaugt, dass gegen w ärtig  der Bau 
eines Schutzhauses in der Nähe einer Tatraspitze um 
Schm ecks — denn dort verkehrt numerisch die grösste 
Zahl der Fremden —  ein ganz gutes G eschäft wäre, wie 
es sich aus dem Verkehr der Turisten nach diesen Spitzen 
leicht berechnen lässt, und wenn w ir auch noch heute 
Gipfelbahnen und feine Berghotels wie in den A lpenlän­
dern für verfrüht halten, eine einfache W irthschaft im ein­
fachen Bau, oben auf den letzten Käm m en zu den Spitzen
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m üsste seinen Mann ernähren und dem U nternehm erseine 
bürgerliche Prozente tragen. Die grossen G eldinstitute 
oder M illionäre unseres Landes könnten sich für ihr 
sicher angelegtes K apital reiche Verdienste um U ngarns 
T u ristik  so erwerben, indem sie als w ahre Patrioten eine 
Institution unterstützten, die für U ngarn  von höchster Be­
deutung ist, bisher aber vom  Staat und der G esellschaft 
höchst stiefm ütterlich behandelt wurde. D ass sich durch eine 
derartige H ütte der Turistenverkehr nach dieser R ichtung 
um das dreifache steigerte, lieg t auf der Hand, abgesehen 
von dem guten Beispiele. H eute werden die Schlagen- 
dorferin und kleine V isoka am m eisten bestiegen, dann 
folgen der R eihenfolge n a c h : M eeraugspitze, Lom nitzer, 
Eisthaler, Gerlsdorfer und K rivan, dazu kom m en noch 
einige U ebergänge m it Endziel F ischsee! —  W er das G e­
biet unserer T a tra  kennt, w eiss nun, dass dies eigentlich 
nur ein kleiner T lie il der T atra  ist, denn die übrigen stol­
zen Riesen werden nur selten besucht, viele auch gar 
nicht. Und docli welche F ülle der abwechselndsten Pano­
ramen, Rundsichten, E inblicken in den Bau des G ebirges 
liegen da w eiter hinten zw ischen den Zinken des Grates, 
welch’ kleine K raftan stren gun g und doch w elch grossar­
tiges Bild entrollt sich vom  K lin , welche schauerlichen 
Einöden starren dem Menschen vom  hintern G rat des 
Botzdorfer Loches entgegen, welch’ liebliches Bild vom 
Thörichten G ern! Freilich ohne Führer ist in das Hoch- 
turen-Gebiet der H ohen T atra  absolut unrathsam  einzu­
dringen und nach den traurigen E rfahrungen des ver­
flossenen Jahres m uss streng darauf gesehen werden, dass 
führerlos keine H ochparthie gem acht werde. Die Tatra 
erscheint auf den ersten Blick leicht zugänglich, die 
Spitzen scheinen gar nicht schw ierig zu besteigen zu sein, 
doch um den A usdruck eines geübten B ergfexes zu gebrau­
chen : Die T atra  ist das gefährlichste G eb irg  m it seinen
scheinbar kleinen E ntfernungen und w irklichen ungeheu­
ren Geröllhalden und spiegelblanken B änken.« Man kom m t 
hier m it einem Schritt aus der verw öhnten Civilisation 
m it einem Male, ohne U eb ergan g in die W ildniss eines 
H ochgebirges, das eben darum m it unwiderstehlicher G e­
w alt den Frem den hinauf in das ätherische U nbekannte 
lockt und m it einm al kann man weder vor —  noch rück­
wärts. Schon das ungeheure Gerolle kann ein U n glück  
hervorrufen, wobei der tollkühne B ergsteiger hilflos ver­
schm achten muss, denn oft w ochenlang bleibt eben dieser 
Punkt, wo einer verunglückte, vom  m enschlichen P'uss
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unberührt. F ür Führer ist nach heutigem  Bedarf so ziem­
lich gesorgt. Mit den Führern der Nordseite ist u n s e r e r  
T u r i s t i k  freilich w en ig  geholfen, weil sie fast durch­
g ä n g ig  nur polnisch verstehen. U m so besser organisirt 
ist das Führerwesen der Südseite, dort sind tüchtige, stäm­
m ige, verlässliche, vom K arpathenverein ausgew ählte Leute, 
die deutsch, einige auch schon ungarisch reden. W ir 
m achen aber die kom petenten Kreise schon heute auf­
m erksam , dass während der Hochsaison hie und da F ü h ­
rerm angel eintritt. Das Führerheim  in Schm ecks, erbaut 
durch die Leutschauer Bank, erfüllt ganz g u t seinen Zw ek 
und ist somit Schm ecks die Zentrale unserer T u ristik  g e­
blieben, doch selbst hier fehlen m anchm al Führer. In frü­
herer Zeit wurden aus Hirten und ihren Jungen Gemsen- 
treiber, dann Gem senjäger —  eigentlich W ildschützen, so 
zuletzt Führer. Heute, wo die W eide sehr beschränkt ist, 
fällt diese K lasse weg, und man muss nun ernstlich daran 
gehen, genügenden N achw uchs zu erhalten. D er ung. 
K arpathenverein wird auch hier das R ichtige treffen.

Durch die rührige T h ä tigk e it der Sektion Schlesien 
vom  ung. Karpathenverein wird immer mehr in D eutsch­
land auf das höchst interessante Turistengebiet der H ohen 
T a tra  aufmerksam  gemacht, auch bei uns beginnt das In­
teresse für die Tatra zu wachsen, dem zufolge nun M a s ­
s e n a u s f l ü g e  nichts seltenes mehr sind. Im Mai, Juni 
und Septem ber, selbst noch anfangs Juli ist U nterkunft 
allerorts zu haben, doch trotz diesbezüglicher A ndeutungen 
in den Zeitschriften und Jahrbüchern, unternehmen • die 
M assenausflüge ihre Türen doch meistens im A u g u st und 
E nde Juni. Da stellt sich arge W ohnungsnotli ein. Es 
ist nun Sache der Privatspekulation, M assenquartiere zu 
errichten und w ir wollen hier auf Tatra-Lom nitz hingew ie­
sen haben, wo einige grössere Räum e a l l e i n  zu d i e s e m  
Z w e c k e  eingerichtet wurden.

Nachdem  die eigentliche T atra  W ochen hat, in denen 
es dort recht lebhaft zugeh t und zu gewissen Zeiten all­
jährlich  Q uartierm angel —  w ie dies auch in den Alpen- 
ländern der Fall ist —  eintritt, hat die Privatspekulation in 
der N ähe der Tatra, zum eist in Zipsen eine ganze M enge 
von Som merfrischen errichtet, die im ursächlichen Zusam ­
m enhang m it der T atra  stehen. Es sind dies A lle  auch 
prachtvolle Turisteugebiete, nur ist der V erkehr zwischen 
den einzelnen Etablissem ents und der T atra  sehr gering, 
auch ein Zeichen des A nfangsstadium s unserer T u ristik , 
unser Frem denverkehr ist noch nicht mobil geworden.
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Trotzdem  sind w ir da auf einem guten W eg  und die w ach­
sende Zahl der Fremden in der ganzen Zips bew eist die 
E n tw ickelu ngsfälligkeit unserer Turistik, die sich nun 
auch schon auf die N achbarkom itate ausdehnt. Doch auch 
die H ochturistik muss ihr G ebiet erweitern. Auch hier 
m üssen die G ebirgsvereine bahnbrechend w irken, um dann 
m it der Zeit für die Privatspekulation die W ege und das 
T errain  vorzubereiten. D ie R ichtung, nach welcher dies 
zu geschehen hat, ist durch die Umstände, da uns der 
Nordosten abgesperrt ist, klar vorgezeichnet, die Ausbrei­
tu n g  hat nach W esten zu geschehen, wo die prachtvoll­
sten G ebirgsketten voll interessanter Kuppen, Felspar- 
thien, selbst gefährlichen Gipfeln, deren B esteigu ng den 
ganzen M annesmuth erfordern, sich bis A rva  und H ont 
ziehen. Stillstand gibt es da nicht, unsere T u ristik  muss 
sich Schritt für Schritt durch die G ebirgsvereine zum Se­
gen der Anreiner ihr Terrain  erobern, w ie sie es während 
den letzten 20 Jahren m it der Tatra und U m gebu ng that. 
H ier ist nun der K notenpunkt unserer T u ristik  geschaf­
fen, und dam it nun unsere Turistik  sich ausbreite, ist ihre 
fernere E n tw ickelu n g hier anzuknüpfen. Schon kam  sie 
über G öllnitz, Stooss hinab in das H öhlengebiet, über Iglo, 
Schw arzenberg, Ochsenberg in die prachtvollen G egenden 
G öm örs und die Kaschau-Oderberger Bahn hat überall die 
A usgan gsp u n kte unserer T u ristik  dem Verkehr eröffnet, 
also ein kräftiges E ingreifen der unmittelbaren Bewohner 
unter A egide des ung. Karpathenvereins, damit dieser 
w ich tige  F aktor unseres öffentlichen Lebens au Ausdeh­
nu n g gewinnt. Dass Handel, Gewerbe und Industrie, die 
diejenigen Gegenstände herschaffen, die der T u rist be- 
nöthigt, noch fast gar nicht vorhanden sind, folgt aus der 
ganzen Zusam m enstellung unserer Turistik, ja  wir m üssen 
es leider gestehen, dass unser Gewerbe, unsere Industrie 
noch nicht einmal die w enigen Bedürfnisse unserer T u ri­
stik  decken können, dass auch noch hier Tausende von 
G ulden jährlich allein für kleine Andenken, Nippsachen, 
B ergstöcke und dgl. ins Ausland wandern. Der Handel 
nim m t eben die W aare zur Befriedigung unserer T u ristik  
dort, wo er sie findet, hier aber wird die T u ristik  ganz 
als Nebensächliches, Kleinliches betrachtet, wom it sich 
kaum  der einfache H andwerker und arme H äusler be­
schäftigen m ag, w as ebenfalls unserem Vaterland nur uns 
selbst zum Schaden gereicht.

Bedeutend besser steht es mit der turistischen L i­
teratur, die so ziemlich Schritt mit der E n tw ickelu n g 1111-



16 A l e x a n d e r  M ü n n ic h .

serer T u ristik  hält und unser Karpathenvereins-Jahrbuch 
kann sich kühn an die Seite ähnlicher ausländischer 
W erke stellen. N ur sind es leider W enige, die auch 
diese auf die ungarische T u ristik  bezughabenden Bücher 
lesen, weil eben unsere T u ristik  noch nicht gehörig  aus­
gebildet ist und das G ros des Publikum s noch fremd un­
serer B ew egu n g gegenüber steht. Dass aber imsere w ohl­
habende Intelligenz Liebe zur N atur hat, dass sie alljähr­
lich die B erge aufsucht und grössere und kleinere Ge- 
birgsparthien macht, erhellt aus dem einzigen Faktum  
schon, dass allein in den österreichischen Alpenländern 
über 30,000 U ngarn den Som m er 1893 zubraehten, also 
dreimal so viel, als unsere gesam m te Prem denbew egung 
ausm ach t!

Darum  A ch tu n g  und E hre jenen Männern, die für 
unsere T u ristik  voll A ufopferung arbeiten, sich ab­
m ühen; g ilt es doch endlich einmal unserem schönen V a ­
terlande m it den wunderherrlichsten G egenden von der 
T a tra  bis zur Adria G eltu n g  zu verschaffen und einen 
national-ökonomischen Z w eig  ins Leben zu rufen, der den 
M illionen Brod und den obern Zehntausenden frisch pul- 
sirende Lebenskraft verschafft.



n.
Trencsön-Teplitz und seine Umgebung.

Von Karl Siegmeth.

So oft mich mein W eg  durch das W aagthal führt, 
immer steigen die Erinnerungen an Rheinfahrten in mir auf.

W enn es auch etwas schwer fallen dürfte, zwischen 
V äg-U jhely und Strassburg oder zwischen Biese und K öln 
eine Parallele zu ziehen, so mahnen uns doch die vielen 
Burgruinen, die von steilen Felszinnen auf uns hernieder­
schauen und die stolzen Herrenschlösser inm itten schat­
tiger Parkanlagen an das Rheinthal.

Und wenn auch keine Eorelei ihr H aar mit golde­
nem Kam m e kämmt, so kann der Reisende doch oft g e ­
n u g  einer biederen Slovakin begegnen, die den Kopf ihres 
Sprösslinges im Schoosse b irgt und — ; nun verehrter L e ­
ser verlange nicht darnach, die wundersame Melodei zu 
hören — ! Man muss nicht gar so neugierig  sein.

Drei H auptw ege führen in’s W aagthal und nach 
Trencsen-T ep litz:

Von Süden her kommen über Pressburg und Galan- 
tha die W iener und Budapester Reisenden; aus dem N or­
den über Sillein die Deutschen und Polen und unsere 
westlichen Nachbareu, die Mährer, benützen den Vlärapass 
als E ingangsthor in das W aagthal. Die meisten Reisen­
den kommen natürlich von Süden, aus den beiden 
Grossstädten.

Das W aagth al ist im U nterlaufe sehr breit und der 
Pluss hält sich mehr an die Gebirge, die es im Osten be­
grenzen; jene der westlichen Thalseite nähern sich uns 
erst oberhalb Pöstyen, den alt berühmten, auf einer W aag­
insel entspringenden Thermen, von denen Martin Zeiler 
im Jahre 1664*) folgendes schreibt:

Es ist sonderlich denckwürdig, dass bev diesem 
P'luss man im warmen W asser baden kan; welches 2 Meil 
W egs oberhalb dem Frevstädtlein, zu Pestöu gesehiehet, 
daher dann auch solch köstlich warm es Bad Therm ae

*) Newe Beschreibung des Königreichs Ungarn und darzu gehöri­
ges Land, Städten und vornehmsten Oerter, Leipzig 1664.

Jahrbu3h des Karpathen-Vereins XXII. 2
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Pesteniae genant wird. W elches aber nicht eingefast ist; 
sondern es werden nur G ruben in die Erde gem acht, die 
m an m it Decken, oder Brettern, w ann m an will, aussfüt- 
tern, und in denselben baden kan. V nd solche Gruben 
m üssen offt verändert, und nach des F lusses W aag  A b ­
oder Zunehmen gerichtet, und so der F luss im W achsen, 
m it den G ruben gegen  B erg  gew ich en ; wann er aber fäl­
le t hinnach geruckt werden. Denn ie näher man dem 
F lu ss gräbet, ie heisser das W asser aufquillet. V nd kan 
einer ihm e seine G ruben also machen lassen, dass er mit 
dem Leib im warm en, m it den H änden und Fussen aber 
im  kalten W asser nemlich im Fluss liegen thut. Man 
kan nicht alsobald einsitzen, oder baden, sondern man 
m uss das W asser zuvor laulecht werden lassen. W ill es 
einem zu kalt werden, so darf!' er nur m it den Fingern, 
oder Zehen, in dem Sand grübeln, so wird bald heisses 
g e n u g  aufgehen. Ist ein gutes Bad wider den Sand, 
K rätze, frisch- und alte Schäden, und W ehetagen der G lie­
der. V nd erzeigen sich die K ranckheiten bald, ob sie zum 
Tode, oder ob der K rancke genesen werde.

W ir befinden uns im sogenannten M ätyusföid  (Ma­
theusland), über das zu Ende des X III. Jahrhundertes der 
m ächtige O ligarch  M atheus Csäk, einem K ö n ig e  gleich, 
unum schränkt herrschte. K ö n ig  K arl Robert brachte ihm 
und seinen A nhängern m it H ilfe der treuen Zipser zwar 
in der Schlacht von R ozgon v am 15. Juni 1312 eine voll­
ständige N iederlage bei, doch konnte er sich erst nach 
dem im Jahre 1318 erfolgtem  Tode des D ynasten als w irk­
licher K ö n ig  von U ngarn betrachten.

Vom  hohen, bewaldeten Bergesrücken blicken die 
R uinen  der B urg Temetveny w eit ins Land, während un­
ten im T h a le  die Schlösser L  u kn und Brunndez sich er­
heben. In T em etven y erblickte der treue K äm pe des 
II. Franz Raköczy, der G raf N ikolaus Bercseuyi, 1665 das 
L ich t der W elt und flüchtete am 21. A pril 1701 von Brun- 
nöcz hinauf in die Veste, als ihm die G efangennahm e 
durch U hlefeld’sche K iirassire drohte.

V on W esten her grüssen uns die Ruinen von Csejthe, 
b erüch tigt durch die B lutthaten der Elisabeth Bätliory, die an 
300 ju n g e  Mädchen hinschlachten liess, um sich durch Bäder 
in deren warmen Blute die ew ige Ju gen d zu bewahren.

H eissa! W ie prächtig  w ar auch die B u rg  1465 de- 
korirt, als vor ihren Mauern der böhm ische Freibeuter 
D zw ehla  nebst 250 Zsebraken in Reili und G lied an G al­
gen baum elten! Diese gehörten zu den Ueberresten jener
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liussitisclien Horden, die mordend und raubend aus Mähren 
in die Karpathenländer einfielen und die der Chronist in 
folgenden schm eichelhaften Versen schildert: 

diz w aren gehaissen prüder, 
übel fraiser vnd müder 
gesam elt vo lk  aus manchem land, 
den g o t vil luczel was bekand, 
w an m an ain land verderben w olt 
da fugten  sy w ol in den solt.«

Bei V ägujhely, dem Klein-Jerusalem  des W aagtha- 
les, haben sich uns auch die westlichen B erge schon der­
art genähert, dass das T h al beträchtlich veren gt wird.

Die G ranite und G neisse des Inovecz G ebirges drin­
gen bald darauf auch von Osten vor und bilden die erste 
T h alen ge der W aag, hinter der sich das weite Trencsener 
Becken öffnet.

E inen w eit ins T h al hineingescliobenen, schroff ab­
fallenden Felsblock krönen die m alerischen Ruinen von 
Beczkö, der V este Sztibor’s, der seinen treuen Diener die 
steile Felsw and hinabstürzen liess, w eil dieser es g ew a g t 
hatte, seinen Lieblingshund zu züchtigen. Mit einem fürch­
terlichen Fluche forderte dieser den T yran nen  binnen Jah ­
resfrist vor den Riehterstuhl Gottes und püncktlich er­
füllte sich sein Schicksal: Am  Jahrestage der Erm ordung 
des Dieners, stürzte Sztibor von einer g iftigen  N atter g e­
bissen, von w ahnsinnigen Schm erzen gep ein igt an der­
selben Stelle in die Tiefe.

G egen Norden zeigen die K reid egebirge ganz im po­
sante Form en und nim m t besonders der schlanke Barinon 
(806 M.) und die hinter ihm hervorlugende zeltförm ige 
Patkova (798 M.) unsere A ufm erksam keit in A nspruch.

A n Kosztolna, dem Som m ersitz der N eutraer Bischöfe 
vorbeifahrend, übersetzen w ir die W a a g  und befinden uns 
in Trencsen.

Schroff und steil steigen die schw arzgrauen Felsm as­
sen aus der W aa g  empor und tragen die stattlichen Ruinen 
der D ynastenburg, hoch überragt vom  Terentiusthurm .

Man verm eynt, dass vorzeiten allda ein Röm isch 
L a g e r  gewesen, oder doch die Röm er neue B ürger hielier 
gesetzt hätten, dieweil m an in den Steinen noch grosse 
Röm ische Buchstaben findet. (Zcilcr 1664.) Diese alten 
M auern beherbergten verschiedene V ölkerschaften und gar 
w ich tige  E reignisse spielten sich hier ab.

Die Marahancn m ussten den M agyaren weichen und 
schon im Jahre 1069 setzte die B u rg  den u n te r  W ratislav

2*
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nach U ngarn eingedrungenen böhmischen Rotten erfolg­
reichen W iderstand entgegen.

Zu Ende des X III. Jahrhundertes kam  die Veste in 
die Hände der Fam ilie Csäk und nach M atheus C säk’s 
Tode an den K önig. H ier hausten die Bebek, die Sztibor, 
dann diente die B u rg  den H ussiten als H auptquartier und 
g in g  unter Johannes Zäpolya 1528 in Flam m en auf. Vnd 
gleichw ol, als des k. Ferdinands K riegsvolck, umbs Jahr 1528 
diesen O rt belagerte, und feurige K u g e ln  einwarff, darüber 
das Schloss angangen, und gantz verbrandt, so ist dasselbe, 
sam pt der Stadt, den Ferdinandischen übergeben worden.

Die Thurzonen bauten die Veste w ieder auf und im 
Jahre 1600 gelangte sie in den Besitz der Illeshäzy »weil 
er Frieden zwischen ihrer M ajestät und dem Botzschkay 
hat machen helffen, auch seine andere G üter seyn resti- 
tuirt worden. V nd hat ihn hernach K. M atthias gar zum 
U ngarischen Palatino gem acht; w few ol er der A ngspurgi- 
schen Confession zugethan war.» (Zeiler 1664.) Selbstver­
ständlich hatte Trencsen auch an den R äköczy’schen U n­
ruhen seinen A ntheil und wurde durch 5 Jahre (1703 — 1708) 
schwer belagert.«

Doch erzählt die Chronik nicht nur von K riegstha- 
ten, auch der Minne diente der harte F els! K östlich fri­
sches W asser liess er sich nach harter G egenw ehr abge- 
winuen und erw irkte so die B efreiung Fatm e’s. Dem »Brun­
nen der Liebe» ist die oft erzählte, liebliche S age  gew id­
m et und keiner der Touristen, die die ausgedehnten R ui­
nen besichtigen, w ird es versäumen, ihn aufzusuchen. Das 
tapfere Schneiderlein, dem jetz die B tirg anvertraut ist, 
w irft einen Feuerbrand hinab und m anches schöne A ugeu- 
paar blickt ihm sinnend nach, wie er den Felsenschacht 
erleuchtend, sausend in die gähnende T iefe stürzt. Der 
nadelbewehrte B urgw art führt dich, freundlicher Leser, 
auch auf den hohen Thurm , von dessen Zinne mau einen 
herrlichen Rundblick auf das W aagthal geniesst.

Den Touristen ist auch der Besuch der Pfarrkirche 
m it dem Mausoleum der Grafen Illeshäzy und dem Stand­
bilde des Grafen K aspar anzurathen. Die Häuser des 
Städtchens Trencsen schm iegen sich enge dem Felsen an, 
als ob sie noch heute unter der V este Schutz und Schirm  
suchen müssten.

D ie Fluthen der W a a g  m ussten oberhalb Trencsen 
vorerst die K alk geb irge  durchbrechen, ehe sie ihren W e g  
fortsetzen konnten; jenseits sam m elten sich die W asser- 
massen an und w eiteten das D ubnicz-Illavaer Becken aus.
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Die T h alen ge durchfahrend bemerken w ir am je n ­
seitigen U fer die Kirchen- und K losterruine von Szka lka ; 
beiden kann man am besten von Trencsen aus einen Be­
such abstatten, weil hier die W aagbrücke die V erbindung 
m it dem jenseitigen U fer verm ittelt. Selbst die K u rgäste  
von Trencsen-Teplitz führen diese E xcursion am besten 
über Trencsen aus, w eil einerseits der W e g  von T ep la  
bis znr Ueberfuhr von N em sova im Inundationsgebiete 
der W aag  gelegen, sehr schlecht ist, andererseits die Ueber- 
fnhr selbst Anstände verursacht.

Im X. Jahrhunderte w ohnte in einer kleinen H öhle 
bei Szkalka der Dalm atiner E rem it Benedictus allein, nach­
dem sein Genosse Zoerard (Svorad, Zoerand) nach N eutra 
gezogen war.

Im Gebete begriffen w urde er von 3 Räubern über­
fallen und befahl dem Felsen, dass er sich öffne. A u g en ­
blicklich entstand eine Spalte und der H eilige verschwand 
im D unkel der Höhle, wohin ihm seine erschrockenen A n ­
greifer nicht zu folgen w agten. Sie lauerten jedoch im 
W alde auf ihn und stürzten ihn an jener Stelle, w o heute 
die Kirchenruine steht, in die W aag. Die W ellen trugen 
den Leichnam  an das jen seitige  W aagufer und über ihm 
erhob sich ein Adler m it lautem  K lagegeschrei.

Der H eilige wurde später nach N eutra gebracht und 
im Jahre 1013 in der dortigen D om kirche nebst den 
Ueberresten Zoerards in silbernen Särgen beigesetzt. N ach 
der E rstürm ung N eutra’s durch M atheus Csak im Jahre 
1311 wurden die S ärge geplündert und ihres Inhaltes 
beraubt, so dass nur ein Schenkelknochen Zoerards 
übrig blieb.

Durch Jakob, Bischof von Neutra, wurde im Jahre 
1224 bei der H öhle ein Benediktiner-Kloster gestiftet; die 
A btey wurde nach der Schlacht von Mohäcs ganz ausge­
plündert und von den Mönchen verlassen. Später wurden 
die G üter den Trencsener Jesuiten übergeben. Die an 
jener Stelle, wo Benedictus in die WTaag gestürzt wurde, 
wahrscheinlich gleichzeitig  m it dem K loster erbaute Kirche, 
wurde 1520 durch G eo rg  T h urzö restaurirt, w eshalb viele 
irrthüm lich ihm die E rb auu n g derselben zuschreiben.

Die Steine der seither verfallenen K irche sollten in 
den dreissiger Jahren dieses Jahrhundertes zu Bauzw ecken 
veräussert werden; das Baudenkm al wurde jedoch durch 
den Oberförster der kg l. K am m er Ignacz Sprin ger der 
N achw elt erhalten, indem er den K aufpreis von 16 fl. un­
ter der B edingung erlegte, dass alles unberührt bleiben
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müsse. V on der Kirchenruine geniesst man einen schönen 
A usblick auf die Burgruine Trencsen.

F lussaufw ärts gelangen w ir bald zu den K losterrui­
nen von Szkalka, rom antisch gelegen am bewaldeten 
Bergabhange.

D ie einst hinaufführende gedeckte Treppe ist heute 
nicht mehr passirbar und ein schmaler Pfad führt uns in 
den Klosterhof, in dem die sagenhafte H öhle mündet. 
E in  schm aler G an g  führt uns in eine Kapelle, deren A l­
tarbild die E rm ordung des Benedictus darstellt A us der 
K apelle g e lan gt man in die eigentliche Höhle, eine 34 
Schritte lan ge Felsspalte, an deren Ende die roh aus Stein 
gem eisselte G estalt des Erem iten sich befindet. In der 
H öhlenw and werden die von den Fingern  und Arm en des 
H eiligen  herrührenden Eindrücke g eze ig t; die Berührung- 
derselben bew irkte in früheren Zeiten wxmderbare H eilun­
gen, die man jedoch heutzutage den Therm en von Tren- 
csen-Teplitz überlässt. A us der K apelle führen Stufen in 
eine A rt G ruftkapelle hinab und unter dieser befindet sich 
eine G ruft, in deren W änden heute noch die zur Aufnahm e 
der S ärge bestim m ten N ischen zu sehen sind.

A us der früher erwähnten T h alen ge gelangen w ir 
ins D ubnicz-Illavaer Becken und erblicken rechts Kubra  
m it einem in Trencsen-Teplitz und der U m gebu ng viel 
getrunkenen Säuerling.

In der Station Treucsen-Tepla hat unsere E isenbahn­
fahrt ihr Ende erreicht und im bequemen W agen  gelan­
gen w ir im T h ale  des Tepliczkabaches in 30 M inuten in 
den K u rort Trencsen- Teplicz.

D ie Deutschen und die Polen betreten das W aagthal 
im w eiten Seebecken von S ille in  und treffen hier m it den 
von K assa und aus der Hohen T atra  kommenden R ei­
senden zusammen.

A n  S zun yogh ’s alter V este Budatin  führt uns das 
Dam pfross knapp vorbei und in der Ferne bleibt unser 
A u g e  an den m alerischen Ruinen von E jetava haften, 
jener Burg, die auf G eheiss des K önigs E u d w ig  im Jahre 
1360 erbaut wurde und zw ar derart, dass sie der Feind 
nur fliegend (lietat-Fliegen) erreichen könne.

Im romantischen E n gth ale  windet sich der W a a g ­
fluss w eiter und auf steiler Felsennadel zeigen sich uns 
die Ruinen von H ricsö, einer echten R aubritterburg, in 
der die R itter von Lahär hausten. D er steinerne Mönch, 
der drohend vor der Burgpforte heute noch W ache hält, 
erinnert uns an die unglückliche W ittw e des letzten R it­
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ters Lahär, die von Franz Thurzö ins B nrgverliess g e ­
sperrt wurde und dort dem W ahnsinn verfiel.

Ich bitte um E ntschuld igung, verehrte Leserin, dass 
ich wieder mit einer Schauerm ähre aufwarten m u ss; bei­
nahe fühle ich m ich veranlasst, meine E rzäh lu ng nach 
dem bewährten M uster eines Bänkelsängerliedes m it fol­
gender Strophe einzuleiten:

0  Publikum  vernim m  die Schauderg’schichte
D ie ich dir je tzt berichte
W ie Ritter Thurzö
A uf Hricsö nur so
E lendiglich  ist verbrannt
O S ch a n d !

D erartige Unthaten*) liessen sich die G eister im M it­
telalter nicht ru h ig  gefallen; sie wimmerten und heulten 
durch die G än ge und G elasse der Burg, so dass bald alle 
R eisige und Diener Fersengeld gaben. D a kam  ein Mönch 
und hielt dem R itter eine gefährliche Strafpredigt, wurde 
aber von diesem hinausgew orfen und als er auch vor dem 
Thore seine drohende Stim m e erhob, sperrte ihn T hurzö 
einfach in den H ungerthurm . Der freundliche L eser hat 
es wohl schon weg, dass w ir es hier nicht m it einem g e­
wöhnlichen Mönche zu thun h ab en !

Und richtig! —  am andern M orgen stand er riesen­
gross aus Stein gem eisselt wieder vor dem B u rg th o re ; 
kein Zertrüm m ern half hier, immer wieder erneuerte sich 
das Standbild über N acht, bis einst die B u rg  sam m t dem 
Schlossherrn ein R aub der Flam m en wurde. Jeder V er­
such sie wieder aufzubauen scheiterte; was am T a g e  g e ­
baut wurde, stürzte über N acht zusammen und so blieb 
die B u rg  ein Trüm m erhaufen.

In der nun folgenden Station Biese Predm er m öge 
jeder N aturfreund und jeder Geschichtsforscher H alt m a­
chen, um einerseits das Thurzonenschloss Biese zu besich­
tigen, andererseits dem wildrom antischen Szulyö’er T h ale  
einen Besuch abzustatten.

Besonders das letztere wird den Touristen durch die 
Ueberfülle an phantastischen Felsgebilden, die das W asser 
und die Athm osphärilieu aus den K alkconglom eraten g e­
formt haben, überraschen. E rsteigt man die so Zusagen 
m it den Felsen verwachsenen, von unten kaum  sichtbaren 
Ruinen der B urg  Szulyö, so geniesst man ein w undervolles

*) Unter den „Unthaten“ sind hier nicht die obigen allerdings „sehr 
gewagten“ Verse zu verstehen, sondern jene Unth aten, die Thurzö an 
Lahars Wittwe verübte. Anmerkung des Setzers.



24 K a r l  S ie g m e t h .

Panorama, das die wildzerissenen K alkklippen des Rohdcs 
(779 M.), der Broda (809 M.) und des Holyverch romantisch 
abschliessen. Zu unseren Füssen dehnt sieh der F1eisen - 
zirkus aus, in dessen Mitte das Dorf Szulyö  liegt.

»Mit breitem R ücken zieht das F elsgebirg
H ier einen H albkreis, nackt von der Sohle bis
Zum Scheitel. Z ackige Kronen trägt es
Darauf w ie Cybele.«*)

Bei V äg-T ep la  betreten w ir jenen wildrom antischen E n g ­
pass, der das Bicse’r Becken vom  Dubniczer Becken trennt.

D ie stattliche B urgruine W aag-Bisztricz, der Stam m ­
sitz der R itter von Podmanin, beherrscht die T h alen ge 
und ist auf bequemen W egen leicht zu ersteigen.

Doch nicht nur w egen der Ruine, sondern in erster 
Pinie w egen der von hier zu begehenden M aninschlucht 
muss ich den Touristen schon wieder bitten, die Eiseu- 
bahnfahrt zu unterbrechen.

W ährend im Szulyöer T h ale  das W asser mit den 
w eichen Conglom eraten leichtes Spiel hatte, die F elsge­
bilde sozusagen bis ins kleinste Detail formte, hatten die 
F luten  in der M aninschlucht m it den harten K lippenkal­
ken des M aninstockes zu kämpfen, konnten also auf die 
A usschm ückung keine Zeit verwenden. Im Sznlyoer Th ale 
erfreuen das A u g e  des Touristen  die m anigfaltigen, phan­
tastischen Gebilde, in der M aninschlucht treten ihm  steile 
Felsw ände entgegen, die das W asser nur so w eit ange­
griffen  hat, als es unum gänglich nöthig  war.

Stellenw eise ist die K lam m  nur 2— 3 M. breit und 
plötzlich tritt man in eine Thalerw eiterung m it charak­
teristischen Felsgebilden, w orauf wieder eine enge Schlucht 
fo lgt, hinter der sich ein w eiter Thalkessel, der ehemah- 
lig e  Seeboden öffnet.

Bei Puchö betreten w ir das D ubniczer Becken und 
unser A u g e  weidet sich an den schönen Form en des Kom - 
lö h egy  (926 M.) und an den in seiner N achbarschaft kühn 
em porstrebenden Felsenzacken, die die Ruinen der B urg 
Löw enstein krönen.

H ier spielte sich der letzte A k t des Dram as ab, der 
von Johann A rany in der Ballade »Katalin so m eister­
haft behandelt wurde. Im G eiste sehen w ir den trauri­
gen Eeichenzug, w ie er sich in finsterer N acht langsam  
aus den Thoren der B urg b ew egt; begleitet vom walin-

*) Das sehr schwülstige Gedicht finden wir in S. Bredetzky „Bei­
träge zur Topographie des Königreichs Ungarn 1803“ II. Bändchen. Es 
stammt von einer „Theone“ benannten Dichterin her.
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sinnigen K aspar Szunyogh, dem R itter Jakusicli und einer 
Anzahl Reisiger. K atharina Szunyogh und Franz For- 
gach werden nach Budatin geführt, um dort im gem ein­
samen Grabe zur ew igen R uhe gebettet zu werden.

Unser W eg  führt uns an Illava  vorbei, in dessen B urg 
einst der Riese Faul K inizsi hauste, von dem erzählt wird, 
dass er immer m it zwei Schw ertern focht. Später wurde das 
Schloss den Trinitarier Mönchen übergeben und heute dient 
es als Landesstrafanstalt für schwere Verbrecher.

Die G ruft der Schlosskirche beherbergt die Ueber- 
reste des Ministers Baross, des gefeierten Schöpfers des 
Zonentarif es, bis zur U eberführung in das neu erbaute 
Mausoleum oberhalb Klobusicz.

Illava, sowie das nun folgende Dubnicz werden von 
den Trencsen-Tepliczer K urgästen  häufig zu Ausflügen 
benützt. In Dubnicz befindet sich das Stam m schloss der 
Illeshäzy, um geben von einem sehenswerten Parke mit 
einer Orangerie. Eine künstlich errichtete Felsgruppe im 
Parke trägt einen Pavillon, von wo man eine schöne A u s­
sicht auf den K om löhegy und auf Löw enstein geniesst.

Das Schloss beherbergte früher w erthvolle Sam m ­
lungen, die jedoch zum grösstentheile w eggeschafft w ur­
den. Die vorhandenen alten Möbel, Bilder und Gerätlie 
sind noch immer sehenswert.

Bald darauf fahren w ir in den Bahnhof von Tren- 
csen-Tepla ein.

Unsere mährischen Nachbarn endlich kommen heute 
noch auf jenem  W ege ins W aagthal, den schon seinerzeit 
die H ussiten benützten. Freilich erfolgt die Ueberschrei- 
tu n g  des 283 Meter hochliegenden Vlärapasses heute m it­
telst Eisenbahn viel bequemer, als zu G iskra’s und 
A xam ith ’s Z eiten ; und dann fürchten w ir uns nicht mehr 
vor den Einfällen der mährischen Brüder , sondern 
freuen uns darüber, wenn sie recht zahlreich kommen.

Die Therm en von Treucsen-Teplitz w aren schon im 
X V I. Jahrhunderte bekannt. V or mir liegt ein ehrwürdi­
ges, der Bibliothek des Debrecziner reformirten Collegium s 
gehöriges Buch aus dem Jahre 1595. A ntonii Possevini 
Societatis isev, M oscovia et alia opera« dessen 3-ter Theil 
unter dem T it e l : De admirandis H ongariae aquis. S igis-
mondo in Herberstain, N eiperg et G ottenhag Baroni &  c. Ge- 
orgios W ernlierus eine gedrängte H ydrographie U ngarns 
m it besonderer B erücksichtigun g der M ineralwässer enthält.

Hier finden w ir folgendes geschrieben:
Calidae prope Trinciniuin.
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»Sunt Calidae aliae no longe ä Castro T rin d n o, quod 
ad eiusdem fluvij V a g i ripam  est, supra G algocium . Illae 
suaviter calent, &  sunt lim pidissimae, atcjue ideo ineundis- 
sinti secessus loco fuerunt Com itibus Zebusiensibus, qui 
paulo superiore aetate Trincinij sedem habuerunt.« N ach 
Thom as Jordanus de Clausenburg, der Trencsen-Tep- 
litz im Jahre 1579 besuchte, sollen die dortigen H eilquel­
len durch einen Teplitzer K uhhirten entdeckt worden sein.

A ugenscheinlich m it B enützung oder besser gesa g t 
abschriftlich der oben zitirten A bhandlung G eo rg  W ern- 
lier’s schreibt die HUngar und Siebenbürgische Chronica 
B etrukt zu Zw eybriicken 1663« folgendes über Trencsen- 
T e p litz : »Es sind noch andre w arm e Bäder nicht w eit vom  
Schloss zu Trentschin, eben auch am Bluss W aag, diesel- 
bigen  sind von annehm licher W ärm e, vnd von sehr hellem 
vnd lauterm  W asser, w elche auch den G raven von Zips so an­
m u tig  vorkam en, dass sie offt daselbst einkehrten, in welcher 
Stadt Trentschin sie auch zw ar ihren Sitz gehabt hatten. »

Bald verbreitete sich der R u f dieser heilkräftigen 
Q uellen und die Zahl der K ranken, die hier H eilu n g  such­
ten, wurde imm er grösser.

E nde des X V I. Jahrhundertes kam  das Bad in den 
Besitz der Fam ilie Illeshäzy und blieb es bis zum Jahre 1835.

Dem Bade wurde durch die Illeshäzy’s viel A ufm erk­
sam keit gew idm et und unter anderem auch das soge­
nannte K astell erb au t; die Bäder waren in äusserst hum aner 
W eise zur unentgeltlichen B enützung freigegeben.

»Sechs Quellen sind zum  Baden frey, und w ird dafür 
nichts gezahlt, ausser von Juden. Die 7. Q uelle ist gleich 
den übrigen w an n und versperret. D ieser können sich 
Kranke,w elche besonders seyn wollen bedienen. G raf Illes- 
hazy h at allhier ein K astell für B adgäste vom  hohen Range. 
Ausserdem  ist hier ein w ohl eingerichtetes Einkehrhaus.»*)

H einrich v. Crantz berichtet in seinen »Gesundbrun­
nen der österreichischen M onarchie W ien 1777» ausführ­
lich über Trencsen-Teplitz.

E r  führt 7 Q uellen resp. Bäder an und z w a r :
»1. Das Brünnei, so man Trinkt. 2. Das Herrnbad. 

3. D as Officierbad. 4. D as Burger- oder Neubad. 5. D as G e­
m eine-oder Bauernbad. 6. D as Judenbad. 7. D as Armenbad.»

N ach seiner A nalyse enthält das W asser folgende 
B estan dth eile:

»1. E in  elastischer Schw efelgeist. 2. E in  w ahrer na-

*) Johann Matthias Korabinsky. „Geographisch-Historisches und 
Producten-Lexicon von Ungarn. Pressburg 1786.
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türliclier Schwefel, unter der G estalt einer Sehwefelleber.
3. Gem einsalz. 4. Eine andere G attu n g  m uriatisches Salz. 
5. E ine zum Glasm achen taugliche Kalkerde. D ie K raft 
dieser w eit berühm ten Bäder ist ausnehmend in allen ka l­
ten K rankheiten, und geschw ächten oder erschlapten Thei- 
len, in Sand und Stein, rinnenden A ugen, Gailflüssen, 
reumatisch-, arthritisch- und podagrischen Zuständen, äus- 
serlich zur S tärku n g  der Glieder, in Lähm ungen, K o n trak­
turen, Zittern, in Geschwüren, Fisteln  und in der Krätze. 
Man könnte selbe auch m it grossen V ortheile trinken lassen in 
der Säuere des M agens und Geblüts, in dem Scharbock von 
der Säure, in der K rätze und V erstopfung der Gekräsadern. <

I111 ersten D rittel dieses Jahrhundertes waren die 
B adegäste zum  grössten T h eile  auf die W ohnungen in den 
Bauernhäusern angewiesen und lesen w ir hierüber im 

N euesten W egw eiser ■ *) folgendes:
»Der O rt T ep litz zählt ungefähr 80 H äuser, w elche 

m it characteristischen Schildern gezeichnet sind a ls : Schutz­
engel, Bassgeige, Slow ak, Papagei, S tieglitz, Lerche u. s. w. 
in denen der grösste T heil der Badegäste wohnt.

Im Jahre 1835 g in gen  die Illeshäzy’schen G üter und 
dam it auch Trencsen-Teplitz in den Besitz des Baron 
G eo rg  Sina über und die nun nach und nach errichteten 
Bauten erm öglichten einen stetigen A ufsch w un g des Bades.

H eute gehört Trencsen-Teplitz nicht nur zu den 
besteingerichteten Bädern U ngarns, sondern geniesst auch 
m it R echt einen W eltruf.

Das Thal des Tepliczkabaches von S. O. O. gegen  
N. W. W . streichend, ist ein liebliches W aldthal, in dem 
die Buche dom inirt; neuerer Zeit w ird auch der K u ltu r 
der Nadelhölzer eine grössere S orgfalt zugewendet.

Die klim atischen Verhältnisse sind sehr angenehm e, 
nur ist der M angel einer regelm ässig funktionirenden me­
teorologischen Beobachtungsstation sehr zu bedauern. In 
einem K urorte w ie Trencsen-Teplicz sollten das ganze 
Jahr hindurch vorgenom m ene thermometrische, psycho­
metrische, om brom etrische und W indrichtungs-Beobach­
tungen nicht fehlen, um sow eniger da man in neuerer Zeit 
anfängt, es auch als klim atischen K urort und als S om ­
m erfrische zu benützen.

D ie um liegenden B erge gehören dem G algocergebirge 
an und erreichen eine durchschnittliche G rathöhe von 
400 Metern.

*) Szepeshäzy und Thiele „Neuester Wegweiser durch dag König­
reich Ungarn und nach allen angrenzenden Ländern.“ Kaschan 1827.
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A n der nördlichen T halseite finden w ir die Slim acs- 
ko va  (494 M.), den G rolovecverch (557 M.), Dedoveez (515 M.) 
und den Osztriverch (467 M.) als Ausläufer des L un gacs- 
gebirges. G egen  Süden begrenczen das T h al der Szvin- 
kovecz (411 M.), K lepacs (574 M.) und der M achnacs (568 M.) 
W eiter im Osten rag t der Z ihlavikverch (952 M.) hervor 
und bildet gleichsam  den Thalschluss gegen  Südosten.

Die Hauptm asse der um liegenden G ebirge ist aus 
dolom itischen K reidekalken aufgebaut, die m an zu den 
Chocsdolom iten zählen könnte. Ich fand dort auch braune, 
w eiss geäderte K alke, als deren Repräsentant der K alk  
der H avrana Skala gilt.

A u f der linken Thalseite  stehen Fleckenm ergel und 
G restener K alke der L ya s  an, w ogegen an der rechten 
T halseite Aptychen K alke hervorbrechen. An der Thai- 
stufe unter der H einrichsruhe kommen K alktuffe  m it 
Blattabdrücken vor.

Gerade vor der durch den Klepacs und Dedoveez 
gebildeten T h alen ge befinden sich in einer H öhe von 
268 Metern die Häuser von Trencsen-Teplitz. Der durch 
das Kastell, Hotel Teplitz, dem H aus zu den 3 Herzen 
und den Spiegelbädern III und IV  gebildete Platz ist das 
Zentrum  des Badeortes, von welchem mehrere Gassen aus- 
laufen; so dass der K u rort das Ansehen einer kleinen Stadt 
oder einer Villenkolonnie hat.

Der Herrschaft gehören folgende H äu ser: H otel T e p ­
litz (50*), Sinahaus (69), K astell (11), D reiherzenhaus (24), 
Badehaus (3), Pouiatovszky H aus (39), Bossänyi H aus (37), 
H otel G arni (98). Zusam m en also 331 Zimmer.

Ausserdem  stehen den Gästen eine grosse A nzahl 
Privathäuser zur V erfügung, so die V illa  Bartl m it 30 Zim ­
mern, V illa Mühe, V illa Zem änyi m it 27 Zimmern, so dass 
den Gästen circa 800 Zim m er zum  Preise von 50 kr. bis 
3 fl. 50 kr. pr T a g  zur V erfü gu n g  stehen. V or dem 16. 
Juni und nach dem 16. A u g u st sind die Preise bedeutend 
billiger. In den Monaten Mai und Septem ber kann man 
für 3 fl. pr T a g  die ganze V erpflegung, Bäder und Q uar­
tier bekommen.

Zu erwähnen ist noch das Sanatorium  und das M ili­
tärhaus.

Im Bereiche des K urortes entspringen 6 warm e Q uel­
len, von denen 5 direkt in geräum ige Bassins fliessen, 
während die 6. zur Sp eisu n g der W annenbäder dient. Die

*) Die in Klammem beigefiigten Zahlen bedeuten die Anzahl der 
yermiethbaren Zimmer.
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Bassins sind m it Nr. I, II, III, IV  bezeichnet. Das Sina- 
bad ist einerseits m it dem Sinahause, andrerseits m it dem 
in neuester Zeit im m aurischen Stile m it orientalischem 
L u x u s erbauten H am m am bade in Verbindung.

Der grosse freundliche Raum  dieses Bades ist m it 
3 K uppeln überwölbt und erhält sein L icht durch die in 
diesen angebrachten kreisrunden Oeffnungen.

D ie Ankleidekabinen sind m it M ajolikaplatten bedeckt 
und befinden sich hier auch 7 Fam ilienbäder, kleinere 
Bassins für je 4 Personen, nebst einer Douche.

N ach der Analyse, die Professor Schneider im Jahre 
1874 ausführte, enthalten die Q uellen folgende Bestand­
in 1000 Theilen W asser:

Sina-
quelle

Bassin
1

Bassin
II

Bassin
I I I

Schwefelsaueres Kali . . . . 00905 0-0779 0 0814 00761

Schwefelsaueres Natron . . . 00623 0-0605 0 0635 0 0677

Schwefelsauerer Kalk . . . . 11779 1 2104 1-2024 1 2092

Schwefelsauere Magnesia . . . 0-5754 O 5860 05883 0 5897

Chlornatrium............................. 0 1749 01806 0-1811 01737

Kohlensauerer K alk ................... 03300 0 3007 0 3012 0-2890

Eisenoxidul und Thonerde . . OOoll 0 0012 0-0014 0 0015

Kieselsäure.................................. 0-0369 0-0354 00356 0 0350

Z u s a m m e n  . . . . 2-4490 2-4f 47 2 4549 2-4419

Freie Kohlensäure.................... 0-2361 02423 02317 0-2399

Halbgebundene Kohlensäure . . 0 1452 0-1323 0-1325 OT271

Schwefelwasserstoff................... 0 0022 0 0022 00002 0 0004

Temperatur-Celsius................... 40-2 39 3 38-2 3 8 -5

Spezifisches Gewicht . . . . 1 0023 1-0025 — 10024

also zu den stärkeren Schwefel-D ie Quellen gehören 
kalktherm en m it bedeutendem Bittersalzgehalt. 

In dieselbe K ategorie gehören in U n g a r n : Budapest
M argaretheninsel, Kaiserbad, Lukasbad und der artesische
Brunnen Stadtw äldchen; ferner Pöstven, W arasdin,
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T ep litz und Gänöcz. Sehr ähnlich sind auch die Therm en 
von  Baden bei W ien m it 2-i 68 700 fixen B e sta n d te ile n  
und einer Tem peratur von 30— 36° Celsius.

Von den ungarischen Quellen hat der artesische Brun­
nen im Stadtw äldchen die höchste Tem peratur m it 74" 
Celsius, dann folgt Kaiserbad m it 64°, Pöstyen 64- 50°, 
Lukasbad 58— 27'', W arasdin T eplitz 570, M argarethen-In­
sel 43‘3 ', Gänöcz 23̂ 9 .

Die meisten fixen Bestandtheile hingegen hat Gänöcz 
(3'5I Ö7), die w enigsten die M argarethen Inselquelle (cr8856).

W enn w ir die 4 Trencseu-Teplitzer Quellen m itein­
ander vergleichen, so finden w ir in den fixen Bestand­
theilen so geringe Differenzen, dass w ir sie als ganz iden­
tisch annehmen können. Dasselbe ist bei den G asen der Fall.

N u r die Tem peraturen zeigen grössere D ifferenzen 
und steht die Sinaquelle oben an; die kühlste ist die 
Q uelle des Bassins Nr. II.

Mit bestem E rfo lge  werden diese Quellen angew en­
det gegsn  Gicht, Rheum a, Scrophulose, N erven und H au t­
krankheiten  etc.

A ls Aerzte fu n g ire n : Dr. Sebastian Ventura, Dr. 
A dolf Heinrich, Dr. Rudolf G allia  und Dr. S. F ilipkiew iz.

Die Badesaison w ährt vom 1. Mai bis 1. October, 
doch ist das Sinahaus auch für W interkuren eingerichtet.

Am Hainm ambade vorbei führt uns eine G asse in den 
prachtvollen  N aturpark, dem Juw el von Trencsen-Teplitz. 
Derselbe breitet sich nicht nur im T h ale bis zur Baracska 
aus, sondern es sind auch in sehr glücklicher W eise die 
A bhänge der das T h al begrenzenden B erge m it einbezo­
gen und m it bequemen Spazierw egen versehen.

Am Ende der breiten schattigen Allee m it dem M u­
sikpavillon  erblicken w ir das neuerbaute K urhaus, ein 
gan z stattliches Gebäude, das nebst einem K affeehause 
und einer Restauration, ein M usik- und Lesezim m er und 
den grossen K ursalon enthält.

N icht w eit davon befindet sich das Som m ertheater. 
Bänke ringsherum  im H albschatten der Bäume aufgestellt, 
laden zum Ausruhen ein und gar oft denke ich an den 
vielfachen M usikgenuss zurück, den ich dort oft in den 
M orgenstunden vollständig  gratis erhielt. Strenge genom ­
men m üsste ich eigentlich von einem dreifachen M usik­
genuss sprechen, indem aus dem M usikzim m er das K la ­
vier  ertönte, während g leichzeitig  rechts die O peretten­
probe im Theater abgehalten wurde und links die K u r­
kapelle ihre Hebungen hielt.
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E in vom  Tepliczkabach  gespeister Teich  belebt an- 
m u th ig  die idyllische Parklandschaft. H ier können kalte 
P>äder genom m en und dem Kahnfahren gehu ld igt werden.

E s w äre jedoch sehr angezeigt, das Teichbassin  zu 
betoniren, da das um liegende Terrain in V ersnm pfung 
begriffen ist.

D ie W ege am A bhange des K lepäcs führen zu ver­
schiedenen Ruhe- und A ussichtspunkten w ie z. B. dem 
Jökaihügel, dem K önigshü gel, der Szlavyruhe, dem T em ­
pel u. s. w. Im schattigen W alde auf gutgehalteneu  W e­
gen  langsam  und bequem ansteigend, erreicht man nach 
etw a einer halben Stunde die »Räuberhöhle« und nach 
weiterem  halbstündigem  Steigen  das Plateau des K lepäcs 
(574 M.), von dessen A ussichtsthurm e man ein prächtiges 
Panoram a geniesst. An der S yn a go g e  vorbei führen ebenso 
bequem e W ege dem A bhange des D edovecz entlang zur 
M axim iliansruhe (von m ir m it 340 M. H öhe bestimmt) 
m it einer schönen A ussicht auf das Bad und das Tep- 
liczkathal. W eiter ansteigend, gelangen w ir zu »H erzog 
Edm unds Jagdsitz« (450 M.) m it der F ig u r  eines H irschen 
geziert und am Kam m e des Berges kann m an einen sehr 
angenehm en W e g  verfolgen, der uns zur Baracska führt. 
M it dem Nam en der grossen und kleinen Baracska werden 
näm lich 2 G asthäuser bezeichnet, die sich knapp vor 
dem östlichen Parkende befinden und von den Bade­
gästen h äu fig  zu A usflü gen  benützt werden. V on hier aus 
führt der W e g  zu der, in einem Seiteuthale sehr schön gele­
genen H einrichsruhe.

A n  Sonntagen vergn ü gen  sich die Eandleute bei der 
B aracska m it T an z und der Frem de hat G elegenheit ein 
S tü ck  unverfälschten, slovakischen V olkslebens zu beob­
achten und die verschiedenen T rachten  zu sehen.

Ich bin überzeugt, dass sich die grosse Mehrzahl der 
G äste in Trencsen-Teplitz sehr w ohl fühlt, w ozu besonders 
auch der Um stand beiträgt, dass man nicht der W illk ü r 
eines R estaurationstyrannen ausgesetzt ist, sondern zw i­
schen 8— g Gasthäusern die freie A usw ahl hat. Die K on ­
kurrenz regulirt von selbst den Preis und die G üte der 
Speisen, in w elcher B eziehung man auch w irklich  sehr 
selten A nlass zur K lage  findet. Zudem ist der gute  

G rünauer Tropfen, der dort getrunken wird, auch nicht 
zu verachten, ja  ich habe viele gekannt, die ihn als erstes 
K urm ittel von Trencsen-Teplitz betrachteten und noch 
w eit höher als die Bäder schätzten.



III.

Die RohaCgruppe in den Liptauer Alpen.
Von Alois Gebauer in Wien.

Die Liptauer Alpen, der w estlich an die Hohe T atra  
sich anschliessende T h eil der Zentral-Karpathen, dessen 
Begrenzung im Osten durch die T häler der Koprova, eines 
Zuflusses der Bela und des in den W eissen-Dunajec sich 
ergiessenden Suchawoda, im W esten durch das vom Jalo- 
vrchybache durchflossene Bobröcer-Thal gegeben ist, bil­
den das Bindeglied zwischen den spärlich bewaldeten, fel­
sigen Kuppen des L iptau-A rvaer K alkgeb irges und den 
kahlen Felsenriesen der Hohen Tatra.

Eigenthüm licher W eise zeigt jedoch der dem K a lk ­
gebirge benachbarte, westliche T h eil der H auptkette die­
ses Gebirges, die Rohacgruppe, einen der Hohen T atra  
ähnlichen Gebirgsbau, m it scharfen Graten, weiten G eröll­
halden und kahlen Felswänden, ja  selbst die »Meeraugen« 
allerdings en m iniature fehlen nicht, während der vom 
Mali beli potok- und Jasenicathale zu rechnende östliche 
Theil, der an den K rivan- und Sw innicastock der Hohen 
T atra  grenzt, nur gerundete, vegetationsbedeckte B erg­
rücken und Kuppen m it w enig  gegliederten selten von 
unbedeutenden Schutthalden bedeckten oder von F els­
schroffen unterbrochenen und einem kurzen G ratstücke 
gekrönten Seitenflächen aufweiset. Nördlich vom  H aupt­
kam m e erheben sich im Osttheile allerdings auch zwei grös­
sere Felsm assive, das der K om iny-Telkow e und der Giewont, 
diese aber sind vom  H auptkam m e beinahe ganz isolirt.

Im östlichen T lieile der L iptauer Alpen bildet deren 
H auptkam m  m eilenweit die Grenze zwischen U ngarn und 
Galizien, und da derselbe in F o lg e  seines gerundeten 
Rückens leicht überschreitbar ist, ze igt sich in den Thä- 
lern dieses Gebirgstheiles als kurzen und unschwierigen 
U ebergangsrou teil zwischen den ungarischen und galizi- 
schen Touristenstandquartieren der w estlichen T atra  ein 
von Jahr zu Jahr steigender Touristenverkehr, der sich, 
da die einzige Touristenstation dieser G egend das H eger­
haus von Pod Bansko unzulänglich zu werden beginnt,
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in dem projectirten Baue eines Schutzhauses im T ycha- 
thale äussert.

Anders verhält es sich m it dem westlichen Theile. 
Zu entlegen, als dass demselben der Touristenverkehr der 
T atra  zu G ute käme, schwer zugänglich  und weitab von 
menschlichen Andsiedelungen, ist diese am treffendsten 
nach ihrem charakteristischem  Berge Rohaö —  der »Ge­
hörnte« oder »Rehbock nach seiner von Osten gesehen 
hornartigen Form, oder seiner Doppelspitze —  benannte 
G ebirgsgruppe, trotz ihrer im V ergleiche zur Osthälfte der 
L iptauer Alpen w eit grösseren N aturschönheit touristisch 
nahezu unbekannt und unbesucht. Und auch von den 
Bewohnern der zunächstliegenden Ortschaften trifft man, 
ausser w enigen H irten an den Abdachungen, Niemanden 
im Gebirge, da über den langen H auptkam m , der die 
Grenze zwischen dem Liptauer und A rvaer K om itate bil­
det, kein U ebergangssteig  durch diese Bergw ildniss führt.

Besonders das obere Rohaöthal stellt bei dem m an­
gelnden W eideviehauftriebe in seiner von keiner K u ltu r 
heim gesuchten N atürlichkeit das Prototip eines Zentral- 
karpatlienthales dar.

Eine kurze Beschreibung des Verlaufes der H au p t­
kette und der Seitenketten der Rohaögruppe sei in N ach­
folgendem  gegeben.

Vom  S iv y  vrcli, (1806 m.) dem östlichen Eckpfeiler 
des Liptau-A rvaer K alkgebirges, zieht ein abgerundeter 
bis auf 1574 M. sich herabsenkender Rücken, der als H aupt­
kam m  der Rohaögruppe wieder allm älig  gegen Südosten 
bogenförm ig ansteigt und erreicht, nachdem er vorher 
gegen  Norden den Seitenkam m  des Vorderen-Salatin 
(Predny Salatin) abgesendet, im  Salatinsky vrcli eine H öhe 
von 2050 M. Im weiteren V erlaufe gegen  Osten geht der 
H auptkam m  in einen F elsgrat über; es zw eigen gegen 
Südw est der Seitenkam m  der felsigen Jaloveökahora und 
gegen  Norden der des H interen-Salatin, (Za Salatin) ferner 
die Vordere und Hintere Spalena (Predny und Za Spalena) 
ab, worauf derselbe nach einer kurzen, scharfen E in kn icku n g 
gegen  Süden in der O strichtung weiterlaufend im Bani- 
ko v vreh (2178 M.) seine K ulm ination erreicht Vom  Bani- 
ko v erstreckt sich ein kurzer Kam m ausläufer gegen W e­
sten und ein langer Seitenkam m , aus welchem  gegen S ü ­
den der Prislop (2145 M.) und die R ostoka (1953 M.) ragen. 
D ieser Seitenkam m  trennt das Bobröeerthal vom Smre- 
«nnerthale. Vom  Banikov über den Predny zeleno bis zum 
Placlivo (2126 M.), von dem der langgestreckte Seitenkam m
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des V elky-vrch  (2148 M.) abzw eigt, der das Sm reeanerthal 
vom  T h ale  des Mali beli potok scheidet, hat der H aupt­
kam m  nahezu west-östliche R ichtung, worauf er, im Rohac 
(2072 M.) den letzten Felspfeiler bildend, sich gegen  N or­
den wendet, um dann in den R ücken des Yolovec (2065 M.) 
übergehend wieder östlich weiterzustreichen. Vom  Volo- 
vec  zieht eine der H auptkette an F ä n g e  gleichkom m ende 
aber niedrigere Seitenkette nach Norden, die sich nach 
kurzem  Verlaufe abgabelt. Der lauge w estliche A st scliliesst 
m it der 1687 M. hoch aufsteigenden Osabida, von welcher 
sich m ehrere Ausläufer strahlenförm ig herabsenken, wäh­
rend der östliche sich in eine Reihe von K uppen auflö­
set. Zw ischen dieser Seitenkette, die die W asserscheide 
zw ischen den Flxrssgebieten der A rva  und des Dunajec 
bildet, respective eines Ausläufers derselben, lie g t das vom 
R ohacbaclie durchflossene Rohacthal, das schönste und 
sehenswertheste der L iptauer Alpen.

Die hydrografischen Verhältnisse der Rohaegruppe 
sind durch deren K onfiguration bedingt. D a die gegen 
Süden abzweigenden, in den unteren Partien reich bew al­
deten Seitenkäm m e, lan g  gestreckt und eine grosse Fläche 
einnehmend, zur H ochebene der L iptau  abdachen, so ist 
die Südseite des G ebirges wasserreicher, als die Nordseite, 
auf der die Käm m e kurz sind und steil abfallen. Von den 
an den Südhängen entspringenden, zahlreichen Bächen sind 
der Jaloveckybach  m it den Seitenbächen H lubokov, Spolani 
und M inichov, dann die Sm reeanka und der Ternovecbach, 
die in die W a a g  münden, ferner der Mali beli potok, der 
sich in die Rackova, einen Zufluss der Bela ergiesst, die 
bedeutendsten. A u f der Nordseite ist von den grösseren 
in  der H auptkette entspringenden Bächen nur der aus dem 
Abflüsse der Rohacseeti entstehende Rohacbach zu nennen, 
der m it der Latana, die von der Seiteukette der Osabida 
kom m t, den in die A rva sich ergiessenden Studenv potok 
bildet. Die übrigen in der letzgenannten Seitenkette ent­
springenden kleineren Bäche ergiessen sich theils in die 
O ravica, einem Zuflusse der Arva, theils in den Schw ar­
zen Dunajec.

Dein geologischen Baue nach bestellt die H auptkette 
der Rohaegruppe aus Granit, während die nach Norden 
und Süden abzweigenden Seitenketten und Käm m e gröss- 
tentheils der G neis-Form ation angehören.

Und nun sei gestattet, zu meinen in diesem Gebiete 
gem achten Exkursionen überzugehen.

I111 Jahre 1890 hatte ich schon zwei Touren in die
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R ohacgruppe gemacht. Das erste Mal im A pril durch 
das Bobröcer-Thal auf den Prislop (2145 M.) und durch das 
Sm reöaner-Thal zurück, ohne aber damals des eingefalle­
nen Nebels wegen einen E in blick in diese G ebirgsgruppe 
gew innen zu können. D as zw eite Mal im A u g u st durch­
wanderte ich das Bobröcer-Thal beinahe ganz, erstieg auch 
den der Salatinsky m it dem S iv y  verbindenden Kam m  und 
von  diesem aus den letzgenannten dem L iptau-A rvaer 
K a lk geb irge  angehörigen Berg, der aber auch nur eine 
A nsicht der ins Bobröcer-Thal abfallenden H än ge der 
R ohacgruppe bietet.

Im Jahre 1893 endlich kam  ich dazu diese G ruppe 
von Norden und das RohaCthal, über dessen Schönheit ich 
einen kurzen A rtikel des Forstm annes R ow land in einem 
früheren Jah rgan ge dieses Buches einst gelesen hatte, zu 
sehen. N ach Abw arten einiger aufeinanderfolgender R e­
gentage, die überhaupt im Som m er 1893 zum  Verdrusse 
der Touristenw elt in den K arpathen sehr h äu fig  waren, 
brach ich an einem klaren A ugu stm orgen  um 5 U hr früh 
vom  H ause meines L iptauer Gastfreundes Abraham  v. 
L ehoczkv in Andräsfalu uächst L iptö-Szt-M iklös m it dem 
V orsatze auf, eine Rundtour um die H auptkette der Ro- 
liaögruppe zu machen. D a ich die T ou r ohne Führer oder 
B egleiter nur nach der G eneralstabskarte m achen wollte, 
m usste ich meine A usrüstung, zu der auch ein fotografi­
scher A pparat gehörte, sowie den für 2 T a g e  berechneten 
Proviant selbst tragen. Ich w ar näm lich gefasst darauf 
zw ei T a g e  und eine N acht fern von gastlichen Stätten 
zubringen zu müssen.

Die Dörfer Bobröc und Jalöc w aren bald passirt; das 
gegen  das G ebirge zu imm er schlechter werdende A cker­
land g in g  in Haideboden über, auf dem später vereinzelte 
Fichten und Tannen als V orläufer des W aldes, in denen 
ich  endlich eintrat, standen.

Um  7 U hr langte ich beim E in gän ge des Bobröcer 
T h aies au, das zwischen einem vom  S iv y  vreh gegen  Sü­
den abzweigenden Seitenkam m e des L iptau-A rvaer-K alk- 
gebirges, der m it dem Sokol (1320 M.) abschliesst, und 
den der R ohacgruppe angehörigen Seitenkäm m en des 
Prislop und der Jalovecka hora liegt.

D as dort befindliche H egerhaus bietet m it den ein­
zelnen hohen Tannen im Vordergründe und den von den 
hellgrauen Felswänden des Sokol überragten, nadelholz­
bedeckten Abhängen im H intergründe ein stim m ungsvol­
les, hübsches Bild, das ich denn auch meiner fotografi-

3*
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sehen Kam era ein verleibte. N ach kurzer R ast bei einein 
von der H egerin  kredenzten Töpfchen Milch, g in g  es 
rü stig  in dem kühlen, engen T h ale am rechten U fer des 
Jaloveckybaches weiter.

Der Bach führte sehr viel W asser, und da die m äch­
tigen  Felsblöcke in seinem Bette an manchen Stellen w en ig  
A bfluss gestatteten, staute es sich und überrann auf w eite 
Strecken den stellenweise durch gefällte Bäume und F els­
stücke gesicherten W eg, so dass ich öfters län gs der A b ­
hänge vorw ärts zu kom m en trachten musste. Angenehm  
überrascht wurde ich durch einen über den steilen Berg- 
h an g am linken U fer herabkommenden Zufluss, der hoch 
oben über Felsschroffen herabstürzend einen hübschen 
kleinen W asserfall bildete. U eberhaupt bot der Bach m it 
seinen tiefen, dunkelgrünen Tüm peln, kleinen, schäum en­
den K askaden und von Uattichblättern oder N adelholzge­
strüpp umrahmten, felsigen U fern einen abw echslungs­
reichen, lieblichen Anblick.

N ach beiläufig einstündiger W anderung kam  ich an 
einem an der linken Bachseite einmündenden Seitenthale 
vorüber, das von den kahlen, schuttbedeckten A bhängen 
des B anikov und Prislop halbkreisförm ig abgeschlossen, 
im posant und düster aussah. V on diesem T h ale  zw eigt 
noch ein zweites vom  H lubokov-Seitenbache durchflosse­
nes ab, das von dem vom B anikov gegen  W esten verlau­
fenden, kurzen K am m ausläufer und der Jaloveckahora 
begrenzt wird, und dessen Abschluss die A bdachungen des 
H auptkam m es der R oliacgruppe bilden.

Die jäh  abfallenden A usläufer der Jaloveckahora ra­
gen w eit ins Bobröcertlial hinein, so dass dasselbe sehr 
veren gt und zu einer flachen B iegu n g  gegen W esten g e­
zw ungen wird.

Nachdem  ich diese K rüm m ung, durch die der Spo- 
lauibach kommt, passirt und dann über mehrere T h a l­
stufen auf einem über Blöcke führenden, kaum  erkenn­
baren Steige  em porgekom m en, wurde das T h al breiter 
und freier und die bisher waldbedeckten Seitenhänge setz­
ten sich in steilen M atten fort. U nter den A bhängen des 
nun sichtbar werdenden S iv y  vreh, der seinen Nam en »grauer 
Berg nach seinem grnuen Felshaupte m it Recht trägt, 
breitet sich ein Alpenboden aus, auf dem sich eine H ir­
tenhütte befindet, in der ich im Jahre 1890 Ochsenhirten 
an getroffen hatte. Jetzt w ar die H ütte leer und verlassen. 
In der Nähe weidete eine H erde Schafe, deren H irt aus 
dem G estrüppe zum Vorscheine kam. Es w ar ein alter,
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w eisshariger Mann, bekleidet m it schm utzigem  Hemde, 
braunen, farbig ausgenähten, engen Lodenbeinkleidern und 
einer W este aus Schaffell. A n  den Füssen trug  er die 
landesüblichen Bundschuhe und auf dem K opfe einen breit­
randigen, schwarzen m it einer Schnur aus weissen K a u ri­
m uscheln um wundenen Hut. E r fragte mich, ob ich nach 
Polen ginge. Da ich ihn von der A rt und dem Zw ecke 
m einer W anderung bei m einen geringen slavisehen Sprach- 
kenntnissen wohl schwerlich hätte überzeugen können, be­

ja h te  ich dies und gin g, da seine N eugierde gestillt schien, 
m it einem dobre sa majte< (»Gehabt Euch wohl«) weiter. 
Dieses w ar mein letztes Gespräch für die kom m enden 24 
Stunden, da ich bis zum  nächsten V orm ittage keinen Men­
schen m ehr antraf.

In der immer steiler ansteigenden und sich verbrei­
ternden Thalsohle hoben sich schon die V orboten der 
H ochregion, vereinzelte Krum m holzbüsche, vom  Rasen ab 
und auf den das T h a l zur Rechten begrenzenden grünen 
A bhängen des Salatinsky erblickte ich zwei gelbe, gerad­
lin ig  abwärtslaufende Erdstreifen, die hinterlassenen Spuren 
von niedergegangeuen Schueelawineu. Das bisher nörd­
lich streichende T h al m achte den vielen Thälern  der L ip ­
tauer Alpen eigene, auch von Bela v. M ajlath in seinen 
Abhandlungen hervorgehoben, bogenförm ige E in b iegu n g  
nach Osten, um endlich m it einem von den A bhängen des 
S alatin sky gebildeten, steinigen Kessel abzuschliessen.

Der früher klare H im m el hatte sich nach und nach 
m it W olken bedeckt, die die Sonne verdunkelten. Bei der 
herrschenden Stille m achte der öde Thalschluss m it dem 
im  H intergründe aufstrebenden, von einer schw arzen N e­
belhaube bedeckten, S alatin sky einen düsteren, m elancho­
lischen Eindruck.

Ich erstieg nun den vom  S iv y  zum Salatinsky hin­
überziehenden, nächst dem erstgenannten B erge noch von 
küm m erlichen N adelholze bedeckten Kam m , dessen R ücken 
einen hübschen R ückblick auf das Bobröcertlial und den 
von einer Felszinne gekrönnten S iv y  bietet; auch die zer­
streut liegenden H olzhäuser der Dörfer Zuberec und Ha- 
bovka im K om itate A rva, zu denen über diesen Kam m  ein 
Heber g an gsste ig  aus dem Bobröcerthale führt, w aren in 
der Ferne zu sehen; aber ausser dem Salatin sky nichts 
von der Rohacgruppe, da gegen  Osten mehrere hohe 
K am m buckeln die A ussicht benahmen. Bis hierher w ar 
ich bei meiner bereits erwähnten Excursion im A u g u st 
1890 gekom m en, w eiter w ar für m ich terra incognita.
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A ls gegen  i U lir die letzte dieser spärlich berasten 
Kam m erhebungen, von der der Vordere Salatin abzw eigt, 
erstiegen war, hatte ich endlich den langersehnten und 
u n gedulig  erwarteten Ausblick. Derselbe war herrlich, 
da die Sonne das G ebirge in der Ferne noch beleuchtete. 
L in ks im H intergründe zeugten sich die bläulich geton­
ten, von Schneefeldern gezierten, scharfen Spitzen und 
G rate der ungarischen und galizischen Tatra, und vor 
dieser war, sich zu meiner Rechten hinstreckend die ganze 
N ordseite der Rohacgruppe sichtbar. In derselben fiel mir, 
gegenüber meines Standortes, ein B erg  besonders auf, der 
durch eine Steilw and und darunter am G erolle befindli­
chen regelm ässig dreieckigen Schneefleck, sowie durch 
eine E in kerbun g in seinem G ipfel gekennzeichnet war, 
und den ich m it H ülfe der K arte als den Rohaö bestimmte. 
E inks von diesem erkannte ich den flacheren V olovec und 
zwischen und hinter beiden die K nppe der Jakubina, 
(3189 M.) die schon jenseits des Mali beli potok-Thales 
liegt. H inter und neben derselben waren noch mehrere 
nicht bestimmbare, runde Bergrücken der L iptauer Alpen 
sichtbar. A uch die beim  V olovec abzw eigende lan ge S ei­
tenkette, aus deren Ende zu meiner L inken die steile 
K uppe der Osabida w ie aufgesetzt emporragte, w ar in 
ihrer ganzen A usdehnung zn sehen. Rechts vom  Rohaö 
zeigten sich die von dieser Seite als spitze, geradlinige 
Zacken erscheinenden G ipfel des Prednv zeleno und Plac- 
livo, sowie der B anikov m it seinen nahezu bis zum  G i­
pfel heraufziehenden Geröllhalden. Den Abschluss des Pa­
noramas gegen  Rechts bildete der m assige Fuss des in 
Nebel gehüllten Salatinsky. Zu meinen Füssen la g  ein 
tiefes von dichtem K rum m holzgestrüppe bedecktes Thal, 
dessen jen seitige B egrenzung der hintere Salatin  bildete, 
der von der hoch vom  H auptkam m e herabziehen Spalena 
überragt wurde. H ie und da waren an der G renzlinie von 
F els und G eröll längs der ganzen H anptkette Ueberreste 
des W interschnees als weisse Flecken zu sehen. Von den 
Rohaöseen w ar nichts zu erblicken, da ein hoher vom  
Predny zeleno herabziehender G ratausläufer dieselben g e­
gen diese Seite deckt.

Nachdem  ich dieses Panoram a fotografirt hatte, das 
aber in F o lg e  u ngünstiger B eleuchtung ein Bild ohne 
Plastik gab, und mein M ittagsm ahl gehalten, setzte ich, 
den H auptkam m  und m it ihm das K om itat L iptau  ve r­
lassend, m eine einsame W anderung im K om itate A rva  
län gs des Rückens des \ 7ordern-Salatin fort. D irekt in
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das zw ischen diesem und dem H intern-Salatin liegende 
in’s Rohaöthal einm ündende Seitenthal abzusteigen wäre 
allerdings der K arte nach der kürzeste W e g  gew esen ; da 
ich aber durch anderwärts gem achte, bittere E rfahrungen 
wusste, dass in dem Legföhrendickicht, das die Thalsoh le 
und den Puss der A bhänge bedeckte, ein V orw ärtskom m en 
geradezu unm öglich sein m usste, unterliess ich w ohlw eis­
lich vom  K am m e zu weichen. So  g in g  ich bequem, den 
A usblick m it M üsse geniessend, auf dem von Rasenpöl- 
stern überzogenen mit Felsbrocken besäten R ücken w ei­
ter bis ich nach 2 U hr dessen Ende 1801 M. hoch erreichte, 
wo zwei A usläufer einen flachen Graben einschliessend 
sich herabsenken. Durch einen, von einer m ir unbekann­
ten Pflanze gebildeten, üppigen Blätterteppich absteigend, 
erreichte ich eine schon sehnsüchiig erwartete Quelle, 
deren A bfluss im G erolle verschwand. Ich löschte m einen 
D urst und g in g  dann län gs der steilen G rabensohle durch, 
vereinzelte Krum m holzbüsche m einen W e g  suchend, ab­
wärts. Ich kam  wieder in die W aldregion und langte, 
nachdem ich m ich zwischen den w irr durcheinanderliegen­
den Stäm m en eines H olzschlages durchgearbeitet hatte, 
nach 1 24 U hr bei der A usm ündung des G rabens ins Ro- 
haöthal auf einem schm alen W iesenstreifen an, der zw i­
schen den Bäumen in sanfter K rüm m ung abwärts lief. 
D er K arte nach sollte die G rabenm iinduug ein län gs des 
Rohacbaches ein gezeichneter W aldw eg durchqueren, den 
ich bei meiner w eiteren W anderung bis zum Th alsch lusse 
benützen wollte. D ie schm ale L ich tu n g  lief jedoch unun­
terbrochen thalausw ärts w eiter und obwohl der Bach ganz 
in der Nähe rauschte, fand ich keinen W eg. A u f einer 
abgeholzten Fläche nach einiger Zeit angelangt, stiegen 
m ir Zw eifel über das Vorhandensein eines solchen auf. 
Ich verliess die L ich tu n g  und begann m ich durch das 
D ickicht zwischen den Baum strünken des alten H olzschla­
ges zum  Bache hin durchzuarbeiten. E in  Reh stand dicht 
vor m ir auf, blieb eine Zeit lan g  äugend stehen, dann ent­
sprang es in lan gen  Sätzen. A ber auch län gs des Bacli- 
ufers zeigte sich kein W eg. Ich w arf m einen schweren 
R ucksack ab und übersetzte den reissend im Schotterbette 
dahinfliessenden, tiefen Bach auf einer aus angeschw em m ­
ten Bäumen gebildeten, natürlichen Brücke um, da der 
Thalschluss doch einen Z u ga n g  haben m usste, auf der 
anderen Seite danach zu suchen. Aber vergeblich; weder 
nächst des Ufers, noch län gs der dichtbewaldeten H än ge 
w ar auch nur die gerin gste Spur eines Pfades zu erblicken.



40 A lo is  G e b a u e r .

Bei dem Versuche tiefer in den W ald am U fer einzudrin­
gen, fiel ich ein paar Mal durch die trügerische Moos­
decke bis zu den H üften zwischen verm odertes H olz hin­
ein, bis ich überzeugt von der U nm öglichkeit hier durch 
zukom m en umkehrte.

A u f die schmale L ich tu n g  ziirückgelangt, kam  mir 
plötzlich der Gedanke, ob diese nicht vielleicht selbst der 
gesuchte W e g  sei und sich daher auch über das G raben - 
eude hinaus thalaufw ärts fortsetze. E ilig  g in g ’s zu diesem 
zurück. Und siehe da, es w ar so. D er schmale, aus dem 
G raben kommende W iesenstreifen w ar allm älig und un­
m erkbar in die L ichtung, die ein D urchschlag war, über­
gegangen, und dieser lief auch thaleinwärts allerdings 
kaum  vom  W alde unterscheidbar weiter. Ich w ar also 
län gst auf dem gesuchten W ege gewesen und hatte ihn 
vom  Ende des Grabens an thalaufw ärts verfolgt.

A llerdings hatte ich mir, obwohl in B ezug auf W ald­
w ege in den Karpathen nicht sehr anspruchsvoll, densel­
ben doch etwas kennbarer vorgestellt. Jedenfalls w ar er 
zur Zeit der M appirung, vielleicht w egen einer A bholzung 
w eiter hinten im Tliale, oder in F o lge  von W eidevieliauf- 
trieb häufiger benützt gew esen und daher deutlicher aus­
geprägt, denn sonst hätte ihn der M appeur w ohl nicht 
m it einer strichpunktirten L in ie eingezeichnet. A uf er- 
steren Um stand w ies auch hin, dass mehrere kleine S ei­
tenbäche des Rohaöbaches seinerzeit durch U eberlegen m it 
Stäm m en überbrückt wurden. V on diesen Brücken w ar 
aber jetzt auf der K arte  m ehr zu sehen als in natura, w o 
nur hie und da ein paar halbverm oderte vom  W asser über- 
ronnene H olzstücke zwischen den üppig  wuchernden L a t­
tichblättern und Binsen hervorlugten.

In diesem D urchschlage zo g  ich nun weiter, zwar 
langsam , da es durch hohes G ras und K raut, oft auf 
sum pfigen Boden oder auf lan ge Strecken bis über die 
K nöchel im W asser geschehen musste, aber zufrieden da­
mit, dass ich überhaupt vorw ärts kam , denn rechts und 
links w ar dichter Nadelwald, dessen Boden von derselben 
Beschaffenheit w ar w ie der, dessen Bekanntschaft ich vor­
her am Bache gem acht hatte. D ie hohen, schönen Stäm m e 
bildeten einen dem A u g e  wohlthuenden G egensatz zu 
dem küm m erlichen W alde auf der L iptauer Seite des 
G ebirges.

Bei dem W egsuchen hatte ich viel Zeit verloren, es 
w urde 6 U hr und noch imm er stak ich in dem schier 
endlosen Durchschlage. Mehrmals zo g  ich die K arte zu
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R athe und hielt fleissig  aber vergebens Um schau, um 
eine in derselben rechts von meinem Pfade eingezeichnete 
H ütte zu erblicken, in der ich zu nächtigen beabsichtigte.

Endlich hörte der H ochw ald zu beiden Seiten au.', 
es breitete sich vor m ir ein niedriger Jungholzbestand 
aus. D er sich bietende A usblick w ar ein prächtiger. Zur 
Rechten zo g  sich der H ochwald, imm er dünner werdend, 
die steilen A bhänge hinauf und aus demselben ragten 
kahle H än ge und Schuttfelder von zackigen W änden und 
Felsschroffen gekrönt empor. A u f der andern Thalseite 
w aren steile begrünte A bhänge von dunklen K rum m holz­
flächen durchzogen. V on einer H ütte w ar auch hier nichts 
zu sehen.

Ich w ar schon müde und hrrngrig geworden, was 
bekanntlich einen deprimirenden E indruck auf die S tim ­
m ung des Menschen ausübt. Die Schönheit des Thaies 
konnte m ir keine rechte Freude bereiten, denn der G e­
danke : in  dieser W ildniss, w o die ü ppige V egetation  keinen 
Fuss breit von dem feuchten Boden freiliess, die N acht 
zubringen zu müssen, w ar für einen Kulturm enschen nicht 
sehr erbaulich. Ich strebte daher ohne R ast vorw ärts, 
um w enigstens auf den hochgelegenen kahlen H ängen im 
Thalhm tergrunde eine geeignete Stelle zum  N ächtigen 
noch vor E in tritt der D unkelheit zu erreichen

Im m er unw egsam er w urde es; bis zur B rust im 
G rase und Gestrüpp drang ich w eiter vor, ängstlich  dar­
auf achtend, den kaum  kenntlichen D urchschlag, der sich 
durch das Jungholz in K rüm m ungen hinzog, nicht zu 
verlieren. Das F elsgeb irge zur Rechten und die krum m ­
holzdurchwachsenen H än ge zur F inken  schienen immer 
steiler und wilder zu werden, und letztere sahen so un­
gan gb ar aus, dass ich ganz kleinm üthig wurde und mich 
schön m it dem G edanken vertraut machte, am nächsten 
T a g e  auf demselben W ege, den ich heute gekom men, 
diese W ildniss verlassen und m einen V orsatz die R ohac­
gruppe zu um wandern aufgeben zu müssen.

Nachdem ich den Bach übersetzt, um fing mich w ie­
der der H ochwald, dessen Bäume aber hier nicht mehr 
so dicht standen und dessen ansteigender Boden G ras­
wachs deckte. Endlich lichtete sich der W ald und ich 
trat auf eine am linken T h a lh a n g  steil em porziehende 
W iese, von welcher zu meiner freudigen U eberrasehung 
eine sclunuckaussehende B lockhütte freundlich herabsah. 
W ie froh war ich über diese E n td e c k u n g ! Pis fielen mir 
unw illkürlich die Märchen meiner K indeszeit ein, in denen
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die im W alde verirrten K inder regelm ässig des Abends 
h u n g rig  und müde an eine H ütte kommen.

E ilig  stieg  ich durch das hohe G ras empor, schon 
g lü ck lich  darüber, falls die H ütte, die ich ihres netten 
Aussehens w egen für eine Jagdhütte hielt, versperrt sein 
sollte, doch neben ihr und geschützt von deren W änden 
übernachten zu können.

D ie Bedenken, ob ich w ohl hinein können werde, 
schwanden, als ich höher gestiegen und auch das schm ucke 
Aussehen reduzirte sich, denn das sichtbar werdende 
Schindelbach zeigte grosse Löcher, durch die m an ganz 
g u t hätte ins Innere gelangen  können. Doch eine solche 
A rt des H ineinkom m ens w ar überflüssig, denn bei der 
H ütte angelaugt, fand ich auf der gegen den T h algru n d  
zu liegenden Seite eine Thüröffnung, die m it m annesho­
hem G rase und Brennesseln ganz verw achsen war. Ich 
entfernte diesen V erschluss m it meinem B ergstöcke und 
trat ein. Erschöpft w arf ich den schweren R ucksack ab 
und m usterte das Innere der H ütte. Bei offenen Fenstern 
zu schlafen, w ie ich es gew ohn t bin, w ar hier ebenso u n ­
m öglich, als überflüssig; denn erstens war keine Fenster­
öffnung in der H ütte und zw eitens w ar durch die Löcher 
im D ache und mehrere fehlende Seitenw andbalken, über 
deren H inkom m en ein paar an gebrannte Reste in einer 
E ck e  keinen Zw eifel zuliessen, genügend für frische L u ft 
gesorgt. Zw ei zusam m engenagelte Bretter, die einstens 
die T h iire  gebildet hatten, lagen  am Boden und ein drit­
tes, ebenfalls von der T h ü re herstammendes, hatte ein 
praktischer Mann, der hier früher gehauset haben musste, 
zw ischen die W andbalken querüber in eine E cke gesteckt 
und so bei der Feuerstelle eine Bank hergestellt. A usser 
dieser und einem kurzen schweren H olzklotze nächst der 
T h ü röffn u n g w ar keinerlei M eublem ent —  w enn ich so 
sagen  darf —  zu sehen. D ie beiden Bretter hatte ich m ir 
gleich  zum  Bette ausersehen, die nothw endigste E in rich­
tu n g  w ar som it vorhanden. Ich war vollkom m en zufrie­
den dam it und herzlich froh über die U nterkunft. Da ieli 
der S o rge  für das H ausw esen überhoben war, nahm ich 
einen kleinen Im biss und g in g  dann mich draussen et­
w as umzusehen.

D ie H ütte, die auf der G eneralstabskarte nicht ver­
zeichnet ist, und beiläufig  unter den Buchstaben R  des 
W ortes »Rakon einzuzeichnen wäre, w ie ich zu N utz 
und From m en etwa später obdachsuchender T ouristen  be­
merke, hat eine herrliche Lage. A bw ärts von der Thür-
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Öffnung standen auf der steilen W iese, die oben an 
Krm m nholzbestände, unten an den dichten von der T h al- 
solile hinauf ziehenden W alde endete, vereinzelte Tannen 
und Fichten, zwischen denen und über deren W ipfeln  das 
F elsgeb irge gegenüber hervorlugte. Um einen besseren 
A usblick zu bekommen, stieg  ich ein Stück empor, bis ich 
einen Platz fand, wo niedrigere Bäum e im Vordergründe 
einen Ueberbliek gestatteten. H ier bot sich ein prächti­
ges Bild dar. O uer über den ganzen H intergrund zog, 
den T halschluss bildend, eine vom Rohaö und Plaölivo, 
sowie von deren Y erb iiu lun gsgrat abstürzende Steilw and, 
deren M itte in einem Felsenkessel zurücktrat. A n eini­
gen Stellen w ar die Felsw and von engen, senkrechten 
Kam inen durchfurcht, aus dennen hohe G eröllkegel zu 
T liale  zogen. L än gs der G renze zwischen der W and und 
den von einzelnen Rasenstreifen durchsetzen G eröllhalden 
lagen Schneeflecke, von denen die grösseren sich an den 
unteren Finden von K am inen befanden. E inen dieser 
Schneereste von regelm ässig dreieckiger Form, erkannte 
ich sofort als jenen, der mir schon M ittags vom  Vorderen 
Salatin aus aufgefallen war. Das Bild schloss rechts m it 
dem Vorderen Zaleno, links m it den von Felsrippen durch­
setzten A bhängen des Yolovec.

Der untere T heil der von den Abstürzen Plaelivo 
und Predny zeleno herabziehenden Geröllhalden wurde 
von einem G ratausläufer gedeckt, hinter welchen die Seen 
liegen mussten.

Ich holte meine Kam era und m achte, da ich be­
sorgte, am nächsten M orgen könnte es neb lig  sein, von 
dem gerade noch genügend von der untergehenden Sonne 
beleuchteten G ebirge eine Aufnahm e, gew iss die erste die 
in diesem Th ale gem acht wurde. E ine Reproduktion des 
Bildes ist diesem Buche beigegeben.

N un begann ich, als V orbereitung für die Nacht, 
Brennholz zu sammeln, was bei der M enge von dürren 
Aesten und Stämm en, die vom  G rase überw uchert am 
Boden lagen, bald geschehen war. Still wurde es in dem 
einsamen Hochthale. Die früher häufig  von den Felsen 
und Halden herübertönenden Pfiffe der M urm elthiere ver­
stum m ten, und nur das monotone Rauschen des W assers 
drang aus dem T h algrun de herauf. Noch einmal flutete 
ein heller Lichtschein über die Felsen gegenüber und zau­
berte auf kurze Zeit ein schönes Alpenglühen hervor. E s 
w ar das erste, das ich in den Karpathen sah. Die vor­
her grauen Felsen schienen aus glühenden Eisen zu sein.
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denn sie hatten dessen zarte röthlichweisse Farbe nnd 
sahen fast durchscheinend aus. Ich konnte meinen Blick 
nicht abwenden von dem zauberischen Bilde in der dunk­
len von Tannen gebildeten U m rahm ung. A ls die E r­
scheinung vorüber war, empfand ich erst, dass es sehr 
kühl geworden w ar und suchte mein Obdach auf.

In der H ütte war es bald behaglich. E in wärm en­
des Feuer flackerte in der Ecke, die beiden Bretter w ur­
den als L agerstätte zurechtgelegt; nur die Bank schien 
m ir nicht reinlich genug, weshalb ich die andere, etwas 
sauberer aussehende Seite des Brettes nach oben drehte. 
Mit Behagen liess ich mich darauf nieder, um fluchend in 
die H öhe zu schnellen. In das Brett waren nämlich 
mehrere N ägel geschlagen, die ich erst gew ahr wurde, 
nachdem ich deren Spitzen schm erzhaft fühlte. Ich be­
wunderte im Stillen die w eise V orsicht des achtsamen 
Mannes, der vor m ir den Sitz benützt, und sich schlau 
auf die N agelköpfe gesetzt hatte. Oder w ar es ihm viel­
leicht auch erst so wie m ir ergangen ?

Bei den Vorbereitungen zur Abendm ahlzeit m achte 
ich die betrübende E ntdeckung, dass ich, wahrscheinlich 
bei dem öfteren Ein- und Auspacken meines R ucksackes 
gelegentlich  des Fotografirens, meinen Proviant an Fleisch 
irgendw o liegen gelassen haben m usste und nun zum V e­
getarism us gezw ungen sei. N ur ein Stück Speck hatte 
ich noch, das ich nach landesüblicher A rt am Feuer briet 
und dann m it Brod verzehrte. D a ich auch noch einen 
R est von W ein in meiner grossen Korbflasche hatte, war 
ich zufrieden und nachdem ich m ir eine Pfeife angezün­
det in gem üthlicher Stim m ung. Das Feuer erwärm te den 
R aum  genügend; durch die Spalten der W ände und die 
Löcher im Dache fiel das L ich t des aufgegangenen Mon­
des und durch die T hüröffnun g konnte man einen A b­
schnitt des gegenüberliegenden, fahl beleuchteten G ebir­
ges sehen. Ich gab meinen Gedanken Audienz, und trotz­
dem ich gew iss m eilenweit in der Runde der einzige 
Mensch war, überkam mich kein G efühl der Einsam keit.

G egen 9 U hr g in g  ich zu Bette, oder richtiger zu 
Brette, schob mir das Futeral der K am era unter den K opf 
und war, bedeckt von meinem Gum m im antel, bald einge­
schlafen. Bald —  aber nicht lange schlief ich, denn ein 
intersives Frösteln w eckte mich. Das Feuer ward nie­
dergebrannt und in der H ütte w ar es empfindlich kalt. 
D ank des reichlichen H olzvorrathes w ar dasselbe aber 
bald wieder augefacht. E in Blick auf die U hr zeigte, dass
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es erst '/a11 Uhr war. Dieser w en ig  angenehm e Zeitver­
treib  von Schlafen, Fenerschüren und H olzzulegen w ech­
selte nun nahezu stündlich, da es vor K älte nicht m ög­
lich war, länger zu schlafen. Aber das wiederholte A u f­
stehen fiel m ir w eniger hart, als das L iegen, da es sich 
au f den Brettern nichts w eniger als bequem und w eich 
lag . Der gute G edanke dieselben m it G ras zu polstern, 
kam  zu spät, denn jetz w ar dasselbe draussen in F o lge  
des Thaues tropfnass. Ich w ar daher gar nicht böse, als 
es endlich dämmerte und ich zum  A ufbruche rüsten konnte. 
Um  5 U hr stand ich schon reisefertig vor der Hütte. Der 
Him m el w ar trübe, das G ebirge gegenüber stak im Nebel.

Ich spähte nun auf dem Abhange, der hinter der 
H ütte hinanzog, eine Tra9e aus, auf der man, ohne gar 
zu viel durch Krum m holz zu müssen, em porgelangen 
konnte, dann stieg ich durch das nasse, fleckenw eise von 
den Bliithen des Saueram pfes röthlich schimmernde, hohe 
G ras empor. Meine A bsicht war, über diesen A bhang, 
der von einer K am m abzw eigung, der vom V olovec zur 
O sabida hinziehenden Seitenkette abfiel, die Kam m höhe 
zu  erreichen, längs derselben bis zum erstgenannten B erge 
zu wandern und von diesem durch das T h al Mali beli 
potok nach Pribilina absteigend m eine Rundtour zu 
vollenden.

E s g in g  gar langsam  aufw ärts; erst als ich etwas 
w arm  geworden, verflüchtigte sich das in F o lge  der schlech­
ten N achtruhe eingetretene M issbehagen. In einiger H öhe 
fand ich eine Quelle, aus der ich trank und m eine K orb­
flasche füllte. Ich w ollte lieber das W asser vielleicht 
zw ecklos m ittragen, als wieder in ähnliche L a g e  kommen, 
w ie  kurze Zeit vorher bei einer T ou r auf die Poludnica 
in der Niederen Tatra, w o ich acht Stunden bei grösster 
Sonnenhitze den T ran k entbehren musste, da ich nicht 
m it G etränk versehen war und in der H öhe keine Quelle 
fand. Nach einem harten Stück A rbeit hatte ich die 
K am m höhe erreicht, von der man gegen  Norden das nä­
herliegende G ebirge, aus dem die Osabida auffiel, über­
b licken  konnte.

D er Kam m rücken zeigte ähnlich dem vom S iv y  zum 
S alatin sky  ziehenden, den ich am V ortage begangen, 
m ehrere hohe Buckel, deren einer als Za Zabrat in der 
K arte  bezeichnet und mit 1694 M. kotirt war. Mit der 
E rste ig u n g  der letzten dieser Kuppen, des Rakon (1879 M.) 
h atte  ich den Anschluss der K am m abzw eigu ng an die 
vom  V olovec sich gegen Nordwesten ziehenden Seiten­
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k e tte  der Osabida erreicht. Ich w ar an der G renze G a­
liziens und zw ar an der südwestlichen E ck e  jenes R echt­
eckes angelangt, m it dem das Territorium  G aliziens 
in das von U ngarn  einschneidet; eine G renzfiguration, die 
m ir schon als Schulknabe auf den W andkarten aufgefal­
len  war. Zusam m engeschichtete Steine, ein von der Map- 
p iru n g  herrührendes Zeichen, m arkirten den höchsten 
P u n kt des Rakon.

U nten im R ohacthale la g  der Nebel w ie eingestam pft; 
vo n  den begrenzenden Bergen w ar nichts zu sehen, und 
auch gegen  Norden war die Fernsicht nicht rein.

Ich g in g  noch ein S tü ck  gegen  den V olovec weiter, 
dann setzte ich mich, es w ar um 7 Uhr, zu einer R ast 
an einer w indgeschützten Stelle des A bhanges nieder. Ich 
ass, studirte die K arte  und —  schlief dabei ein.

A ls  ich nach einiger Zeit erwachte, stand die Sonne 
am  Himmel. E in  B lick in das zu meinen Füssen liegende 
R ohacthal riss m ich aus meiner Schlaftrunkenheit. Präch­
t ig  w ar das T h al anzuschauen. A ls erstes fiel m ir tief 
unten in einem gegenüberliegenden K essel eingebettet der 
tiefblaue Spiegel des U ntern Rohacsees ins A uge, der 
vom  dunklen K rum m holze um rahm t war, das sich strei­
fenw eise zu den beiden oberen kleineren Seen hinanzog, 
und durch welches ein glänzender W asserfaden der A b­
fluss der Seen —  sich hindurch schlängelte, bis er im 
W alde der T halsohle verschwand. R echts von den Seen 
rag te  eine F elsgrup p e gleich  einem Riffe aus dem Gerolle 
und über denselben erstreckten sich lan ge gelbgraue 
H alden m it eingestreuten Schneeflecken zum Predny 
zeleno empor, hinter welchen der Banikow  sich erhob, 
w orauf als Abschluss der Rohaögruppe zur Rechten die 
lan gen  R ücken des Salatinsky und Vordern-Salatin in 
zw ei Stufen abfielen. L in ks von dem unteren See zog 
ein steiler G rat zum  zackigen Gipfel des Zeleno empor, 
und zwischen diesem G rate und den Abstürzen des Plac- 
livo  breitete sich ein ödes steiniges Kaar, der Schluss 
des Rohactliales —  aus. V on letzteren B erge zo g  der 
H au p tgrat in steilen, von Kam inen durehrissenen W änden 
zum  Gerolle abstürzend gegen  den Rohac hinüber, und 
von diesem, ein S tü ck  unter dem G ipfelaufbaue in einen 
Kam m rücken sich abrundeud und eine E in sattelun g bil­
dend über den V olovec zu meinem Standpunkte. Ueber 
den T halgrund breitete sich der Nadelwald aus, der an 
allen Abhängen ein S tü ck em porzog und dann in’s 
Krum m holz überging.
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Die ganze Felsenlandsehaft m achte auf mich den 
Eindruck, als ob sie ein Stü ck T atra  —  ich möchte sagen 
eine Tatrainsel —  im W aldgebirge sei, und m ir kam  die 
m ontenegrinische V olkssage in den Sinn, die erzählt, dass 
bei der W elterschaffung der Sack, in dem alle Fels- 
gebirge enthalten waren, gerade als er über M ontenegro 
getragen  wurde, ein Doch bekom m en hätte, und ein gros­
ser T heil seines Inhaltes auf dieses Fand herabgefallen 
wäre, denn es schien auch hier ein Stü ck des F elsenge­
birges der T atra  m itten in das ringsum  wald- und m at­
tenbedeckte G ebirge gerathen zu sein.

A uch gegen  Norden w ar der A usblick  ein hübscher. 
V or mir und zur L inken lagen  zahlreiche K uppen und 
Bergrücken, aus denen ich nur, am weitesten gegen  
W esten vorgeschoben, die Osabida erkannte. Zu meiner 
Rechten erhob sich in der Ferne ein K om plex von schar­
fen, spitzigen Felszinnen, die K om iny T elkove, aus dem 
dunklen G rün der Wälder.

D a die von einigen Felsrippen durchzogenen ins 
Rohaöthal abfallenden A bhänge des V olovec g u t passir- 
bar schienen, beschloss ich, an diesen hin zu traversiren 
um, ohne den B erg übersteigen zu müssen, die E in satt­
lu n g  zwischen diesem und den Rohaö zu erreichen. Ich 
ersparte aber dabei sicherlich weder Zeit noch Mühe, da 
die Felsen doch nicht so leicht und schnell zu übersteigen 
waren, als ich mir vorgestellt hatte. E ine Erfahrung, die 
m ich in meinen Ansichten über die V orth  eile der K am m ­
w anderungen nur bestärken konnte. A u f dem H ange un­
terhalb des V olovecgipfels angelangt, m achte ich auch 
eine Aufnahm e des Thalschlusses und der Seen, die aber 
w egen der über den B anikov herüberziehenden ins T h al 
einfallenden Nebelm assen kein sehr gelungenes Bild gab.

G egen \ 29 U hr war ich auf der E insattlung, von 
der sich ein das Mali beli potok-Thal abschliessender K es­
sel herabsenkt, in dem die auf der K arte m it dem Namen 
U plesi bezeichneten zwei kleinen Seen, eigentlich nur grös­
sere W assertüm pel, liegen. Jedoch trotz ihrer K leinheit 
und den kahlen steinigen Ufern gew ähren dieselben einen 
hübschen an die A ugen  der Pfauenfedern erinnernden A n ­
blick, indem der Rand des W asserspiegels, an dem der 
braune Grund durchscheint, bräunlich, eine zweite, rin g­
förm ige Zone grünlich und die tiefe M itte blau gefärbt 
erscheint. Die gegenüberliegenden grünen H änge fielen 
von der Jakubina ab, deren Rücken sich in den kurzen 
F elsgrat des Ostredok (2049 Al.) und der M agura Nizna
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fortsetzt. Ausserdem  waren im H intergründe noch eine 
Anzahl von kahlen K uppen und R ücken zu sehen.

A ls ich den Rohac, der hier seine nach Norden ab­
fallende Steilw and aus nächster N ähe dem Beschauer bie­
tet, betrachtete, kam  mir das Gelüste, dessen G ipfel zu 
besteigen, und da dies bei der verhältnism ässig geringen 
Höhe, die zu bew ältigen war, trotz der m ir für den H eim ­
w eg  bleibenden gerin g  bemessenen Zeit noch durchführ­
bar schien, m achte ich mich, meinen R ucksack am Sattel 
zurücklassend, schnell entschlossen auf. D er Kam m  zog 
von der E in sattlun g zu einem nach Osten abfallenden 
F elsgrate empor, den ich m ir zum A n stiege ausersehen 
hatte. Ueber die m ächtigen Granitblöcke, die gleich R e­
sten von Cyclopenm auern übereinandergeschichtet und 
deren F ugen  m it Rasenbüscheln verw achsen waren, k let­
terte ich rasch aufwärts. D er immer schm äler werdende 
G rat bestand im G ipfelaufbaue aus einer einzigen Schichte 
von kahlen Blöcken, die oft so kühn gelagert waren, dass 
ich besorgte einen derselben aus dem G leichgew ichte zu 
bringen nnd m it ihm  herabzustürzen. E in ig e  waren vom 
Blitze oder frierendem W asser in grosse Stü cke zerspalten 
worden, deren gelblich weisse Bruchflächen von der grau 
verw itterten Oberfläche des übrigen Gesteines abstachen.

Nachdem ich den letzten T h eil des G ipfelgrates theil- 
weise reitend überwunden hatte, wurde meinem Klettern 
durch eine Scharte Schranken gesetzt. Ich w ar am öst­
lichen G ipfel des Rohaö angelangt, und jenseits der Scharte 
ragte der vielleicht 4— 5 M. höhere w estliche G ipfel empor. 
D a die Scharte, deren Seiten von steilen, Händen und 
Füssen keinen H alt bietenden Platten gebildet wurde, 
ohne H ilfe eines Seiles nicht zu überwinden war, um dem 
W estgipfel von der Südseite beizukom m en aber ein zeit­
raubender A b stieg  und neuerlicher A nstieg, den ich erst 
hätte suchen müssen, erforderlich gew äsen wäre, begn ügte 
ich mich m it dem Erreichen des O stgipfels. Die Aussicht 
von diesem ist gegen  W esten, Norden und Osten nahezu 
die gleiche, w ie von der E in sattlung, und gegen  Süden in 
F o lge  des nahen höheren Plaölivo auf die Abdachungen 
des V elk y  vreh beschränkt.

Den A bstieg  vollführte ich eben so rasch w ie den 
A nstieg, so dass ich um 3/4io  U hr bereits wieder früh­
stückend bei meinem R ucksacke sass. Plötzlich hörte ich 
Jauchzen und sah zu m einer nicht geringen U eberraschung 
von V olovec sechs Personen herabsteigen. E s waren drei 
Touristen sam m t drei polnischen Führern, die, w ie sie
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m ir später tnittheilten, am V ortage von Zakopane auf­
brechend die Osabida erstiegen hatten und nach einer 
N ä ch tig u n g  unter freien H im m el län gs des von dieser 
zum  V o lo vec ziehenden K am m es zur B esteigu n g des R o­
ll a 6 hieher gekom m en waren. Sie hatten m ich bereits 
beim  A ufstiege auf diesen B erg  beobachtet D a  die H er­
ren noch am selben T a g e  nach K oscielisko wollten, ihre 
Zeit daher kurz bemessen war, trennten w ir uns, nach­
dem ich sie sam int den Führern m it der N ordw and des 
R  olia«' im H intergründe fotografirt hatte. Ich  beobach­
tete ihren A ufstieg, und m erkte, dass sie auch am G rate 
ein S tü ck  zu hoch gekom m en sein mussten, denn sie stie­
gen  w ieder etwas hinab und verschw anden dann hinter 
demselben, um am W estgipfel nach einiger Zeit zu er­
scheinen; dann brach ich auf.

Beim A bstiege durch den Kessel bei den zwei Seen 
angelangt, w arf ich noch einen R ü ckblick  auf den Rohae 
und War erstaunt, über dessen als scharfes H orn zum  
H im m el ragenden G ipfelaufbau. D ie von Norden ge­
sehene breite Felspyram ide zeigte hier ihre Schm alseite. 
B eider hatte ich keine Platte m ehr um eine fotografische 
A ufnahm e zu machen und m usste m ich daher zufrieden 
geben, die K ontouren des Berges in einer flüchtigen 
S k izze  festzuhalten.

U eber rasenbedeckte Felsstufen und Blöcke, dann auf 
Steigen , die vom  W eideviehe ausgetreten waren, dessen 
H erden hoch oben am V olovec als schw arze und weisse 
P un kte  sichtbar wurden, suchte ich m einen W e g  durch 
das Krum m holz in den bewaldeten Thalgrund. Nachdem  
der Mali beli potok überschritten war, fand ich auch einen 
von  einem Szallas (Alpe) herabziehenden A lpenw eg, der 
an den rechtsseitigen, vom  V elkv vrch abfallenden H än­
gen durch den W ald thalausw ärts führte. Ich kam  auch 
an zw ei verlassenen Szallasen vorbei, die w ahrscheinlich 
im Frühsom m er und Herbste, wo die höher gelegenen 
W eidegründe kein F utter bieten, bezogen werden. Im 
deutschen H ochgebirge nennt man derlei A lpen Maialpen.

A n einer Stelle, wo der W e g  in einem E inschnitte 
lief, w ar ein aus dünnen Stäm m en gefertigter Zaun quer­
über, der mich stutzig  machte, da ich in den Karpathen 
A bgren zu n gen  der W eidegriinde bisher nicht gesehen hatte. 
Ich stieg  vorsich tig  auf denselben und sah drüben ein 
Bäreu-Fangeisen liegen, an dem an einer K ette ein H olz­
k lotz hing. Dasselbe w ar jedoch geschlossen, oder w ie 
die Jäger sagen nicht fängisch gestellt. Beim A nblicke
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der spitzigen Eisenzähne gedachte ich m it Schaudern der 
unglücklichen Menschen, die in solche E isen  gerathen 
waren. E rst vor kurzer Zeit hatte ich  gehört, dass ein 
armes W eib beim Beerensammeln in der Niederen T atra  
sich gefangen hatte und schwer verletzt zw ei T a g e  lan g  
von derselben festgehalten wurde. Später las ich auch 
in den Tatraorten A n künd igu ngen  des U ngarischen K a r­
pathen-Vereines, in denen auf diese Fallen  besonders auf­
m erksam  gem acht wurde.

N ach stundenlanger, rastloser W anderung, während 
der ich einigem ale von Strichregen überrascht wurde, er­
reichte ich die E in m ündung des Mali beli potok in die 
R ackova  und endlich um 1/ä4 U hr das D orf Pribilina. 
Nachdem  ich mich im dortigen G asthause etwas restau- 
rirt hatte, setzte ich meinen W eg  über V avriso  und Szt.- 
Peter nach L ip tö-U jvar fort und von dort fuhr ich m it 
dem Abendzuge der K aschau-Oderberger-Bahn zurück nach 
Liptö-Szt.-M iklös. E rst um 7S11 Uhr w ar ich wieder im 
H ause meines G astfreundes in Andräsfalu.

Ich bin überzeugt, dass diese Zeilen w ohl w en ig  zur 
H ebung des Besuches der R ohacgruppe beitragen werden. 
D ie H ohe T atra  zieht eben den Touristen verkehr zu sehr 
an sich und bietet im posantere N aturschönheiten, als die 
L iptauer Alpen. Einem  K arpatlieutouristen jedoch, der die 
H ohe T atra  bereits kennt, oder für Bergtouren in dersel­
ben eine T ran in gto u r m achen will, kann ich eine Bestei­
g u n g  des Rohaö aufs Beste empfehlen. A n  einen T a g e  
kann m an von Pribilina auf diesen B erg und wieder zurück 
gelangen und allenfalls noch bis zum H egerhause Pod 
Bansko kommen. Von diesem H ause kann dann in einem 
w eiteren T age, selbst w enn eine B este igu n g  des K rivan 
dam it verbunden wird, der Csorbaer See und der von 
diesem aus längs der Süd- und W estabhänge der Hohen 
T a tra  hinziehende, alle Tatraorte berührende Touristen­
w eg  ohne Mühe erreicht werden.

4 *



Vereinsangelegenheiten.

Präsidial bericht des U ngarischen K arpathen- 
V erein es vom  Jahre 1 8 9 3 /9 4 .

Sehr geehrte V ereins-Versam m lung!
M it dem laufenden Jahre tritt der U ngarische K a r­

pathen-Verein in das dritte Decenium  seiner W irksam keit.
D ass w ir dieses erreichen konnten, verdanken w ir 

einestheils der in dem hehren Ziele und der G rösse der 
gesteckten A ufgabe w urzelnden zähen Lebenskraft des 
Vereines, die nicht nur einm al zur G eltu n g  gelangen 
m usste, um die sich entgegenstellenden H indernisse m it 
E rfo lg  zu bekämpfen, anderntlieils aber jener schwärm eri­
schen Liebe und edlen Begeisterung, m it der w ie vor zw an­
zig  Jahren auch je tzt noch dessen Vorkäm pfer, seine be­
geisterten Führer und aufrichtigen Freunde das Panier 
hochhalteu, unter dem sie m it festem W illen und A u s­
dauer käm pfend dem gesteckten Ziele entgegenstreben.

Z w anzig  Jahre sind ein schöner Zeitabschnitt in 
der G eschichte eines jeden Vereines; die Lehre, die wir 
aus derselben schöpfen können, verdient es, dass w ir einen 
kurzen R ü ckblick werfen, sow ohl auf die zw anzigjährige 
Vereinsthätigkeit, sowie auch auf die E n tw ick elu n g  jener 
Verhältnisse, auf die die V ereinsw irksam keit als ein H aupt­
faktor Einfluss ausübte.

Im Jahre 1873, a ŝ dem ersten Jahre seines Bestan­
des, zählte der Verein 345, g egen w ärtig  trotz des Abfalles 
der Sektionen Budapest, Szittnya, Mätra, F ium e und E i­
senburg, die im letzten Jahre circa 2000 M itglieder be- 
sassen, 3500 M itglieder. W ährend zw an zig  Jahren ver- 
ausgabte der Verein 103,460 f l .; hievon entfielen auf B au­
ten 31,993 fl-, auf kulturelle Zw ecke 40,830 fl. Bei den 
Bauten wurden 8500 fl. auf den Bau von Selm tzhütteu, 
23500 fl. auf W egbauten verwendet. V on  den kulW rellen 
A usgaben  entfallen auf X X  Bände des Jahrbuches 32000 fl., 
auf das M useum und die Bibliothek 4500 fl., auf K arten 
und Photographien 2200 fl., auf w issenschaftliche F or­
schungen 600 fl., auf Pflanzen-Acclim atisation 900 fi.

Die gesam m ten A usgaben der Sektionen b e tru g e n :
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für Bauten 19,750 fl., unter diesen verausgabte die Sektion 
O stkarpatlien am m eisten und zw ar: 8600 fl., für k u l­
turelle Zw ecke circa 6000 fl.

In praktischer H insicht w ar der Verein  bem üht eines­
t e i l s  die T o u ristik  zu entwickeln, anderntheils den Frem ­
denverkehr zu heben und w enn w ir einen B lick auf die 
je tz ig e n  und auf die vor zw an zig  Jahren bestandenen V er­
hältnisse werfen, wird es niemand in Abrede stellen, dass 
der U. K.-V. sich auch in dieser H insicht lievorragende 
Verdienste erworben hat.

W er sich m it der zw anzigjährigen T h ä tig k e it des 
Vereines, seinem internen Leben eingehender vertraut 
m achen will, der lasse es sich nicht verdriessen, in dem 
diesjährigen Jahrbuche zu blättern; er findet hier lehr­
reichen und interessanten Stoff zusam m engetragen, den 
Dr. Theodor Posewitz m it grosser S orgfa lt und M ühe zu 
einem G anzen ordnete und für welche uneigennützige und 
gewissenhafte A rbeit ihm  unsern verbindlichsten D ank 
auszusprechen, ich nicht verabsäum en kann.

A uch das erste Jahr des dritten Jahrzehntes w ar im 
Vereinsleben ein Jahr fortwährender erfolgreicher Arbeit, 
ein Jahr des allgem einen W achsthum s und indem ich 
jetzt von der im verflossenen Jahre entw ickelten T h ä tig ­
keit des nng. Karpathen-Vereines R ech nung geben will, 
bin ich der angenehm en H offnung, dass m ein Bericht in 
Jedem die U eberzengun g wecken wird, dass die Zentral­
le itu n g  unseres Vereines in G em einschaft m it dem A u s­
schüsse unerm üdlich und ununterbrochen bestrebt war, 
die Iutensivität des Vereinslebens zu steigern, die H ilfs­
quellen des Vereines und somit auch dessen L eistu n gs­
fäh igkeit zu verm ehren, sein Ansehen und seinen guten 
Ruf, sowohl hierzulande als auch im A uslande zn heben 
und seine A ufgaben  und Ziele nach bestem V erm ögen der 
R ealisirun g entgegenzuführen.

Die T h ä tigk e it der Zentralleitung w ar auch im ab­
gelaufenen Jahre in erster R eihe auf die E rstarku n g  des 
Vereines gerichtet; dem zufolge w ar dieselbe bemüht, die 
Zahl der V ereinsm itglieder zu verm ehren, die m aterielle 
und intellektuelle K raft des Vereines zu heben und seinen 
W irku ngskreis in je  grösserem  Maasse auszudelineu.

Die Zahl der Vereinsm itglieder w eist im  V ergleiche 
zum Vorjahre eine Zunahm e aus, doch steht diese nicht 
im  Verhältniss zu dem diesbezüglich entw ickelten Bestre­
ben und der G rösse der Vereinsaufgaben.

Vielen Vorurtheilen, Befangenheiten und Indiffereu-
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tism us begegn en  w ir auf diesem W irkungsgebiete, aber 
all dies schreckt uns nicht zurück, unsere A rbeit fortzu­
setzen und die A usschussm itglieder, V ertreter und alle 
aufrichtigen  Freunde unseres Vereines auch von hier aus 
zu ersuchen, uns nach dieser R ich tu n g  hin unterstützen 
zu wollen.

W enn aber auch in dieser H insicht das R esultat den 
berechtigten W ünschen nicht entsprach, so tröstet uns 
doch das Bewusstsein, dass auch andere Vereine m it diesen 
U ebelständen käm pfen und finden B eru h igu ng in dem E r­
folge, der unsere anderw eitigen Bestrebungen krönte, Be­
strebungen, die berufen waren, für die erwähnten geringen 
R esultate reichen E rsatz zu bieten.

W ir sind in V erbin dung getreten m it der u ngari­
schen R egierung, m it Behörden und Kom unen, m it G e­
sellschaften und Vereinen, m it Grundbesitzern und P riv aten ; 
w ir haben petitionirt, angesucht, gebeten, gefleht, dam it 
w ir nur die zur A usfüh run g unserer A ufgaben erforder­
lichen m ateriellen M ittel beschaffen; w ir haben das le­
bende W ort und die Presse in A nspruch genom men, um 
nur unsere Einnahm en zu steigern.

D iesen unsern Bem ühungen ist es hauptsächlich zu  
danken, dass während der V erein  im Jahre 1891 eine E in ­
nahm e von 4966 und eine A usgab e von  4310 fl. aufwies, 
im verflossenen Jahre, obwohl zufolge des A bfalles von 
fünf Sektionen b eiläufig  2000 M itgliedern aus dem Vereins- 
verbaude austraten, —  die V ereinsbilanz dennoch 6653 fl. 
E innahm en und 6224 fl. A usgaben  aufweisen konnte.

Ziehen w ir noch auch jene T h atsach e in Betracht, 
dass die Zentralleitung die O rdnung der finanziellen V er­
einsverhältnisse als eine ihrer A ufgaben  betrachtete und 
von der übernom m enen 3500 fl. betragenden Schuldenlast 
im  V erlaufe von drei Jahren etw a 3000 fl. g etilg t hat, 
ausserdem aber auch die seiner Zeit der Sektion T atra  
zum  A usbau der Tätrastrasse vom  Stam m kapital als D ar­
lehen verabfolgten 3000 fl. wieder ihrer Bestim m ung zu­
rückgegeben hat, so können w ir auf das erreichte R esul­
tat m it B eru h igu n g blicken, umso mehr, als w ir jetz g e­
gründete H offnung haben, dass der V erein  im kom m en­
den Jahre, von den eine erfolgreiche W irksam keit in nicht 
geringem  Masse lähm enden Schulden vollkom m en befreit, 
wieder neue Arbeiten m it umso grösserer K raft wird in 
A n g riff nehm en können.

U nd diese gesteigerte K raft, diese intensivere W irk ­
sam keit ze igt sich auch schon, wenn w ir in das nächst­
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jäh rige  Prälim inaire H inblick thun, das ich der sehr ge­
ehrten V ersam m lung zu unterbreiten m ir die F reih eit 
nehmen werde und das eine Einnahm e von n , 220 fl. auf­
weist, der ebensoviel als A usgabe gegenübersteht. Bei 
O rdnung der finanziellen Vereinsverhältnisse verlor die 
Zentralleitung jedoch auch die Vereinsziele und A ufgab en  
nicht aus den A ugen.

Jene T h ätigk eit, die vor zwei Jahren auf die vo ll­
ständige E rschliessung und Zugän glichm achun g der H o­
hen T atra  gerichtet w ard und die in der F estsetzun g eines 
auf zehn Jahre sich erstreckenden, stufenm ässig durchzu­
führenden Arbeitsprogram m es kulm inirte, fand auch im 
vergangenen Jahre in den Bestrebungen des A usschusses 
ihre Fortsetzung.

Das w ich tigste E reigniss auf dem G ebiete der B au­
ten ist die vollkom m ene F ertigstellu n g  der T o u risten ­
strasse, der entlang von Csorbaer See bis H öhlenhain sich 
vaterländischen Perlen gleich die verschiedenen T a tra -E tab ­
lissements aneinanderreihen. Mit Stolz kann der ung. 
Karpathen-Verein auf diese Strasse blicken, weil er die 
Initiative hiezu gab, 15000 ff. für dieselbe opferte und es 
nur seinen Petitionen, seinem D rängen zu verdanken ist, 
dass sie endlich in ’s D asein gerufen wurde. In V erbin­
dung hiem it m achte die Zentralleitung im Interesse der 
W eiterentw ickelung der Tatrastrasse einen w ich tigen  
Schritt, indem sie einen vom  Csorbaer See bis Pod-banszko 
sich erstreckenden circa 13 V3 Km. langen W e g  ausbauen 
liess und hiedurch einestheils eine V erbindung, die die 
Zipser und E iptauer A bhänge der H ohen T a tra  bew erk­
stelligte, anderntheils aber ein festeres Band zu g e g e n ­
seitiger B erührung ungarischer und polnischer T o u risten  
schuf. Zu den nöthigen K osten tru g  auf G rund eines 
ihm  unterbreiteten M emorandum s der gew esene k. u. 
A ckerbaum inister G raf Andreas Bethlen 800 fl., G rundbe­
sitzer Josef von Szentivän yi 100 fl. und das E ip tau er 
K om itat 480 fl. bei, für w elche hochherzige Spenden ich 
auch vor der sehr geehrten V ersam m lung nam ens des 
Vereines wärm sten D ank ausspreche.

D ass auch dieser W egth eil m it der Zeit auf die ent­
w ickelte Stufe der andern gehoben werden m öge, ist der 
heisseste W unsch des Vereines, der hiezu seine m oralische 
und m öglichste m aterielle U nterstützung niem als versa­
gen wird. Das K om itat E iptau w ird sicherlich die rich­
tig e  A rt und W eise ausfindig machen, dass dies je  früher 
realisirt werde.
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E in  alter W unsch des Vereines und eines jeden T a ­
trabesuchers g in g  in E rfüllu ng, indem an Stelle des alten, 
steilen und dem zufolge unbrauchbaren W eges auf’s Kämm- 
chen und in das K ohlbachthal ein neuer hergestellt wurde.

Die von den Interessenten län gst gehegte Idee hat 
innerhalb des Präsidium s erst im vorigen  H erbste frucht­
baren Boden gefunden und w ard auch schon zu Fleisch 
und Blut. Der W e g  ist fertig  und bedarf nur noch der 
V ervollkom m ung. A nerken nu ng und D ank m üssen w ir 
allen jenen zollen, die diess durch ihre O pferw illigkeit 
erm öglichten, unter diesen aber insbesondere dem gew e­
senen A ckerbaum inister G rafen Andreas Bethlen, der für 
diesen W e g  3000 fl. assignirte und den A usschussm itglie­
dern Franz Denes und M artin Roth, die den W eg  m it 
B ereitw illigkeit trachten.

A uch in dem östlichen T lieile  der Hohen Tatra, in 
den Belaer K alkalpen wurde em sig gearbeitet. Der W eg, 
der oberhalb H öhlenhains von der H ohen Ebene über die 
Faix-B lösse zum Eisernen T h o r führt, ist auf einen Me­
ter verbreitert w orden; ein zweiter, ein Meter breiter W eg, 
ist von der N esselblösse zum  D rechslerhäuschen fertigge­
stellt und ausserdem bei dem Eisernen Thor eine Schutz­
stätte im Felsen her gestellt worden.

D ie begeisterte Stadtkom une Bela, die nicht aufhört 
im Interesse der T o u ristik  Opfer zu bringen und Neues 
zu schaffen, hat den V erein bei diesen Arbeiten in nach- 
h ältigster W eise unterstützt, weshalb sie auch billiger- 
m assen auf den D ank unseres Vereins Anspruch hat.

In das diesjährige Arbeitsprogram m  sind, ausser den 
zufolge R egengüssen nothw endig gewordenen W egere­
paraturen, aufgenom m en worden die A n fertigu n g  eines 
W eges in das Grüneseethal, ein W eg  zu den Fünf-Seen, 
die W iederherstellung des alten Touristenw eges, die A u s­
b esseru ng des von der Station Csorba zum Csorbaer See 
führenden Fussw eges.

Zur D ecku ng der zur D urchführung dieses Arbeits- 
progratnm es erforderlichen K osten  h at auf Ansuchen des 
Vereines ein grosser T h eil der Tatra-Etablissem ents-Be­
sitzer b e ig e tra g e n ; für diese ihre, im Interesse der T o u ri­
stik  bekundete O p ferw illigkeit sei ihnen hiem it anerken­
nender D ank gesagt.

D er Zentralausschuss befasste sich auch m it der A n ­
gelegenh eit des beim G rünen See zu errichtenden Schutz­
hauses eingehender W eise. D er Ausschuss h at nämlich 
den Bau eines grösseren m it 6000 fl. veranschlagten
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Schutzhauses beim G rünen See beschlossen. D as projek- 
tirte Schutzhans soll drei Touristenzim m er eine G aststube 
und K am m er enthalten. D ie erforderlichen K osten  w ünscht 
der Ausschuss durch V erau sgab u n g  von Antheilsscheinen 
auf io  fl. lautend zu beschaffen und im V erlaufe von zehn 
Jahren, im W ege einer V erlo su n g die unverzinslichen An- 
theilseheine zurückzuzahlen. Bis jetzt g e la n g  es zu die­
sem Behufe zusamm en zubringen in Antheilscheinen 1660 fl., 
in  Spenden 304 fl. und als E rträgniss des am 4. A u g u st 
1. J. in Tätrafüred veranstalteten Konzertes 500 fl., zu­
sammen 2464 fl. U nter den Spenden figurirt die Gabe 
des Zipser Bischofs Paul von Szm recsänyi m it 200 fl. für 
w elche ich, ebenso auch für die übrigen Spenden D ank 
auszusprechen nicht verabsäum en kann. G leichzeitig  er­
suche ich die dem Vereine zugethanen Freunde, dass auch 
sie in ihren Kreisen die edlen Bestrebungen der Zentral­
le itu n g  in der R ealisiru n g einer Schöpfung, die berufen 
sein wird, lange Zeit hindurch die L eben sfäh igkeit unseres 
Vereines zu verkünden, unterstützend zu fördern.

Die g ü n stige  L ag e  des K önigsberges in der Nähe 
des zur D obschauer E ishöhle führenden W eges, ebenso 
die herrliche Aussicht, die sich von dessen K uppe eröff­
net, veranlasste die V erein sleitung den Besitzer, seine H o­
heit den H erzog  C oburg bittlich anzugehen, an Stelle des 
alten unzw eckm ässigen Schutzhauses an passenderem Orte 
ein grösseres Schutzhaus erbauen lassen zu wollen, was 
die F o rstverw altu n g  auch in A ussicht gestellt hat.

Die in H insicht der kulturellen Zw ecke zur G eltu n g  
gebrachte W irksam keit des Zentralausschusses erstreckte 
sich auch in diesem  Jahre in erster R eihe auf das Jahr­
buch, das unter der R edaktion des A usschussm itgliedes Eme- 
rich K ö vi in 2600 ungarischen und 1600 deutschen E xem ­
plaren, im U m fange von 15 Bogen m it 4 B eilagen er­
schienen ist. D asselbe enthält die zw an zig jäh rige  G e­
schichte des Vereines, sow ie säm m tliche M ittheilungen 
über die H auptm oineute der V erein sth ätigkeit im vergan ­
genen Jahre, die dazu geeignet sind, das Interesse g e g e n ­
über den Vereinszielen w aclizuhalteu, das G efühl des Z u ­
sam m enhaltens unter den V ereinsm itgliedern zu pflegen 
und zu steigern.

A u f die ausgeschriebene A bhandlung, die eine S tei­
geru n g  des Interesses für die naturgeschichtlichen V er­
hältnisse der H ohen T a tra  bezwecken und die industrielle 
V erw ertliun g ihrer G esteine zum  V orw u rf haben soll, auf 
die das Präsidium  einen Preis von 200 fl. aussetzte, ist
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zum  bestim m ten Term in keine einzige Preisselirift eiuge- 
la n g t; dem zufolge liat der Ausschuss Herrn Dr. Anton 
Steiner, Realschul-Professor in Leutschau mit der A u s­
arbeitung dieser Preisfrage betraut, der in dieser H insicht 
auch schon m ühevolle und kostspielige Vorarbeiten g e ­
macht, die Arbeit in A n g riff genom m en und dieselbe zu 
beenden sich bereit erklärt hat.

Die Aufnahm e einer K arte, die die U m gegend der 
drei Tätrafiired veranschaulichen soll, ist im F lu sse; die 
A nsicht der Hohen T a tra  w urde vervielfältigt.

LTnser Vereins-M useum  hat auch im verflossenen 
Jahre nach jeder R ich tu n g  zu genom m en; seine Einnahm en 
erfuhren eine erfreuliche Steigerung, seine E in rich tu n g 
entspricht auch den strengsten Anforderungen und lobt 
die unerm üdliche und eifrige T h ä tig k e it des hiezu berufe­
nen Beam tenkörpers.

Im vergangenen Jahre gelangte das Museum in den 
Besitz von ioo  neuen und grösstentheils w erthvollen G e ­
genständen; es hat die von Julius Posevitz angefertigte, 
die H ohe T atra  veranschaulichende kunstvoll ausgeführte 
R eliefkarte um 500 fl. angekauft; und die B ibliothek ist 
auch dieses Jahr zufolge des fortgesetzten T au sch verh ält­
nisses m it zahlreichen, dieselben Ziele anstrebenden in- und 
ausländischen Vereinen, m it den berühmtesten europäischen 
und am erikanischen w issenschaftlichen Anstalten, m it g e ­
ographischen, naturgeschichtlichen, geologischen, techni­
schen w erthvollen W erken verm ehrt worden.

D er W erth des M useum gebäudes, seiner E in rich­
tu n g  und seiner G egenstände übersteigt 35,000 fl. D a­
m it unser Verein m it M usealgegenständen bei der M illen­
nium sausstellung je  w ürdiger sich betheiligen könne, 
w äre es wünschenswerth, dass dessen unterstützende 
M itglieder, in erhöhtem Masse, als bis jetz, sich verm ehren 
möchten.

Die T h ätigk eit der Sektionen skizzirend, m uss ich 
in erster Reihe die Sektion  O st-Karpathen erwähnen, die 
die älteste und hinsichtlich ihrer M itglied erzähl, so w ie 
auch ihres W irkungsgebietes die grösste Sektion  unseres 
Vereines ist.

A uch  im verflossenen Jahre beschäftigte sie zum eist 
die A g g te le k e r Höhle und deren U m gegend ; ausserdem 
erbaute sie auf dem H overlan ein Schutzhaus und im 
Szadellöer-Thal einen Pavillon. D as Interesse ihrer M it­
glieder erhält sie auch dadurch wach, dass sie ihre g e­
wöhnlich m it einer grösseren E xkursion  verbundene
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G eneralversam m lung alljährlich in einer andern grossem  
Stadt abhält.

Die T h ä tigk e it der Sektion Ig lo  änsserte sich in 
dem Bau eines 5 Km . langen W eges, in der M arkirung 
von 100 Km . W egen und Stegen, in der A n b rin gu n g  
von 300 Blechtäfelchen und in dem Fassen mehrerer 
Q u ellen ; ausserdem veranstaltete sie V orträge und E x ­
kursionen und hat eine K arte der Iglöfiireder G egend 
aufgenom m en.

D ie Sektion Kiptau hat nebst der O rdnung ihrer 
finanziellen Verhältnisse ihre W irksam keit auf die A u s­
besserung der D em enfalver Schutzhütte und die Demen- 
falver H öhle erstreckt; von letzterer liess sie sehr hüb­
sche Photographien anfertigen und brachte dieselben nach 
erfolgter V ervie lfä ltigu n g  in den Handel.

Die Sektion Sohl entbehrt auch jetzt noch des Prä­
sidiums, dem zufolge w ir von ihrer T h ä tigk e it nichts an­
deres berichten können, als dass der K assier die vorjähri­
gen Schlussrechnungen eingereicht hat, die überprüft und 
in O rdnung gefunden wurden.

D ie Sektion Schlesien, deren M itgliederzahl während 
einiger Jahre auf 485 gestiegen ist. beschränkte sich im 
vergan gen en  Jahre auf die A usbesserung der im Felker- 
T h al befindlichen W ege, ihre K raft für das Schutzhaus in 
Felkerthale aufsparend, das 10,000 Mark kosten wird und 
dessen Bau schon jetz em sig betrieben wird.

D am it das Interesse für die H ohe T atra  im A u s­
lande auf je  breitere K reise umso leichter ausgedehnt 
werde, erhält die Sektion ein Auskunfts-Bureau, das auf 
alle E rkun digu ngen  unentgeltlich, m üdliche und schrift­
liche A ufklärungen ertheilt, ausserdem aber im Auslande 
das Interesse für die H ohe T atra  durch Arrangem ent 
von M assenexkursionen, durch Vorlesungen, durch V er­
breitung von Kandkarten und Photographien zu steigern 
bestrebt isf.

Die in meinem Berichte aufgezählten Daten über­
blickend, sehen w ir fast überall ein erfreuliches Bild em­
siger T h ätigk eit, selbstlosen Eifers und gesteigerter Opfer­
w illigkeit. Vieles, w as w ir vor drei Jahren kaum  zu hof­
fen w agten, wurde erreicht. D am it w ir in Zukunft noch 
mehr schaffen können, um m it dem Fortschritte der gleiche 
Ziele verfolgenden ausländischen Vereine Schritt halten 
zu können, müssen w ir der edlen Sache nicht nur m it 
grösserer O pferw illigkeit, gesteigertem  E ifer und um sich­
tigen Verständniss dienen, sondern w ie es nothw endig ist,
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jedes M ittel ergreifen, um den kalten Eispanzer des In ­
differentismus gegenüber den Schönheiten und der G ross­
artigkeit der N atur, in dem sich ein grosser T h eil der 
Gesellschaft hüllt, zu brechen.

W ir müssen uns bestreben, die T ou ristik  in grössere 
K reisen und Dim ensionen zu verbreiten; w ir m üssen dem 
grossen Publikum  B egriff echter T ou ristik  erschliessen, 
der nicht darin seinen W erth und seine A ufgabe findet, 
dass w ir als Sportfreunde und R eiselustige zu W agen  
und auf Eisenbahnen je  m ehr G egenden durchschwärm en, 
sondern als einen solchen, dem eine tiefere Bedeutung und 
tiefer liegende Ziele innew olm en; w ir m üssen es b egreif­
lich  machen, dass die echte T ou ristik  und som it auch 
unser Verein, nicht blos äusserliche m aterielle A ufgaben 
hat, vielm ehr um ein höheres, ideales Ziel kämpft.

W ir wollen die Schönheiten und den W erth  vater­
ländischer G egenden sowohl dem grossen Herrn, als auch 
dem einfachsten B ürger unseres Vaterlandes erschliessen, 
nicht blos deshalb, dam it sie jene lieb gewinnen, sondern 
dam it die treue A n h änglichkeit an dieselben, die Zufrie­
denheit m it den in ihnen gefundenen H errlichkeiten und 
das durch sie gew eckte Selbstbew usstsein im m er m ehr 
erstarke, dam it sie sich der N atur nicht blos freuen, son­
dern sich als einen Bestandtheil derselben betrachten und 
fühlen, m it der ihre FYeuden und Leiden verschm elzen. 
U nsere Bestrebungen sollen nicht blos Freuden, E rh olu n g 
und B elehrung verschaffen, sondern zur Einfachheit, E n t­
behrung und A bhärtun g des K örpers gew ö h n en ; unsere 
Schöpfungen seien nicht blos aus nationalökouom ischen, 
sondern auch aus erziehlichen G esichtspunkten heil- und 
segenbringend.

W ir wollen das G efühl der E m pfänglichkeit für die 
Schönheit und G rossartigkeit der N atur entw ickeln, für 
die Natur, die sowohl auf G em üth und Stim m ung, als 
auch auf Charakter und T h atkraft veredelnd w irk t ; ent­
w ickeln wollen w ir die L iebe zur N atur, die ein Bestand­
theil unseres geistigen  Seins ist.

Durch E rschliessung und Pflege des N ähergelegenen, 
Vaterländischen wollen w ir g egen  die H erabsetzung die 
G eringschätzu ng unseres sich direkt darbietenden E ig en ­
thum s und gegen  die übertriebene N e ig u n g  zum  Besuche 
fremder G egenden ankäm p fen; durch die P flege des 
H eim ischen das ungarische Gefühl, die Vaterlandsliebe 
entwickeln.

Dies seien die L osungsw orte der künftigen  W irk ­
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sam keit des ungarischen K arpathen-Vereines, m it denen 
ich m ich und m eine M itfunktionäre dem W ohlw ollen der 
sehr geehrten V ersam m lun g empfehle.

T ä t r a f ü r e d , am 5. A u g u st 1894.

G ra f Wilhelm M igazzy 
Präses des U. K.-V.

D er ungarische K arp ath en -V erein  (Zentrale) und 
die Hohe Tatra im Jahre 1 8 9 4 .

1. Vereinsleben.

D as schw erw iegendste E reign iss im Jahre 1894 so­
w ohl für den Karpathen-Verein, als für die H ohe Tatra, 
w ar der R ü cktritt des G rafen A. Bethlen von dem Posten 
als Ackerbaum inister.

Seitdem  der ungarische K arpathen-V erein besteht, 
hatte er wohl m anche Freunde gefunden, die ihn unter­
stützten, so w eit ihre K räfte reichten. A lle in  Niem and  
hat so viel und so grosses geleistet als A . Bethlen, dieser 
mächtige Gönner und Förderer der Touristik in Ungarn.

In dieser Beziehung sthet G raf A. Bethlen unerreicht da.
W ohl ist wahr, dass er als M inister auch die M acht 

besass, m anches zu thun, w as Andere zu thuu nicht ver­
m ögen ; aber auch Andere besassen dieselbe M acht und 
thaten doch nicht das, w as G raf A. Bethlen that.

Der ungarische K arpathen-Verein verehrt in ihm 
einen warm en Freund, der m it vielem  Interesse und grosser 
V orliebe den Verein überall unterstützte, w o er nur konnte.

D ie Gründung von Tdtra-Lomnicz ist seine ureigenste 
S ch ö pfun g; und wurde er von m ancher Seite deswegen 
angegriffen. D iejenigen, die ihre Privatinteressen zu 
vertreten haben, m ögen sich zu den G egn ern  rechnen; 
D iejenigen unabhängigen Elem ente hingegen, die 
keine m ateriellen Interessen an die T atra  knüpfen, haben 
die G rü nd ung dieser Som m erfrische m it Freuden begrüsst, 
weil dadurch etwas neues in der T atra  entstand und weil 
durch diese Som m erfrische eine neue moderne R ich tun g 
in der T atra  eingeschlagen wurde.

G raf A. Bethlen hatte auch den Plan, Tätra-Lom nicz 
m it einem Schienenstrange zu verb in den ; und nur der 
R ü cktritt von seinem M inisterposten verhinderte ihn noch 
im Jahre 1894 seine A bsicht auszuführen.

A uch  betreffs dieser Bahn begegnete A. Bethlen Op-
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Position, w ie bei T ätra-L o m n iez; doch auch in dieser F rage 
w aren die unabhängigen Elem ente an seiner Seite zu 
finden.

In kurzer Zeit hat A. Bethlen so viel für die T atra  
gethan, w ie vor ihm kein Zweiter.

Der ungarische K arpatlien-Verein ist ihm, dem m äch­
tigsten  Förderer seiner Interessen zum grössten D anke 
verpflichtet.

Sein R ü cktritt als M inister bedeutet auch einen S till­
stand der fortschrittlicher B ew egung, was sich leider schon 
fühlbar zu machen beginnt.

Ausschusssitzungen wurden zwei abgehalten (2./V. 
und 16. X II.

Gegenstände der in Leutschau abgehaltenen A?/sschuss- 
sitzung 2./ V. w aren : V o rleg u n g  der R echnungsberichte der 
Zentrale und Sektionen, so w ie das 1894-ger A rbeitspro­
gram m ; A n tra g: den Zipser Bischof als Grundeigenthüm er 
zu ersuchen, auf dem K ozi K am en ein kleineres Schutzhaus 
zu bauen und einen W e g  auf Lapis refugii« herzustellen.

Gegenstände der Generalversammlung (5. V III. in 
Tatrafiired) w aren: V o rleg u n g  der Rechnungen, Bericht 
über den W egbau Csorbaersee, Pod B an sk o ; W e g  auf das 
K äm m chen; Vorarbeiten für die Grüneseehütte; B erathun­
gen w egen der M illenium s-A usstellung; M emorandum an 
die R egieru n g  w egen H eb un g der T atra  und Som m er­
frischen ; G esuch eine m eteorologische Beobachtungsstation 
auf der Schlagendorferspitze zu errichten und entspre­
chende U nterkunftsorte für M assenausflüge in die T atra  
zu erbauen und das M useum gebäude zu erweitern. N eu ­
w ah l der V ereinsfunktionäre: N. Fischer und M. Roth 
Vizepräsidenten; F. N ikhazy, Schriftführer; A. M arcsek, 
Kassier. Das H onorar des Schriftführers wurde von 100 fl. 
auf 200 fl. erhöht.

Gegenstände der 16. X I1. in 1\ es mark abgehaltenen 
Ausschusssitzung: Bericht über den Stand der V orarbeiten 
zur Grünenseehütte, der W eg b a u te n ; Antw ortschreiben des 
K riegsm inisters w egen der Ream bulation der H ohen T a tra ; 
A n tra g  den Führer- und Fiakertarif zu regeln.

Die Grenzfrage zwischen Ungarn und Oesterreich — an der Grenze 
zwischen Zipsen und Galizien — in der Hohen Tatra, resp. die Frage, 1

1 Protokoll der Ausschusssitzung 2./V. Z. B. 18, Sz. L. 19. 
Protokoll der Generalversammlung 5./V III. Z. B. 31, 34, Sz. L. 32. 
Präsidialbericht Sz. L. 33, 34.
Protokoll der Ausschusssitzung 16./XII. Sz. L. 51. Bericht dar­

über Z. B. 52.
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wohin der Fischsee und das Meerauge sammt dem umliegenden Territorium 
gehöre, wurde im Jahre 1893 geplant und 1894 fachmännisch festgestellt.

Die Aufgabe dieser fachmännischen Begehung war auf Grund der 
vorhandenen, die Grenzfrage betreffenden und gegenseitig vorzulegenden 
Dokumenten, Landkarten, ebenso auf Grund der an Ort und Stelle vor­
findigen Grenzzeichen die Landesgrenze in einer Uebersichtskarte anschau­
lich zu machen.

Mit der Lösung dieser Aufgabe wurden ungarischerseits A. Antalfy, 
k. uug. Ober-Ingenieur, österreichischerseits aber A. Skoda, k. k. Ingenieur 
betraut. Die Emittirten kamen am 4. Juli 1894 in Löcse zusammen, be­
gingen an Ort und Stelle, nachdem sie auch die Grundbesitzer einver- 
nahmen, die fragliche Grenze und Unterzeichneten das hierüber aufgenom­
mene Protokoll am 24. Juli in Javorina. Auf Grund dieses Protokolles 
und der Berichterstattungen an die betreffenden Regierungen werden nun 
in dieser Angelegenheit die betreffenden Verhandlungen weiter gepflogen.1

2. Praktische Arbeiten.

a) 1 Vcgbauten?

D er neue Weg vom Csorbaersee mich P od  Bansko, 
der im Jahre 1893 in einer L än ge von 13.5 Km . zu 
bauen begonnen wttrde, wurde 1894 ganz hergestellt; und 
zw ar die letzte T heilstrecke Csorbaersee - P avlova (5 Km.)

Dieser W eg  in gleicbm ässigem  G efälle angelegt, bie­
tet dem Touristen wol nicht diese N aturschönheiten dar, 
als der alte höher ansteigende S te g ; doch soll dieser neue 
W e g  die erste A n lage  bilden zum A usbaue desselben zu 
einem Fahrw ege, wodurch die die Südlehne der T a tra  um­
fassende Touristenstrasse bis zum westlichen Ende dieses 
G ebirgsstockes, bis zum  Fusse des K rivan  verlängert, resp. 
ergänzt würde.

I11 dieser A bsicht wurde auch ein Schreiben an die 
R egieru n g  und das L iptauer K om itat die zwei G rund­
besitzer - gerichtet, und dieselben ersucht, wo m öglich 
den neuen W eg  in einen F ahrw eg u m zu bau eu ; bis zu 
diesem Zeitpunkte jedoch für die E rh altu n g  des Fuss- und 
R eitw eges Sorge tragen zu wollen. Die A ntw ort w ar lei­
der eine abschlägige; vom  Liptauer K om itate w urde so­
g ar das Bittgesuch des ung. K arpathen-Vereins ein f ü r  
allemal ab gew iesen.1 2 3 * 5

1 Laut den g. Mittheilungen des Herrn A. Antalfy.
2 Protokoll der Ausschusssitzung 2./V. (Z. B. Nr. 18, Sz. L. Nr. 19.)

Protokoll der Generalversammlung (Z. B. 33, 34, Sz. L. 32.) Protokoll
der Ausscliusssitzuug 15/X11. (Sz. L 51.) Bericht darüber Z. B. 52.

5 Der Wegbau kostete insgesammt fl. 2597, davon gab der Verein 
aus eigenem im Jahre 1893 fl. 400, im Jahre 1894 11 901; das Liptauer 
Komitat Ü. 479 als Ablösung der versprochenen öffentlichen Arbeitskraft.

Der Weg kostete mehr als präliminirt war, da die Strecke in der 
Nähe des Csorbaer See’s unvorhergesehene Terrainschwierigkeiten darge- 
boteu hatte.



64 V e r e in s a n g e l e g e n h e it e n .

In der östlichen Tatra, in  den Beider Kalkalpen  wurde 
auch fleissig  weiter gearbeitet. D er über die »Wasser- 
schlicht« zur Faixblösse und zum Eisernen T h o r führende 
W eg, im vorigen  Jahre begonnen, w urde 1894 ganz aus­
gebaut (2445 M. lan g  und 0 5̂0 M. breit); und ebenso der 
S te g  N esselblösse— Drechslerhäuschen. Der W eg  in den 
Kupferschächten in der N ähe des K opa-Passüberganges 
wurde verbreitert,1 von ein auf zwei Meter, wobei viele 
Felsensprengungen vorgenom m en wurden.

Wegreparaturen geschahen am Rothen-Kehm  und in 
der W eidau. Der neue W e g  von der W eidau zum G rü ­
nensee wurde ausgesteckt und soll m it 2%  G efälle aus­
gearbeitet werden. D avon wurde die erste Theilstrecke 
(100 M. lan g  und 2 M. breit) vollendet und der T ränken­
graben überbrückt.

Der neue Fahrweg a u f das »Käm m chen«, m it w el­
chem Baue voriges Jahr begonnen wurde, wurde im Som ­
mer 1894 fertig  hergestellt, und auch sehr stark benützt.2 
Ebenso baute U nter-Schm ecks einen V erbin dungsw eg von 
dieser Som m erfrische zum T ou risten w eg (fl. 500).

Im Felkerthale w urde ein S te g  vom  Blum engarten 
bis auf die Gerlsdorfer Probe neu an gelegt; und dadurch 
der A u fstieg  auf die Gerlsdorferspitze bedeutend erleichtert.

Besonders verdient hervorgehoben zu werden ein 
neuer Fusssteig von Westerheim nach Ncu-Schm ecks füh­
rend, wodurch einem dringenden Bedürfnisse abgeholfen 
wurde. D urch den A usbau des T ouristenw eges in eine 
Fahrstrasse g in g  zum grossen T heile  ein Spazierw eg für 
die zu Fuss wandernden Touristen verloren. Diesem Ue- 
belstande half nun zuerst der Besitzer von W esterheim  ab, 
indem derselbe auf eigene K osten den erwähnten F uss­
ste ig  bauen liess.

Herr Paul W ester, dieser einsichtsvolle und opfer­
w illige  Mann ist dadurch m it einem schönen Beispiele 
voran gegan gen  und hoffentlich folgen ihm die übrigen 
Besitzer, so dass auch ein bequemer F ussw eg alle Som ­

1 Die Arbeiten kosteten 1894 fl. 648’86; dazu gab der Karpathen- 
Yeiein fl. 212- —, die Stadt Bela fl. 246 42, die Käsegesellsehaft fl. 50.— 
und die restlichen fl 139 61 müssen nächstes Jahr durch Spenden einge­
bracht werden. Die Arbeiten leitete, ebenso wie im vorigen Jahre der 
unermüdliche A. Kaltstein; und die Stadt Bela opferte auf’s neue soviel, 
wie keine andere Gemeinde in der Tatragegend.

8 Dazu gab bekanntlich der Präses des ung. Karpathen Vereins Graf 
W. Migazzy fl. 1000; der Ackerbauminister Graf A. Bethlen fl. 3000. Dem 
Vereine selbst kostete der Weg nichts.
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merfrischen entlang der Tatragürtelstrasse m it einander 
verbinden wird.

Wegreparaturen geschahen am F ussw ege von Station 
Csorba zum  Csorbaersee und im Felkerthale unter dem 
Polnischen Kam m , w oselbst einige Sprengungen  vo rg e­
nommen wurden.

A nhangsw eise sei erwähnt, dass die Sektion T atra  
des ung. Touristen-Vereins den W egbau  in der K leinen 
Kohlbach fortsetzte. E s wurden w eitere 942 M. gebaut 
um fl. 3 io .1

b) Hüttenbauten.
Im Felkerthale begann die Sektion Schlesien m it dem 

Baue eines grösseren Touristenhauses; und brachte das 
Gebäude noch im H erbste 1894 unter Dach. Dieses T o u ­
ristenhaus w ird voraussichtlich sehr stark besucht werden 
des Passüberganges zum Fischsee und Javorina w egen .1

In den Belaer K alkalpan wurde beim Eisernen Thor 
eine Felsspalte theils erweitert, theils ummauert, und so 
eine H ütte hergestellt zum  Schutze gegen  U nw etter.* 2 3

E ine grössere Schutzhütte soll, w ie bereits im vori­
gen Jahre erwähnt wurde, beim Grünen See  erbaut werden.

Im Jahre 1894 w ar m an bemüht, die erforderliche 
Geldsum m e zusamm en zu bringen. Im einem schw ung­
vo ll gehaltenen Aufrufe w urde jeder Tatrafreund auf ge­
fordert, entweder durch Spenden oder durch K au f von 
verlosbaren Antheilscheinen zu zehn G ulden dieses U nter­
nehm en zu fördern. Bis Ende 1894 kam en fl. 2700 zu­
sammen.4

Ferner wurde der K on trakt m it der Stadt Kesm ark, 
dem Grundeigenthüm er geschlossen.5 D em zufolge w ird 
dem Karpathen-Verein eine 1600 jjJ-Klafter grosse Fläche 
beim Grünen See zur E rb au u n g  eines Touristenhauses in 
E rbpacht übergeben gegen  jährliche zehn G ulden Pacht­
gebühr. Die Stadt gibt unentgeltlich das nöthige Bau­
holz und freie W eide für sechs K ühe und zwei Pferde, 
sowie vier K lafter Krum m holz während der ersten zenh

> Z. B. 1894 Nr. 32. K.-P. 32. Sz. L. 32.
2 S. näheres darüber bei Sektion Schlesien.
s Kosten fl. 70.
4 Aufruf zur Subscription (Z. B. 1894 Nr. 8.) Liste der Theil- 

nehmer (K-P. 1894 Nr. 23) Es kam ein an Spenden fl. 320; in Antheil- 
scheinen fl. 1700. Konzert in Alt-Schmecks und Dilettanten-Theater auf 
den Matlaren fl. 555. Höhlenhain fl 40 und Zinsen.

Der Ackerbauminister wurde ferner ersucht fl. 3000 zinsenlos dem 
Karpathen-Verein vorzustrecken.

5 Kontrakt mit der Stadt Kesmark als Grundeigenthümer (Sz. L. 
1894 Nr. 46.)

Jahrbuch des Karpathen-Yereins XXII. 5
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Jahre. Sollte nach A blauf von zehn Jahren seitens P ri­
vaten  beim G rünen See gebaut werden, so verpflichtet 
sich die Stadt K esm ark die V ereinshütte abzulösen.

D er Plan zur H ütte ist fertig, und so soll nun im 
nächsten Jahre m it dem Baue begonnen werden, wodurch 
endlich einem dringend gefühlten Bedürfnisse abgeholfen 
sein wird.

Beim ärarischen H egerhause Pod Bansko, am Fusse 
des K rivan  gelegen, gedachte der ungarische K arpathen- 
V erein ebenfalls ein Touristenhaus zu erbauen. H ier fin­
den w ohl Touristen  auch gegen w ärtig  U nterkunft und 
V erp flegu n g ; allein der Um stand, dass in der ganzen 
L ip tau er T atra  nirgends eine V ereinshütte besteht und 
dass gerade Pod Bansko gegen w ärtig  der geeigneste O rt 
sei, um als Zentralstelle zu dienen für A u sflü ge in ’s K o- 
prova- und T ychathal, sowie bei den Fussübergängen in’s 
K oscieliskotlial und nach Zakopane, zeigten es als wün- 
schenswerth ein eigenes grösseres Touristenhaus daselbst 
zu besitzen, als A n fan g  einer späteren eventuellen neuen 
Som m erfrische in der westlichen Tatra.

D a Pod Bansko auf forstärarischem  G ebiete steht, 
w andte sich der ung. Karpathen-Verein bittlich an den 
A ckerbaum inister ein einfaches Blockhaus aus mehreren 
Touristenzim m ern bestehend daselbst zu erbauen.

Das G esuch w urde leider aus G eldm angel absch lägig  
beschieden; und so m achte sich auch hier m erklich fühl­
bar der A b g a n g  des Grafen A. Betlilen, des früheren A cker­
baum inisters, der den Bart entschieden gefördert hätte. 
Indess ist die E rb au u n g  eines Touristenhauses bei Pod 
Bansko doch nur eine F rag e  der Zeit, die früher oder 
später zu Stande kom m en wird.

W egen des Touristenhauses am Königsberge wurden 
1894 die V erhandlungen m it der H erzoglich K o b u rg ’schen 
G üterverw altu n g leider nicht fortgesetzt; doch soll dies 
im nächsten Jahre geschehen; denn auch hier w ird die 
E rrich tu n g  einer bewohnbaren Schutzhütte den Besuch 
dieser eine w undervolle A ussicht gewährenden B ergkuppe 
ungem ein steigern.

A uch  der in der N ähe von L u csivn a  befindliche 
K ozi Kam en, von dessen G ipfel m an den schönsten E in ­
blick in die T h äler der Hohen T atra  gew innt, soll nun 
touristisch adaptirt werden. H ier soll der Grundeigen- 
thüiner, der Zipse.i Bischof, ein w arm er Freund der 
Touristik, ersucht werden, ein kleineres Touristenhaus, 
eventuell m it A ussichtsthurm  verbunden, herzustellen.
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H offentlich gelin gt e.s iin Jahre 1895 diese Idee zu ver­
w irklichen.

Im A nhänge erwähnen w ir noch die E rrich tu n g eines 
»Führer heims« in Alt-Schinecks. D ie Sektion Schlesien 
hatte zuerst die Idee angeregt, für die G ebirgsführer ein 
eigenes Heim  zu errichten, dam it dieselben nicht auf das 
W irthshaus als alleinigen Aufenthaltsorte angewiesen seien. 
D ie Zentrale befürwortete die A ngelegenheit und A lt- 
Sehm ecks liess nun ein Zim mer herrichten, w o die G e­
birgsführer sich nun zu H ause fühlen können.

Verkehrsmittel.

a) Tatragürtelstrasse.

A n der Gürtelstrasse w urde 1894 noch fle issig  ge­
arbeitet, und dieselbe gänzlich vollendet. E in  T h eil der­
selben wurde auf 6— 8 Meter verbreitert und dreizehn neue 
O bjekte w urden gebaut. A usgegeben wurde für die Strasse 
1894 fl. i 8'539. Die Schotterung kostete 1894 fl. 2290.

F ür die ganze Strasse Csorbaersee— H öhlenhain wurde 
seit der Uebernahm e vom  K om itate (1891) ausgegeben 
fl. 85.650.

D ie Strasse von Lom nitz nach Tatra-Lom nitz ko ­
stete fl. 18.000.1

b) Bahnen.
W as die zahlreichen Bahnen betrifft, zu deren Bau 

die Vorconcessionen im Jahre 1893 genom men wurden, 
so sei erw ähnt: dass die meisten in demselben Vorstudium  
sich befinden, wie ein Jahr zuvor, und dass 1894 keine 
Balm begonnen wurde zu bauen.

Die meisten M einungsverschiedenheiten herrschten 
betreffs der aus dem Popperthale in die T atra  führende Bahn.

M inister A. Bethlen, der Schöpfer von Tatra-Lom nicz, 
w ünschte in erster L in ie diese Som m erfrische m it einer 
Bahn zu verbinden (Lom nicz— Tatra-Lom nicz;) diese Bahn, 
die den Vortheil grösserer B illigkeit besitzt, w äre auch 
erbaut worden, w enn G raf A. Bethlen von seinem M ini­
sterposten nicht zurückgetreten wäre.

G egner dieser Bahnlinie waren die Interessenten von 
Felka, Gross-Schlagendorf, Neu- und Unter-Sclim ecks, 
die sich dadurch in ihrer Interessen geschädigt fühl­
ten. Sie führten an: die drei Tatrafiired seien der K no­
tenpunkt für den Frem denverkehr in der T a tra ; eine

1 Nach gefälligen Angaben des k. Bauamtes in Leutschau.
5*
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Tatrabahn m üsse deshalb von Poprad nach Schm eeks g e ­
baut werden. Diese Bahnlinie hat jedoch den N achtheil 
für sich, dass sie mit viel grösseren Kosten zu erbauen wäre.

E ine V ersam m lung w urde in dieser A n gelegen h eit 
abgehalten, die Sache in den Zipser Blättern besprochen 
und auch aus der G eneralversam m lung des ung. K a r­
pathen-Vereines wurde ein Memorandum den betreffenden 
Fachm inistern überreicht, w orin für den A usbau der L in ie  
Poprad— Tätrafüred plaedirt wurde.

Im Jahre 1894 wurde die Sache nicht ausgetragen.'
Was den Inhalt des Memorandums betrifft, so gingen die Meinun­

gen sehr auseinander. Die Angelegenheit kam zur Sprache in der näch­
sten Ausschusssitzung 16 /XII. 1894 und wurde beschlossen, dass in Zu­
kunft alle wichtigeren Anträge zuerst an den Ausschuss zur Berathung 
zu weisen seien.

3 . A rbeiten  a u f kulturellem  Gebiete.

D as w ichtigste M oment auf diesem G ebiete ist die 
geplante Reambulation der Hohen Tatra,

E s w ar unseren Tatrakennern schon seit Jahren be­
kannt, dass die topographischen K arten der H ohen T atra  
in den Felsregiouen m anche U ngenauigkeiten erhielten; 
und so wurde das Verlangen immer mehr rege, eine ge­
naue touristische K arte der H ohen T atra  zu erhalten.

D er K arpathen-Verein w andte sich m it einem M emo­
randum, w orin detaillirt die Vorgefundenen Fehler erwähnt 
wurden, an das K riegsm inisterium  m it der Bitte, eine 
R eam bulirung der T a tra  zu verlassen. Die B em ühung 
w ar nicht ohne E rfolg, denn die A ntw ort des K riegsm in i­
sters lautete g ü n stig ; so dass im Jahre 1895 voraussicht­
lich eine neue topographische Aufnahm e der H ohen T atra  
erfolgen wird.'1 2

Die E in rich tun g einer metereologischen Beobachtungs­
station auf der Schlagendorferspitze wurde auch in V or­
schlag  gebracht und der R egieru n g  zur A usfüh run g 
empfohlen.

Ueher das Vereinsmuseum in Popräd können w ir  
blos berichten, dass m an die A bsicht hegt, das M useum ­
gebäude zu erweitern. Andere M ittheilungen erhielten 
w ir nicht.

D as Tatramuseum in Felka  wurde durch die I)r_

1 Z. B. 1894 Nr. 25, 26, 38. Sz. L. 1894 Nr. 26, 38. Memoran­
dum Sz. L. Nr. 39 und Inhalt desselben K.-P. 40.

2 Wortlaut des Memorandums (Z. B. 1894 Nr. 19. Sz. L. Nr. 8). 
Protokoll der Generalversammlung und Ausschusssitzung 16 /X ll
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Scherfel’sche Sam m lung (202 Vogelarten, zehn Säugethiere) 
vermehrt.

D ie Hausindustriewerkstätte in Felka hatte einen 
B ru ttogew inn von fl. 332'90. W aaren wurden verkauft 
für fl. 173473. D ie Staatssubvention von fl. 500 jährlich 
wurde durch das M inisterium  wieder entzogen.

U nter w issenschaftlichen Arbeiten erwähnen w ir das 
W erk  von V ikto r G reschik über die Tatram oose und 
Flechten, dessen erster Band erschien; ferner eine A b ­
handlung von Dr. A. R eh m an n : E ine M oränenlandschaft in 
der H ohen T atra  und andere Gletscherspuren dieses G e­
birges« (M ittheilnngen der k. k. geographischen G esell­
schaft in W ien 1893.)

In dem Fachorgane des ungarischen Touristenvereins 
T u ristäk  lapja« findet m an in den ersten fünf Bänden 

folgende A rtikeln  (in ungarischer Sprache) über die T atra  
und Zipsen:

Jahrgang 1889 I.
Dr. Fanzler-Buchala. Einsiedel.
Dr. Greisiger. Die Tatrawälder.
G. Jäsz. Die Besteigung der Meeraugspitze.
K. Kolbenheyer. Höhlenbain.
J. Mihalik. Demenfalver Thal, Djumbir, Csorbaersee.
K. Pater Ausflug auf die Gerlsdorfer Spitze.
B. Strauch. Sominetfrische in Felka.
J, Kiss. Ausflug auf die Jakubjaner Alpen.
Jahrgang 1890 II.
U. Felbinger. Ausflug auf die Lomnitzer Spitze.
K. Kolbenheyer. Beiträge zur Nomenklatur der Hohen Tatra.
K. Kolbenheyer. Die Hohe Tatra.
J. Muttnyänszky Die Tatraspitze.
A. Parrow. Die Sage des Einsiedler Räubersteins.
Dr. A. Szontägh. Der Winter in der Hohen Tatra.
S Weber. Ausflug auf den Kreuzberg.
Referat über eine Besteigung der Weissen-Seespitze.
Jahrgang 1891 III.
E. Finger. Das Sehmöllnitzer Thal.
J. Kiss. Lublau.
J. Mibalik. Der Krivan.
0. Szelenyi. Tätrahäza.
S. Weber. Ausflug zum Dunajecz und Szczawnica.
Jahrgang 1892 IV.
M. Fletscher. ln Regen und Nebel auf die Lomnitzer Spitze
Dr. F . Jarmay. Die Besteigung des Nordtrabanten. (Dasselbe im 

2ipser Bote 1892 Nr. 41.)
L. Petrik. Die erste Besteigung des Karfunkelthurmes.
L. Petrik. Die Weisse-Seespitze.
L. Szigriszt. Ausflug vom Csorbaersee nach Zakopane, Meeraug- 

«pitze und Zawrat.
Th Wundt. Winterreise in die Hohe Tatra. Ausflüge in der Um-
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gebuDg des Csorbaer Sees, die Besteigung der Lomnitzer Spitze und der 
Eisthaler Spitze.

Jahrgang 1893 V.
L. Petrik. Die Passübergänge des Nefzerka-Tbales.
L. Petrik. Die Csorbaer Spitze.
F. Denes. Tätra-Lomnicz.

4. Som m erfrischen und Frem denverkehr.

a) Sommerfrischen.’

Im  Jahre 1894 w urden folgende Bauten in den T atra- 
Som m erfrischen aufgeführt.

Beim Csorbaer See  w urde die im vergangenen Jah re 
gebaute V illa  des G rundbesitzers J. Szentivan yi vollendet.

In Westerheim w urde ein neues Gebätide, w ohin auch 
die R estauration verlegt wurde, m it 28 Zim mern errichtet.

In Neu-Schmecks, und angrenzend an N eu-Schm ecks 
(auf Schlagendorfer Terrain) wurde m it dem Baue dreier 
P rivatvillen  (Janossy, Dr. S zivä k  und Basch) begonnen;, 
sowie m it dem Baue einer neuen Restauration.

In U nter-Schm ecks wurde die K apelle vollendet; 
und bei der »Aussicht« vier W ohnzim m er adaptirt.

A u f den Matlaren entstand ein neues Gebäude »Tatra 
m it 26 Zimmern.

In  Höhlenhain w urde eine neue P rivatvilla  (Dr. Stehlo) 
gebaut.

H ier hat man auch die A bsicht die Belaer H öhle 
elektrisch zu beleuchten, zu welchem  Zw ecke der frühere 
Ackerbaum inister A. Bethlen fl. 3500 gab.

D as m eiste wurde in der T atra  w ie auch im vorigen 
Jahre in Tätra-Lomnicz gebaut.

E s  entstanden hier zw ei neue V illen und ein im 
grossartigen  Stile angelegtes Sanatorium  wurde erbaut. 
D ie verschiedenen Lokalitäten, W arte- und Lesesalon, 
Zim m er für schwedische G ym nastik, für Sonnen- und 
Luftbäder, warm es Bassin 20— 24" R. sind m it L u fth e itzu n g  
versehenen G ängen m it einander verbunden. D ie ganze 
Som m erfrische wurde ferner drainirt nnd ein neuer W eg, 
die Som m erfrische umschliesseud, erbaut. 1

1 Als erfreulicher Fortschritt ist zu bezeichnen, dass nach langen 
Bemühungen ein Ko mitats Statut fü r  die Zipser Badeorte und Som m erfri­
schen in’s Leben trat und damit geordnete Verhältnisse eingeführt wurden.

Das Statut enthält genaue Bestimmungen betreffs Einheben und 
Verwendung der Kur- und Musiktaxen ; lixirt den Wirkungskreis der Bade­
polizei, bestimmt, wer als ständiger Gast anzuführen sei etc. (Statut s. 
Sz. L. 1894 Nr. 13.)
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A us den Tabellen  ist ersichtlich, dass der Frem den­
verkehr in der T a tra  23,000 b e tr u g ; dreitausend m ehr als 
im Vorjahre.

V on den W ohngästen (Fremde, die w enigstens eine 
W oche in einer Som m erfrische sich aufhielten) w aren ein 
D rittel N icht-U ngarn ; von den T ouristen  kam en beinahe 
die H älfte aus dem Auslande.

D er Frem denverkehr h at in der T atra  demnach im 
Jahre 1894 wieder zugenom m en.

N 
ffl

"d szj w ea t-1 *0 -P ® o 'l O ® ^
P  O) a  ®  P

P-soB

•§ § E Sö » ? B c

R-s eCb

H-* o: Cn£ tw

S O-O-t
B .  ®  CD !

S.8 “ ' 
<* §•»
8 § g-

5 . «CD CD B g
O b -

» 3® N
— . CD

SL p .er e*.
3  Pc er
’-J CD

r* ^  

GO

B 2. er; ~
< BO OTQ 
P
W o • p
GO
®* Wer; •
3 nr-CD
22 B
^ 3?

P

00COa»

CZJ
H-
GO 

t-1 co• *b
H-4 OS y-j

M  t d  w  Ü« GO O  05
• * ’-S

“ o»‘
°  E. &-,= o 3 ~  c S
* S ® p-j r j  22. r *  P  £>• ~  cd © *
©  ®  N  P -  B  2 .  PP 5 PO CD

■ • S o - .  0 5
. . ff g.2

• * • = 1  
...................... B-aCD —*
.....................  ^ P-

CD

a  aB CD er er
ö  O a

B 2-£>5p
_̂ tO >-*■OO W H- CO 00 05

l-1 05m 05 o  a

03
4*» 05 KO OH

05 4b KO
03 DO 054*.

KO
eo Ob. ro 4b
- 1 4b. 4b O m
»— » 05 05 O 05

03 -<1 05

T "  11
« 2

Gö

CO

öoar

M

o
&cr; 
cd.er; 
5* <0

1
O:

CD
3
O"
CD
cn 
sz 
O

c_
CD

CD

00
CD



V e r e in s a n g e l e g e n h e it e n . 73

D ie Aggteleker Höhle besuchten im Mai 42, Juni 58, 
Juli 239, A u g u st 290, Septem ber 75. Die ersten Besucher 
kam en am 11. M ai; die L etzten  am 28. September. 60°/0 
der Besucher =  420 durchwanderten die ganze Höhle.

Einnahm en fl. 788.65, A usgaben  fl. 562.47.
D er Besuch der A gg te lek er H öhle hat sich erfreu­

licherw eise verm ehrt; das relative V erhältniss der in -u n d  
ausländischen Besucher blieb h in gegen  dasselbe.

D ie Dobschauer Eishöhle w eist auch einen grösseren 
Frem denbesuch auf, den stärksten seit der E ntdeckung 
der H öhle überhaupt.

D as neue H otel enthält zw ei grosse RestaurationS- 
sale (für 300 Personen Raum ); und 17 Fremdenziinmer. 
Ausserdem  sind fünf P rivatvillen  gebaut.

A uch  der Besuch der Belaer Tropfsteinhöhle steigerte 
sich im Jahre 1894. Die H öhle soll elektrisch beleuchtet 
werden. Zu den K osten steuerte der frühere A ckerbau­
m inister G raf A. Bethlen fl. 3500 b e i; das übrige Geld 
fl. 3000 muss noch beschaffen werden.

In län d isch e  G e b ir g s v e r e in e .
1. Siebenbtirgischer Karpathen-Verein (gegr. 1880.)

M itgliederzahl 1387. Einnahmen  fl. 4486D2. A u s­
gaben: R egie  fl. 322'43, Jahrbuch fl. 1 i 86'29, praktische 
Ansgaben fl. io2Ö'93, diverse fl. 475'34- D er Museumfond 
beträgt fl. 4429'19.

T au sch  verkehr m it sechzig Vereinen.
V on den zehn Sektionen finden w ir blos von den 

fünf folgenden im Jahrbuche Jahresberichte: S. Hcrman- 
stadt (M itglieder 236) erbaute vier H ütten, eine A ussichts­
warte und zwei neue W ege. S. Kronstadt (316 M itglie­
der) eröffnete das Schulerhaus. In den Sektionen Säch­
sisch-Regen (41 Mitglieder) und Bistritz-Naszöd-Radna (93 
M itglieder) pulsirte das Vereinsleben viel schwächer, als 
in den zwei ersten lebenskräftigen Sektionen. S . Wien 
zählt 155 M itglieder.

D as w ich tigste E reigniss bildete die E röffn un g des 
von der S. H erm anstadt in’s Leben gerufene Kurhaus a u f  
der Hohen Rinna, 1894 1. IV. E s ist dies ein H öhenkur­
ort 1420 M. hoch an der Südlehne des Paltinis-Berges, 
5— 6 Stunden von H erm anstadt gelegen. D ie K osten be­
tragen fl. 30,000 und ist ein grosser T h eil dieser Sum m e 
bereits durch Spenden etc. eingeflossen. Vorhanden sind 
drei Gebäude m it 22 Zimmern.
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D as Jahrbuch (X IV. J a h rg a n g  1894 8 Bogen stark) 
enthält A) folgende A b h an d lu n gen :

G. Arz. E ine Bergfahrt in die Rodnaer Alpen. Dr. 
G. Li 11 d n e r: In den Rodnaer G ebirgen. A. B erger: E ine 
N egoipartie  zu Pfingsten. H. M angesius: A u f Schnee­
schuhen über das Zibinsgebirge. G. Schüller: D as K u r­
haus auf der H ohen Rinna. Fr. A b ra h am : Bad L obo gö  
bei K arlshütte.

B) V erein san gelegen h eiten : Berichte der G eneralver­
sam m lung und Sektionen. Verzeichniss der M itglieder.

Beilagen : vier schöne H eliogravüren aus den Sieben­
bürger Bergen.

2. Biharer Karpathen-Verein (gegr. 1888.)

U eber den Biharer K arpatlien-Verein erhielten w ir 
trotz A n frag e  leider keine Daten.

3. M ecsek-G ebirgsverein (in Fünfkirchen gegr. 1891.)

M itgliederzahl 623. E innahm en und A usgaben  sind 
in dem Jahresberichte leider nicht erwähnt.

Diesem  Jahresberichte entnehmen wir, dass das In ­
teresse für diesen G ebirgsvereiu  erfreulicher W eise stets 
im W achsen begriffen ist. N eue W ege  wurden an gelegt 
und P avillons gebaut. D ie Theilnahm e an den A usflügen 
nim m t auch langsam  zu. B ibliothek und Photographien­
sam m lung m ehrten sich. H erausgabe eines Führers- und 
Touristen karte w ird geplant.

4 . U n garisch -Sieben bü rgischer K arpathen-Verein (gegr. 1891.)
(Erdelyreszi Kärpategvesület.)

M itglieder 3000(1891: 600; 1892: 1600.) Einnahm en 
fl. 6000. A nzahl der Sektionen 11, gegen  8 des Vorjahres. 
(Drei neue im Jahre 1893 gegründet): S zilägy, Budapest, 
Brassö.

V o n  den praktischen A rbeiten sei erwähnt die E r­
rich tung eines Schutzhauses an der D etonata und bei 
der Tordaer Felsspalte, die E rrich tu n g einer A ussichts­
w arte am H öjaberge bei K lausenburg, sowie m ehrere W e g ­
bauten und M arkirungen.

Mehrere gutbesuchte A u sflü ge wurden arrangirt. 
D ie R evision  der m ilitär-geographischen K arten  behufs 
R ich tigstellu n g der N am en w urde begonnen; sow ie der 
A n fan g gem acht, ein Touristenm useum  und Bibliothek zu 
gründen und eine Bäderstatistik in ’s Leben zu rufen. Der 
Verein nahm  bekanntlich das bei B istritz gelegenen Bad
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Radna-Borberek in Pacht und investirte daselbst fl. 12000. 
E rträgniss 1892 fl. 250; 1893 fl. 500.

5. U n garisch er T ouristenverein  (gegr. 1891.)

Sektion Budapest. M itglieder 972. Einnahm en fl. 3451. 
A u gaben  fl. 2744. E s wurden 35 A u sflü ge  arrangirt und 
während des W inters sieben V orlesungen gehalten.

Sektion Szittnya 130 ordentliche, 28 unterstützende 
M itglieder. E innahm e fl. 420. H auptsächlich w urden W e g ­
verbesserungen vorgenom m en und zwei A u sflü ge arrangirt.

Sektion Mätra 414 ordentliche M itglieder. Die Som ­
m erfrische in Bene erhielt den N am en Matrafiired und 
w ar m an bem üht W ege und S teg e  daselbst herzustellen. 
G äste waren gegen  hundert. E s wird projektirt eine B ahn­
verbindu ng zw ischen G yö n g yö s und Bene in’s heben zu 
rufen. A n dem die M ätra durchschneidenden K o m itatsw eg  
G y ö n g y ö s— Paräd w urde fleissig  gearbeitet. D ie Sam m ­
lungen  des M atrainuseum s mehrten sich.

Sektion Eisenburg  le g te  das H au p tgew ich t auf H e­
b u n g  des Frem denverkehrs und H eranziehung von Som ­
merfrischlern, w as zum T h  eile auch schon gelang. E in ­
nahm en fl. 368. A usgaben  fl. 276.

D ie  übrigen Sektionen veröffentlichten entweder un­
w esentliche oder gar keine Jahresberichte.

V ereinsorgan ist: . T u ristäk  lapja*. Band V. 1893 
(13 B ogen stark).

7. Sü dungarischer K arpathenverein (1892.)

Der Südungarische K arpathenverein w urde bekannt­
lich im Jahre 1892 13, III. in T em esvar gegrü ndet und 
zw ar als selbstständiger Verein und nicht, w ie von m an­
cher Seite gew ünscht wurde, als Sektion  des U ng. T o u ri­
stenvereins. Zur A u fgab e stellte sich der V erein  die G e­
birge der K om i täte K rassö-Szöreny und Tem es zu kulti viren.

Die M itgliederanzahl stieg im zw eiten Jahre auf 309 
ordentl. und 21 gründende. Jahresbeitrag fl. 4.

D ie Sektionen O ravicza und O rsova verm ehrten sich 
m it der neuen Sektion  Stajerlak.

Die Schlossruine in Versecz wurde restaurirt, zwei 
Pavillons in O ravicza g eb au t; die Im rehöhle bei H erk u ­
lesbad adaptirt und ein S te g  dahin gebaut. W ege wurden 
m arkirt etc.

Ebenso w urde eine Vereinsbibliothek gegründet.
D ie w ich tigste L e istu n g  aber war die H erausgabe 

eines Reisehandbuches »A delvideki K arp ategyesiilet K a-
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lauza« »Führer des Südung. Karpathen-Vereins«. Dieses 
Reisehandbuch —  für einen solch’ jungen Verein —  eine 
hervorragende L eistu ng —  soll demnächst auch in deut­
scher Sprache erscheinen.

8 . Touristenverein in Modor (bei Pressburg 1892.)

Der im Jahre 1892 gegründete Touristenverein er­
freut sich einer, steten E ntw ickelung. D ie Aufgabe, die 
gestellt wurde, die U m gebung von Modor in touristischer 
Beziehung zu kultiviren und das gesellige Leben zu för­
dern, wird immer mehr erfüllt.

Die M itgliederanzahl (anfänglich 130) stieg  auf 180. 
Einnahm en fl. 210.

Im städtischen 5000 H ektare umfassenden W alde 
wurde ein 9 Km. langer W eg  hergestellt; und auf dem 
K o gl, einer 570 M. hohen Bergspitze ein Aussichtsthurm  
errichtet.

Im Som m er wurden A usflü ge arrangirt und für das 
W intervergnügen eine Eisbahn errichtet. G egen w ärtig  
arbeitet man an der H erausgabe einer M onographie von 
Modor und U m gebung.



I. Ausweis der Gründungs-Kapitalien des 
Ungar. Karpathen-Vereines.

1. G rü ndu n gs-K apital:

Schuld des Karpathen-Museums ......................... fl.
„ der bestandenen Sektion Tatra . . . .  „
„ der Sektion Ost-Karpathen.........................  „

Einlagshüchel bei der Leutschauer Bank Nr. 7201
am 1. Januar 1894 ...................................... li. 28006

Zinsen pro 1894    1130
Am 31. Dezember 1894 ...................  „

Einlagsbüchel bei der Leutschauer Bank Nr. 7992
am 1. Januar 1894 ...................................... fl 49 39

Vermehrung des Führerkapitals . . „ 25'—
Zinsen pro 1894    198
Am 31. Dezember 1894 ....................  „

Einlagsbüchel bei der Iglöer Kreditbank Nr. 6720
am 1. Januar 1894......................................... fl. 1038'71

Interessen der Stiftungen und des Gründungs-Kapitals „ 210'—
Zinsen pro 1894    4009
Am 31. Dezember 1894 ...................

3000-— 
3000'— 
1000 —

291 36

76 37

1288-80
fl. 8656-53

2. Stiftun g des K. S t. O rdödy:

Einlagsbüchel bei der Leutschauer Bank Nr. 7305
am 1. Januar 1894 ...................................... fl. 172-36

Die Hälfte der Zinsen pro 1894 . . „ 3-43
Am 31. Dezember 1894 ...................  fl. 175-79

Gesammtsumme fl. 8832-32

Geprüft und richtig befunden. 
Löcse, am 10. April 1895.

A . Marcsek,
Cassier.

M. Kerm eszky, G. Topscher,
Rechnungs-Bevisor. Rechnungs-Revisor.
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Bilanz des Ungarischen
v o m  Ja h re

E I N N A H M E .

I. M itg lie d sta x en :
f l . kr. f l . kr.

1. Bei der Zentrale:
Nach 2 Mitgliedern pro 1892 . . . . 4 —

„ 5 , 1893 . . . . 51 82
„ 1396 r r 1894 . . . . 2808 65
, 9 „ „ 1895 . . . . 17 65
Tl 1 n „ 1896 . . . . 2 —
n 1 „ * 1897 . . . . 2 —

,  1 „ „ 1898 . . . . 2 —

2. Die 40°/0-igeu Beiträge der Sektionen:
Erlauer-ßükk naeh 72 Mitglieder . . . 57 60
Restanzen der Sektion M atra ................... 18 40
Sektion Göllnitztbal nach 35 Mitglieder . 28 —

r  Iglo „ 76 68 80
„ Ost-Karpathen „3 1 0  „ 248 — 3300 92

II. Z in se n :

1. Vom Gründlingskapital........................... 180 —
2. „ beweglichen K a p i t a l ....................... 6 70
3. „ Kapital des Schutzhauses am Grünen See 45 74 232 44

I II . Editionen und A n n on zen :

1. Vorkauf von E d itio n en ........................... 115 33
2. „ „ Abzeichen........................... 25 95
3. Für A nnonzen ......................................... 120 — 261 28

IV . Verschiedene E in n ah m en :

1. Gründungstaxe......................................... 30 —

2. Geschenke.................................................. 5 —
3. Ertrag von Unterhaltungen....................... 49 —

4. Für Reitpferde......................................... 51 —
5. ZurAufnahme des Situationplanes v.Tätrafüred 25 —
6. Auf B a u te n .............................................. 3621 84
7. Für das Schutzhaus am Grünen See . . . 2609 30
8. Für den Aufsiehtsthurui auf dem Kämmchen 30 — 6421 14

Cassarest vom 1893 . 428 63
Gesammtsumuie . . 1U644 41

Löcse, am 10. April 1895. Geprüft und rich-
M. Kermeszky, C. Kompanyik,

Rech.-Revisor. Rech.-Revisor.
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Karpathen-Vereines
1 8 9 4 .

A U S G A B E N .

M an ip u lation s-K osten : f l . kr. f l . kr.
1. H ou ora re ....................................... 400 —

2. Kanzlei-Spesen:
a) Miethe, Beheizung u. des Lokales 166-29
b) Schreiber.................................. 61 —
c) Drucksorten.............................. 169.27
d) Stempel- und Briefmarken . . 81 —
e) Telegramme, Expeditionen . . 69 65 547 21

3. Reise-Spesen.................................. 168 70
4. Einkassierung.................................. 18 35 1134 26

II. K ulturelle A u sg a b e n :
1. Jahrbuch :

a) Rechnung von 1893 . . . . 316.23
b) Beilagen . ......................... 2 2 0 -
c) Honorar des Redakteurs und

der M itarbeiter.................... 107 -
d) Expedition des Jahrbuches . . 140-40 813 63

2. Bibliothek....................................... 100 —

3. Bilder, Photographien.................... 131 38
4, Für die Millenniums-Ausstellung . 121 50
5. Ausstattung der Reliefkarte . . . 48 —
6. Vermessung der Umgebung von Tätrafüred 90 28 1304 71

III . Praktische A u sgaben  :
1. Reperatur und Assekuranz der Schntzhäuser 38 26
2. Wegbauten:

a) Neue W e g e .............................. 4545.38
b) Reparaturen.............................. 86-70 4632 08

3. Wegmarkirungren................................... 35 66 4706 —
V I. D iverse A u sg a b en :

1. Subventionen.................................. 100 —

2 Vermehrung des Führerfoudes . . 25 —

3. Repräsentation des Vereines in Schmecks . 97 38
4. Anlegung vom Zinsen und Stiftungen . . 210 —

5. Rückzahlungen........................... 250 — 682 38
Gesammtsumme vom 1894 . 7827 35

Cassarest . . 2817 06*
10644 41

A . M arcsek,
tig befunden. Kassier.

G. Topscher,
Rechnungs-Revisor.

* In diesem Kassarest sind enthalten:
a) Die Baubeiträge für das Schutzhaus am Grünen See . fl. 2710 42
b) Die Baubeiträge zum Aussichtsthurm auf dem Kämmchen „ 30’—
c) Eigentlicher K assarest.................................. ....  ■ ■ - 76-1

Summa . . fl. 2817-06
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Präliminar des U. K. V. lür das Jahr 1895.

A )  E innahm en:
I. M itglied stax en :

V on 20 M itglieder der Zentrale pro 1894 
» i5 ° °  » » » » 1895

Restanzen der Sektion k ip tau
;> » » U.-Donau .
» » » Sohl
» ? » E rlau-B ükk

Von der Sektion  O st-K arpathen für 1895
Schlesien 
Sohl 
Ig lo
G öllnitzthal

*895
!895
l8 95
!895

fl. 40'
» 3000- 
» 120' 
» IO O '

» 67 ‘
» 58'-
» 250- 
» 300" 
* Ö/-'
» Ö2'
» 28‘-

» » » U .-Donau » 1895 » 5° ‘—
» » » E rlau-B ükk » 1895 » 5 8 -
» » » k ip ta u  » 1895 » 40--

II. Zinsen  . . . . . . . $ i8o'~

III . Zinsen und A n n on zen :

V orkauf von Editionen . . . . 8o’—
Abzeichen . . . . . . » 25‘-
D iplom e . . . . . . . » 5'—
Aunonzen . . . . . . . » 120"—

IV . D iv erse :
A ntheilscheine auf das Schutzhaus am

G rüuen-See . . . . . » 3° ° '—
Von den Tatra-Etablissem ents, Konzerte,

Bälle u. s. w. . . . . 6oo-—
K assarest von 1894 . . . . 2817-—
Vom  M useum für die R eliefkarte . » 5° '

Zusam men fl. 00 M f J

B )  Ausgaben:
I. M an ipu lation skosten :

H o n o r a r e ........................................................... fl. 5° ° ‘—
Miethe, B eheizung u. s. w. der K an zlei i8 o -—
Schreiber . . . . . . » 60‘- -

F ü rtrag fl. 74°'
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U ebertrag fl. 7 4 0 --
D rucksorten . . . . . . » i6o-—
D iplom e und Briefm arken » IOO"—
Telegram m e, E xpeditionen » 70-—
Reisespesen . . . . . . » 120-—
E in kassierun g der B eiträge . » 20’—

K ulturelle A u sg a b e n :

Conto des Jahrbuches von 1894 » 1430'—
» » » » 1895 » 8oo-—

Beilagen . . . . . . .
H onorar des Redakteurs und der Mitar-

» 45° '—

beiter des Jahrbuches . » 1 20-—
E xpedition des Jahrbuches » 120"—
Bibliothek . . . . . . » SO-—
R eliefkarten . . . . . . » 220-—

P raktische A u sg a b e n :

A u f Bauten der Schutzhäuser und W ege * 3350'—

D iv e r s e :

R epräsentation des Vereines in Sclim ecks » IOO'—
Zinsenanlage . . . . . . » 180-—
S chu lden tilgu n g . . . . . » 300-—

Zusam m en . A- 8330--
K assarest 87-—

Zusam m en . » 8417-

II. Rechnungs-Abschluss des Ung. Karpa­
then-Museums pro 1894.

A) E innahm en:
K assa-R est vom  i. Jänner 1894
An M useum-Spenden . . . .
Spende der Poprad-Felkaer Sparkassa
M useum -M itglieds-Taxen
Provision bei verkauften  Bildern
Zinsen nach fl. 2000 von der D am pfbrauerei
K apitalisirte Zinsen . . .

Sum m a .

fl- 556'39
» 2i8-—

»  5° ' —
» 40-—
» 24-30
» ICK )'----

»  7'59
fl. 996-28 

6Jahrbuch des Karpathen-Vereines XXII
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B ) Ausgaben:
F ü r R eliefkarte ä Conto gezahlt fl. 200'—

» angekaufte M useum gegenstände » 28-05
» » Möbel . . . . . 38-08
» » W erkzeuge . . . . » I3 ’4°
» gezahlte A ckerpacht . . . . 8-—
» H onorar des M useum-Dieners . » 35*—
» Pflasterung . . . . . . » 104-—

G raviru n g  der M arm ortafel io -—
» Bäum e und Sträucher . . . . » 67-14
» D rucksorten . . . . . . 22-50
» Erde und Schotterfuhreu . . . . » 21-40
» Tischler-A rbeit . . . . . . » 29'55
» P ark-E rh altu ng . . . . . . » 54'48
» Ratten und Pflöcke . . . . . » 14-96
» Arbeitslohn im  M useum . . . . » I0"20
» N aphtalin . . . . . . . » 12-85
» gezahlte Steuer . . . . . » 3-8°
» Provision bei Bildern . . . . » 9-70
» P o s t-P o r to .................................................. . » 9-o i

D iverse A uslagen  . . . . . » 53*83
Sum m a . fl. 745-95

K assa-R est am 31. Dez. 1894 » 250-33

Zusam m en
Poprad, am 31. Dezem ber 1894.

fl. 996-28

Fried. Peschko m. p.,
Cassier.

V orliegende R ech nu ng samrnt den B elegen eingehend 
gep rü ft und für rich tig  befunden.

Poprad, am 6. A pril 1895.

K . W ünschendorfer m . p., R u dolf D anhauser in. p.,
Präses. Custos.

Joh. Chodäsz m. p., Christm ann m. p.,
Bibliothekar.

Präliminar des Karpathen-Museums l'ür 
das Jahr 189.
A) Einnahmen :

1. K assarest von 1894 ................................................... fl. 250-33
2. S p e n d e n ...................................................................... > 150'—

F ü rtrag  . . fl. 400-33
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U ebertrag fl. 400-23
3- Spende der Poprad-Felkaer Sparkassa » 25'—
4- A n M it g l i e d s t a x e n ............................................. » 40 '—
5- R abatt beim V erk au f von Bildern » 20'—
6. Zinsen vom  Bräuhaus (Legat) » IOO*—

Zusam m en fl. 585-33

B ) A usgab en :

I. A s s e k u r a n z ............................................................... fl. 27-10
2. S t e u e r n ............................................................... » 3-80
3- W ege im Park und E rh altu n g  desselben . » 70-—
4- P f l a s t e r u n g ...................................................... » 4° '—
5- Anstreichen des D a c h e s .................................... » 6o-—
6. M u s e a l- D ie n e r ...................................................... 3° ' -
7- Relief-Karte ( R a t e ) ............................................. » 50'—
8. T a g l ö h n e r - A r b e i t ............................................. » I 5'—
9- Z o o l o g i e .............................................• » IOO"—

Zusam m en fl. 395'9°
K assarest für 1896 189-43

Zusam men fl. 585'33
Poprad, am 12. A p ril 1895.

R u dolf D anhauser, K arl W unschendorfer,
Custos. Präses.

III. Proteetor des U. K. V.

Seine k. n. k. Hoheit, Erzherzog Karl Ludwig.

IV. Ehrenpräsident und Ehrenmitglieder.
Seine E xcellenz Gr. A lbin Csaky.

A nton  v. Doller, K a rl Siegm eth, M artin Roth, Kolom ann 
Münnich, J. Benedicty, Gr. Andreas Bethleu.

V. Functionäre des U. K. V.
P räsident: G raf W i l h e l m  AI i g  a z z y, Aranyos- 

Marötli.
E rster V izep räses: N i k o l a u s  F i s c h e r ,  Gym n.- 

Direktor, Iglo.
Zw eiter V izepräses: M a r t i n  R o t h ,  Professor, Iglo. 
S ek retä r: F r i e d r i c h  N i k h a z y, Professor, Iglo. 
K a ss ie r: A n d r e a s  M a r c s e k ,  Professor, Iglo.

6*
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R edakteur: E i n e r  i c h  K ö v i ,  Professor, Iglo. 
R echnungsrevisoren: M o r i t z  K e r m e s z k y ,  A dvokat,

Leutschau.
C o e l e s t i n  K o m p a n y i k ,  Abt, L eutschau. 
G e o r g  T o p s c h e r ,  K ircheninspektor, Ig lo .

VI. Ausschussmitglieder.

A nton A ranyi, Ig lo ; G u stav  Bartsch, H adusfalva; 
Eduard Beck, K esm ark; M oritz Bexheft, Budapest; Dr. 
K arl Csäky, Podolin; Bertalan Czibur, N agy-M ihäly; Dr. 
K ornel Chyzer, Budapest; G raf Julius Csaky, Leutschau;. 
Franz Denes, Leutschau; R udolf Danhauser, Poprad; Ju lius 
Förster, Szepes-Szom bat; Julius G. G eyer, Iglo; Dr. M i­
chael G reisiger, Szepes-Bela; Theodor Genersich, K esm aik; 
V aler Horn, K esm ark; G u stav  Hoepfner, Leutschau; 
Em erich Ivanka, Budapest; Dr. Ladislaus Järm ay, T ätra- 
füred; A lexander Kertscher, Kesm ark; Johann Kulm ann, 
Popräd; A u g u st K altstein, Szepes-Bela; Paul K eler, K es­
m ark; L u d w ig  K iirthy, Lipto-Szent-M iklös; G eo rg  Korom - 
zay, Szepes-Bela; Dr. A lexander Lorx, Leutschau; Moritz. 
L öw y, Ig lo; Gedeon M ajunke, Szepes-Szom bat; Franz 
Mariassy, M arkusfalva; Dr. A urel Müuuich, Budapest; 
Tödor Münster, K assa; A lexander N ovelly, K assa; Paul 
O ltvänyi, Szegedin; Dr. Theodor Posewitz, Budapest; T o ­
bias Putsch, Iglo; Kolom ann Pater, Leutschau; Dr. G e­
deon Raisz, N agy-M ihäly; A urel V. Scherfel, f  Felka; 
Josef Szentivänyi, Szent-Ivän; Dr. N ikolaus Szontagh, U j- 
Tatrafüred: Dr. Abraham  Szontagh, Budapest; K olom aun 
Szönyey, Leutschau; Stefan Terray, L ik er; Dr. Thom as 
Yecsev, Budapest; Paul W eszter, N agy-Szalök; Rudolf 
W eber, Budapest; Sam uel W eber, Szepes-Bela; N. W agner. 
Boroszlö; Eduard Ülbrich, Budapest; Josef Zoffcsak, B u­
dapest; Johann Zim ann, Iglö. —  E rsatzm itglieder: Eduard 
Hensch, Szepes-Szom bat; Julius Gabos, Tatrafüred; Rafael 
Jeszenäk, Losoncz; Marczel Joob, M ichael Plathy, Ber­
talan K ubinyi, K arl Szentivän yi sen., Lipto-Szent-M iklös; 
Odön Topperczer, Szepes-Väralja.

VII. Museal-Kommission.

P räses: K a r l  W ü n s c h e n d o r f e r ,  Popräd.
C u sto s: R u d o l f  D a n h a u s e r ,  Popräd.
K a ss ie r : J. C h o d ä s z, Lehrer, Popräd.
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F ach vorständ e: a) in der zoologischen A b th eilu n g: 
Dr. M i c h a e l  G r e i s i g e r ,  Bela 
J o h a n n  H u s z  F elka;

b) in der botanischen: K a r l  G r u ­
b e  r, Donnersm arkt und S a m u e l  
W e b e r ,  Bela.

c) in der m ineralogischen: M a r t i n  
R o t h ,  Iglo.

Ordentliche M itglieger: Edm und Em ericzy, Felka, 
K ornel Folgens, Iglo, Julius G eyer, Iglo, Dr. A rthur 
H ankö, Popräd, Johann Kulm anu, Poprad, Em erich K övi, 
Iglo, Dr. Theodor Posewitz, Budapest, Michael Roth, Pop­
räd, K arl Siegm eth, Debreczin, Johann Trom pler, Ig lo  und 
die Vertreter der Sektionen.

VIII. Vertreter des U. K. V.
A .rad: Szontagh Geza, Kaufm ann.
B a ja : Kalm an Kolos, Gym nasial-Professor.
Breznöbdnya: Fäykiss Ndndor, Apotheker.
Budapest: U lbrich Ede, Sekretär an der Börse.
Debreczen: Dr. M ark Endre, A dvokat.
Dobsina: K lein Samu, Eehrer.
E p  erjes : Szutörisz F rigyes, Professor.
F e lk a : Scherffel V. Aurel, f  Apotheker.
Fium e:  B än yavölgyi Schlem m er Käroly, Kanzlei-Direktor. 
Györ: Börzsönvi Arnold, Professor.
H u n fa lu : Gretzm acher G yula, Kreisnotär.

Jolsva : Dr. Hensch Geza, städt. Arzt.
Kecskem et: H anusz Istvan, Schul-Direktor.
K esm drk: H orn Valer, Bade-Direktor und Kertscher Sändor, 

Leiter der Elem.-Schule.
Kolozsvdr: Dr. Genersich A ntal, Univ.-Professor. 
Krompach: K o väcsy  Sändor, städt. Notär.
F iptö-U jvdr: Jähn Nändor, Baumeister.
Losoncz: Jeszenak Räfael, Professor.
F ocse: Denes Ferencz, Professor.
Magyar-Övdr: Dr. K ossutäny Tam äs, akad. Professor. 
Matheöcz: H öntz Adolf, ev. Pfarrer.
Nagy-Szeben: Kolbenheyer K äroly, Professor.
N agy-V drad: M akroczy Ferencz, Professor.
Nyiregyhdza: K ubassy G usztäv, Juwelier.
P ecs:  Dr. Reeh Dezsö, Advokat.
Pohorella: Em ericzy Jenö, Eisenwerks-Direktor.
P odolin : Dr. Csaky K äroly, Arzt.
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Poprdd: Wünschendorfer Karoly, ev. Pfarrer.
Pozsony: Strom szky Emil, Buchdruckerei-Besitzer. 
Rimaszombat: Dr. Szabo Karoly, Arzt.
Rözsahegy: Griell Gyula, Advokat.
Salgö-Tarjdn: Barella Henrik, Kaufmann.
Sopron: Feher Samu, Professor.
Szeged: Kalm ar Istvän, Advokat.
Szegszdrd: Töth  Odön, A dvokat 
Szekesfchervär: Pete Dani, Bankkassier.
Szent-Lörincz (Baranya): Dr. Rameshofer Sändor, Arzt. 
Szepes-Bela: Weber Samu, ev. Pfarrer.
Szepes- Olaszi: Majunke Geza, Kassier.
Szepes-Szombat: Hensch Ede, „Kaufmann.
Szepes- Väralja: Topperczer Odön, Advokat.
W ien: Delhaes Istvän, Künstler.

IX. Gründende Mitglieder.

1 8 9 3 :
237. Szmreesdnyi Pal, Zipser Bischof, Szepeshely 100 fl.

1 0 9 4 :
238. Gr. Erdödy Imre, G a l g ö c z ..........................30 fl.
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X. Berichte der Sektionen.

1. Sektion Untere Donau.
D iese Sektion hat weder den Bericht, noch die R ech­

nungen eingesandt.

2. Sektion Erlauer-Bükk.
D iese Sektion hat weder den Bericht, noch die R ech­

nungen eingesandt.

3. Sektion (üöllnitzthal.
D iese Sektion  hat zw ar nach 30 M itgliedern 28 fl. 

an die Zentrale abgeführt, aber keinen Bericht eingesandt.

3. Sektion Ig lö .
1. Jahresbericht.

O b m an n : Professor M artin Roth.
S chriftfü hrer: E dm und Szell, Bankdirector.
Cassier: Ju liu s Benigny, Bankkassier.
Zahl der M itglieder: 76.
Ueber die T h ä tig k e it der Sektion im  Jahre 1894 er­

lauben w ir uns Nachstehendes zu berichten.
1. W egbauten: a) Iglöfüred-Leithaus. b) M arkus- 

brunn-G ypsgrube. c) M arkusbrunn-Tollstein, d) Grosser 
Rittenberg. e) K leiner Rittenberg. f )  Tollstein-Aussicht. 
g) Kratzenham m er-Iglöfüred. h) W egan lage  bei der F isch­
zucht und H erstellung dreier Stege.

L än ge dieser Fusssteige 2861 Meter.
Ausserdem  wurden die bestehenden F ussw ege g e­

rein igt und der S te ig  zw ischen dem Szon tagh ’schen Bie­
nenhaus und der G ypsm ühle aberm als hergerichtet und 
durch Einraum en von Pfählen gegen  das weidende V ieh 
gesichert.

2. Markiruugen. N ebst vielfachen E rgänzun gen  w ur­
den neum arkirt: a) K leine K noll-K noller Pass-Tiroler 
G rund (roth); b) K noller Pass-M uräny (gelb); c) Leithaus- 
Königsbrunn (weiss); d) D örfinclien-Bärenkopf (weiss).
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L än ge dieser M arkirungen 12 Km .
Die G esam m tsum m e der m arkirten W ege beträgt 

109 Km.
G elegentlich  der am 28. Jänner stattgehabten, sehr 

zahlreich besuchten Jahresversam m lung hielt Professor M. 
Roth einen Vortrag über: »Gletscherspuren in der H ohen 
T atra .. G leichzeitig  waren ausgestellt: eine von Herrn 
Ju lius Posew itz angefertigte R eliefkarte und die verschie­
densten K artenw erke der H ohen Tatra, dann P hotogra­
phien und H eliogravüren, G esteine und Mineralien, Brec- 
cien und glaziale Geschiebe dieses G ebirges und endlich 
die bei L eykam  erschienenen Farbendruck-Bilder der Alpen.

A uf G rundlage der vom  Obm ann an das M ilitärge- 
ographische Institut eingesandten B erichtigungen erschien 
eine neue Spezialkarte unseres Gebietes. D ieselbe liess 
H err Theodor Posewitz vergrössern und bildet jetzt die 
Basis der neuen Markirungskarte.

Professor M. Röth schrieb einen kurzgefassten Führer: 
Ig lo  und seine Um gebung.«

A uch diesmal müssen w ir noch der betrübenden 
Thatsaehe gedenken, dass w ir in unserer T h ä tig k e it durch 
rohe Zerstörungssucht abermals gehindert wurden. D ie­
selbe äusserte sich in A bkratzen und Abhacken der Mar­
kirungen, im Abreissen der m ittels Leitern hochangebrach­
ten M arkriungstäfelchen und im Befahren unserer Fuss- 
w ege  m it beladenen W ägen. D er grösste Schaden wurde 
uns aber zu gefü gt durch Zertrüm m ern von Bänken und 
der Q uellenfassung im Schulerloch und der »Akosquelle« 
unter dem Teufelskopf. D ie erstgenannten O bjekte liess 
die Sektion, letztere H err Stefan Flütsch  herrichten, w o­
für w ir ihm verbindlichsten D ank aussprechen.

Zu D ank verpflichtet sind w ir auch H errn Josef 
Schmidt, der uns seit einer Reihe von Jahren die nöthi- 
gen D rucksachen gratis liefert.

Schliesslich müssen w ir noch die traurige Kunde 
melden, dass w ir in den H erren Eugen Payer und Bern­
hard Jantner  zwei hervorragende M itglieder verloren ha­
ben. E rsterer hatte der Sektion mehrere hundert S tü ck 
M arkirungstäfelchen hergestellt und Letzterer w ar lan ge 
Jahre Rechnungsrevisor.

Iglo, den 22. Dezember 1894.

Edmund Szdll,
Schriftführer.

M artin Roth,
Ohmann.
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2, Schlussrechnung pro 1894. 

Einnahmen:

Baar vom  Jahre 1 8 9 3 .................................... . fl. 5 7 1
J a h r e s b e itr ä g e ......................................................
Spenden ...............................................................
Subvention von der Zentrale

i 93‘5°  
22-43 

ioo-—
W e c h s e ls c h u ld ...................................................... . » 4° '
Zinsen ............................................................... . » — •08

Sum m e . fl. 36172

Ausgaben:

A n  die Zentrale nach 76 M itglieder 40°/0 . fl. 6o'8o
T ilg u n g  der W echselschuld . . . . . » 90-
Zinsen ............................................................... » 2-15
M a r k i r u n g e n ...................................................... » 30-20
F u s s w e g e ............................................................... » 128-53
F euerversicherung der Schutzhütte . » 5‘34
D i e n e r ............................................................... » 5'—
Verschiedene A u sgab e . . . . . . » 3279
Baarstand . . . .  . . . 6-91

Sum m a . fl. 361-72

3 . Voranschlag pro 1895. 

Einnahmen :

B a a r ........................................................................ . fl. 6-91
J a h r e s b e itr ä g e ...................................................... » I 93'5°

Sum m a . fl. 200-41

Ausgaben:

W e c h s e ls c h u ld ...................................................... . fl. 40- -
V e r s ic h e r u n g s p r ä m ie .................................... . » 5‘34
Z e n t r a l e ............................................................... . » 6o-8o
V e r s c h ie d e n e s ...................................................... . » 9-27
W egan lagen  und M arkirungen » 85‘-

Sum m a . fl. 200-41

Iglo, den 30. Januar 1895.

M artin  R öth,
Obm ann.

Julius Benigny,
Kassier.
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5. Sektion Ostkarpathen.
1. Jahresbericht.

Im verflossenen Jahre wurden die W egbauten  in 
der A g g te le k e r H öhle fortgesetzt; das zum  Bau der Ho- 
verla-Schutzhütte nöthige H olz wurde vorgerichtet, so 
dass diese Schutzhütte im L au fe des Som m ers ganz be­
stim m t fertig, sein und den Touristen zur V erfü gu n g  ste­
hen wird.

M it der E röffn un g der E isenbahn im oberen Theiss- 
tliale, von M .-Sziget über Körösm ezö nach Stanislau  ist 
der T o u ristik  in der M aramaros ein weites, sozusagen 
neues Feld eröffnet w orden; der Besuch der Theissquellen, 
die B esteigu n g der H overla, des Popp Ivan, der Blisz- 
nicza und anderer B erge ist bedeutend erleichtert.

D ie Sektion O stkarpathen w ird alles anwenden, um 
den Touristenstrom  nebst der A gg te lek er H öhle auch in 
die eigentlichen O stkarpathen, in erster L in ie in die Mara- 
m aros zu leiten.

Insbesondere w ird geplant, die diesjährige G eneral­
versam m lung der Sektion  in Körösm ezö abzuhalten und 
m it grösseren E xcursionen zu den Theissquellen, auf die 
H overla etc. zu verbinden. W ir laden schon je tz t  die ver­
ehrten M itglieder zu recht zahlreichem  Besuch ein, uns vor­
behaltend, das detaillirte Program m  seinerzeit einzusenden.

Der Sektion sind b eigetreten : Seefehlner E gon , B u ­
d a p est; Böczän Elem er, D ebreczen; Dr. T ih a n y i Sam uel, 
Debreczen ; Veinel Johann, Debreczen; K u b ik  Julius, K örös­
m ezö; Bittner Paul, N agy-M ih äly; R aszlaviczi Eduard, 
N agy-M ih äly; Dr. W idder M arkus, N .-M ihaly; Söltz G yu la  
de Szepes, M .-Sziget; Dr. Bantlin G., Perencseny; E lvert 
Max., Perecseny; H oclistätter H einrich, Perecseny, K oväcs 
Adolf, U n gvär, L an ger Bödog, U n g v är und Jaschke L eo ­
pold, Vinna.

Debreczen, den 20. Februar 1895.
K arl S iegm eth ,

Obmann.

Schlussrechnung der Sektion  O st-K arpathen pro 1894 .

E in n ah m en :
K assarest vom  Jahre 1883 . . . . . fl. 6i3'20
V on H errn D aniel B aksay verrechnet . » 9'°9
J ahresbei t r ä g e ............................................. . » 795‘8°
Zinsen ............................................................... . » i 6‘89
A g g te le k e r  Höhle, E rträgn iss . » 226- i 8

Sum m a . fl. i6 6 r i6
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A u sg a b e n :

V e r s ic h e r u n g s p r ä m ie ............................................. fl. 14-82
A gg te lek er Höhle, V erbesserungen . 250-—
Einkassieren der Jahresbeiträge, Porto etc. II2-—
D rucksachen ............................................................... 3 r —
R echnung des K. D i v a l d .................................... 16-70
W ächter im Szadellöer T h al . . . . » 15'—
A n  die Zentrale, B e i t r ä g e .................................... » 262-50
Zinsen an die Z e n t r a l e .................................... 4 5 '—
K a s s a a u s g l e i c h ...................................................... » 9 ° 5 '° 5
Bei D. B a k s a y ...................................................... » 9-09

Sum m a . fl. i 6 6 n 6
K aschau, den 15. Februar 1895.

Franz M ildner,
Kassier.

K arl Siegm eth ,
Obmann.

V oran sch lag  pro 1895 . 

E in n ah m en :

Baar vom  Jahre 1 8 9 4 ............................................. fl. 914-14
Jahresbeiträge von 350 M itgliedern . » 805-—
A ggteleker Höhle, E rträgniss . . . . 1 5 0 -

Sum m a . fl. 1869-14

Ausgaben:

Schutzhütte an der H overla  . . . . fl. 500-—
A gg teleker Höhle, B a u t e n .................................... » 300-—
F eu e rv e rs ich e ru n g ...................................................... » 20'—
Einheben der Jahresbeiträge, Porto und ausser-

ordentliche A u s l a g e n .................................... » 115' —
Drucksachen .............................................................. » 40-—
S tege  im Szadellöer T h a l .................................... » 2 0 —
W ächter im Szadellöer T h al . . . . » 15'—
A ussicht auf der B urgruine bei H uszt » 50-—
A n die Zentrale Jahresbeiträge . . . . » 280---
Zinsen an die Zentrale nach 1000 fl. » 45'—
Karten, Photographien, Annonzen » IOO"—
A u s s t e l l u n g ............................................................... » 200"—
K a n z l e i ....................................................................... » IOO*—-
U nvorhergesehene A uslagen  . . . . » 84-14

Sum m a . fl. 1869-14

Debreezin, den 20. Februar 1895.
K arl Siegm eth ,

Obm ann.
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6. Sektion Liptau.
Beam tenkörper der Sektion Liptau.

P räses: Jul. Kubinyi, Grundbesitzer, k. u. k. K am ­
in erherr.

V ize-P räses: Jul. P a lu g y a iKom itats-Obernotär.
Sekretär und K a ss ie r : Ju l. Istvdnffy, Professor.

A u ssch u ssm itg lied er :

Jos. Szentivänyi de Gömör, Grundbesitzer.
Stef. R akovszky, k. u. k. Kamm erherr.
Arpäd K iszely, kön. Rath, Schulinspektor.
A lois Eördögh, Kreis-Notär.
Jul. Platthy, Grundbesitzer.
G. Kossänyi, Stuhlrichter.
Mar. Joöb, Ober-Stuhlrichter.
Dr. Jul. Miko, K om itats-Physikus.
Anton Vitalis, Grundbesitzer.
Ar. Szm recsänyi, Grundbesitzer.
G. Andahäzy, Vize-Gespan.
M. Szentivänyi, W aisenstuhl-Präsident.
P. Vitalis, Koni.-Anwalt.

Jahresbericht
der Sektion Liptau vom Jahre 1894.

Hochverehrte General -Versamm lung !

Ueber die T h ä tigk e it der Sektion Liptau  im Jahre 
1894 haben w ir Folgendes zu berichten:

W as w ir schon zu wiederholten Malen erwähnten, 
die ungünstigen  Finanzverhältnisse zufolge der Theil- 
nahm slosigkeit bilden den G rundton auch des heurigen 
Berichtes.

E ine eigentliche touristische T h ä tigk e it hat unsere 
Sektion  auch in dem abgelaufenen Jahre nicht bekundet, 
sondern ihr Bestreben w ar nur auf die A bw älzu ng der 
Schuldenlast gerichtet. In erster L in ie waren w ir be­
strebt, die Rückstände einzukassieren, da die Zentrale die 
E in zah lun g der 4o"/0 urgirte, die sich für die Jahre 1892 
und 1893 auf 100 fl. verm ehrten. Zu dem Zw ecke wurde 
am 4. Juni 1894 eine A usschusssitzung einberufen, in der 
beschlossen wurde, die Rückstände einzukassieren, von 
denen 106 fl. einflossen. V iele  jedoch haben die A uffor­
derung des K assiers unbeachtet gelassen und w ir meinen 
•diesen gegenüber p. 2 des § 5 unserer Statuten umso­
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mehr anzuwenden, als das Verbleiben solcher M itglieder 
in der Sektion nur zur Rast der K assa und des Kassiers 
sind, da die Zentrale sie als M itglieder zählt, nach denen 
ebenfalls 40" „ gezahlt werden müssen.

Den Stand unserer K assa ersehen Sie aus den R ech­
nungen. A uf die D em enfalver H öhle sind w ir nur noch 
100 fl. schuldig. Das Jahrbuch pro 1894 wurde den Mit­
gliedern zugestellt.

Die Zahl der M itglieder b etrug 59, eines von ihnen 
zeigte den A ustritt an, 5 aber retournirten das Jahrbuch, 
sind also auch als ausgetreten zu betrachten, somit blie­
ben 53 M itglieder, darunter 4 gründende, 1 Ehrenm itglied 
und 48 ordentliche.

M it der Bitte, unsern Bericht zur Kenntniss nehmen 
zu wollen, zeichnen w ir

K.-Sz.-Miklds, am 5. Februar 1895.

Jul. Kubinyi, Jul. Istvänffy ,
k. u. k. Kammerherr, Präses. Sekretär.

Rechnung der Sektion Liptau vom Jahre 1894.

A )  A u sg a b e n :

1. K apital- und Z insen tilgung in der Sparkassa fl. 83‘i8
2. A ssekuranz der D em enfalver Schutzhütte . » 20'—
->0* F ü r Photographien der Höhle » 20" —

4- Dem Papierhändler Steier » r 97
5- K a n z l e i s p e s e n ............................................ . » 17-06

Zusam m en . fl. 142-21

B )  E innahm en:

I. K assarest von 1 8 9 4 ................................... . fl. 5671
2. M i t g l i e d s b e i t r ä g e ................................... » io 6 -—

Zusam m en . fl. 162-71

Verm ögen-A usw eis der Sektion am Ende des Jahres 1894.

I. H a b e n :

1. W erth der D em enfalver Schutzhütte . . fl. 2500'—
2. B eitrag von 48 M itglieder ä 3 fl. . » 144'—
3. R ü c k s t ä n d e ............................................  » 423'—

» 3067-Zusammen
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II. S o ll :

1. Schuld auf die Schutzhütte . . . . f l .  io o -—
2. •» an die Z e n t r a l e .................................... » io o -—

Zusam m en . fl. 2oo-—

L.-Sz.-M iklös, am 5. Februar 1895.

Jul. Istvan ffy ,
Kassier.

G eprüft und rich tig  befunden.

L.-Sz.-M iklös, am 5. F ebru ar 1895.

N. P ottorn yay, Th. Thuränszky,
Rechnungs-Revisoren.

Prälim inar der Sektion  Liptau für das Jahr 1 8 9 5 .

E in n a h m e n :

1. V on  48 M itgliedern ä 3 fl....................................fl. 144'—
2. R ü c k s t ä n d e ...............................................................» 8o'—
3. K a s s a r e s t ...............................................................» 20-50

Zusam m en . fl. 244.50

A u sg a b e n :

1. A ssekuranz des Schutzhauses .
2. M a n ip u la tio n sk o s te n ....................................
3. D ebitum  der Sparkassa . . . .
4. A n  die Z e n t r a l e ....................................

Zusam m en

L.-Sz.-M iklös, am 5. Februar 1895.

Jul. Istvanffy ,
Sekretär und Kassier.

fl. 20'—
» 25'^

100*—
99-50

fl. 244-50

7. Sektion Schlesien.
Jahresbericht für das Jahr 1894 .

Die T h ä tig k e it des Vorstandes, der im L aufe des 
Jahres in 6 Sitzun gen zusam m en trat, w urde vollkom m en 
in A nspruch genom m en durch die Verhandlungen über 
den Bau und der A u sstattu n g  des »Schlesierhauses«. D ie 
finanzielle Basis für den B au legte  die am 19. Mai in
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K önigshü tte o/S. abgehaltene G eneralversam m lung, in 
welcher der Beschluss gefasst wurde, die noch nöthigen 
7000 M. durch A usgab e von 140 A n te ilsc h e in e n  zu je 
50 M., verzinslich zu 4 ’/„, aufzubringen, m it deren A u s­
losu n g und R ü ckzah lun g am 1. October 1895 begonnen 
werden soll. D er Bau des Schlesierhauses wurde im F rüh ­
jah r angefangen und trotz der grossen Hindernisse, die 
die W itterungsunbill nam entlich in der ersten Zeit des 
Baues in den W eg  legte, bis zum  H erbste vollständig  vo l­
lendet. A n der O stseite des H auses w urde noch eine 
schm ucke Veranda angefügt. I111 ganzen sind bis jetz für 
den Bau 7388,50 M ausgegeben worden. V or kurzem  
wurde noch die H olzverkleidung der W ände im R estau­
rationsraum e und die D ielu ng der Veranda in B estellung 
gegeben. F ür die Pacht des Schlesierhauses haben sich 
mehrere Bewerber gefunden, doch ergaben sich bei den 
näheren Verhandlungen solche Schw ierigkeiten, dass es 
n o t w e n d ig  erscheint, die V erpach tun gsfrage durch per­
sönliche Besprechungen zu erledigen. Unser Vorsitzender 
und unser Kassierer werden daher binnen kurzem  nach 
der Zips kommen, um die endgültigen V erträge  abzu- 
schliessen. Bei dieser G elegenheit sollen auch die Möbel 
zur inneren A u sstattu n g  des Schlesierhauses bestellt w er­
den. In der S itzu n g  vom  19. N ovem ber, die ausseror­
dentlich g u t besucht war, berichtete unser stellvertretende 
Vorsitzender Johannes Müller, unter V o rle g u n g  der 
Baupläne und m ehrerer Am ateurphotographien eiugehend 
über den Grunderwerb, die B augeschichte und die Bau­
kosten des Schlesierhauses. Der Schriftführer Dr. O tto 
referirte über den V erlauf der Turnfahrten nach der H o­
hen T a tra  und Professor Dr. P ax  schilderte in kurzen 
Zügen den Charakter der O stkarpathen und die A rt des 
Reisens in denselben.

F ür das innere Leben der Sektion  ist es von beson­
derer W ichtigkeit, dass in 17 Centren Oberschlesiens je  
ein Vertrauensm ann gew äh lt wurde, durch w elche der 
Vorstand in näheren K on tak t m it den M itgliedern zu tre­
ten hofft. U nser Ehrenpräsident, Professor Dr. W agn er 
in K önigshütte, feierte am 9. N ovem ber sein 25-jähriges 
Doktorjubiläum , zu dem ihm der V orstand seine herzlich­
sten G lückw ünsche sendete. Die Sektion hat m it dem 
Vorstande des G alizischen Tatravereins in K rakau  das 
Abkom m en getroffen, dass die beiderseitigen M itglieder 
in gleicher W eise der Preiserm ässigungen im Schutzhause 
am Fischsee und im Schlesierhause gemessen. Zu 1111-
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serer Freude ist die Sektion in dauerndem W achsthum  
verblieben und h at im L au fe des Jahres 51 neue M itglie­
der erhalten.

U nsere A uskunftsstelle, in der über die Reise in die 
T a tra  und über alle das G ebirge betreffenden A n gelegen ­
heiten schriftlich und m ündlich unentgeltliche A uskunft 
gegeben wird, ist dieses Jahr in ganz ausserordentlicher 
W eise in A nspruch genom m en worden. W ir üben eine 
schuldige Pflicht, w enn w ir H errn Johannes Müller für 
die grosse Mühe, die ihm die V erw altu n g  der A u sku n fts­
stelle machte, unseren herzlichsten D ank abstatten.

Breslau, im Januar 1895.

Th. Doeleeke, D r. Otto,
Vorsitzender. Schriftführer.

Jahresrechnung der Sektion  Schlesien fü r das Jahr 1894 .

E in n a h m en :

Bestand von 1 8 9 3 ...........................................M. 2397'07
450 M i t g l i e d s b e i t r ä g e ................................... » 1575'—
Besondere Einnahm en (Darlehnsscheine, lebens­

längliche Beiträge, freiw illige B eiträge etc. » 7059^22

Sum m a . M. 11031‘29

A u sg a b e n :

Versand der Jahrbücher und Berichte . . M. 4o-6o
Bureau-U nkosten und Porto » 208'90
D rucksachen und Annoncen » 75U0
V e r e i n s b e i t r ä g e .....................................................» 33^30
V e r s c h i e d e n e s .................................................... » i o 6'82
H ü t t e n b a u ..............................................................» J7,88'$o

Sum m a . M. 7853'22

Breslau, den 10. Januar 1895.

B annert,
K assierer.

G eprüft und rich tig  befunden: 

Breslau, den 25. Januar 1895.

Die Rechnungs-Revisoren : 
K retschm er. Bruno R ichter.
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E tat der Sektion  Schlesien  fü r das Jahr 1895 . 

Einnahm en :

B e s t a n d ......................................................................M. 3 178 x7
M itg lie d s b e iträ g e ....................................................  » 1575'—

Sum m a . M. 4753’c>7

A u sg a b e n :

K osten der S e k t i o n ...........................................M. 46472
Innere A u sstattu n g  des Schlesierhauses, W e g ­

verbesserung etc...................................................  M. 428875

Sum m a . M. 4753'07

Breslau, den 10. Januar 1895.

B annert,
K a s s i e r e r .

Jahrbuch des Kaipathen-Vereins XXII.
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I. Ein Ausflug zum grossen Fischsee 1827.
Von S. Weber.

Die H ohe T a tra  m it ihren himm elstürm enden Spitzen 
und langgestreckten  Thälern, m it ihren w ettergebräunten 
nackten Felsen, in denen nicht selten ein lächelndes Meer­
a u g e  eingebettet ist, m it ihren dunklen W äldern und b lu­
m igen, lichten W iesengrün, —  h at zu allen Zeiten B ew un­
derer und Verehrer gefunden, die das wunderbare H och­
gebirge durchstreiften und die gem achten E rfahrungen 
und Em pfindungen niederschrieben und veröffentlichten. 
Man lese nur die von H u go  Payer 1880 im A u fträge  des 
ungarischen K arpathen-Vereins herausgegebene »Biblio- 
theca Carpathiea« und man w ird staunen, w ie vie l Blätter, 
Fachschriften und Bücher über die H ohe T atra  von D avid  
F röhlich  angefangen, der seine ins G rüne-Seethal 1615 
gem achte E xcursion  in der von ihm  1635 erschienenen 
M edulla G eographia  . . . .  schilderte, —  bis auf die heu­
tigen  Tatra-Führer, deren einige beinahe jährlich  in allen 
Sprachen erscheinen.

A uch ausser diesen gedruckten und veröffentlichten 
Schilderungen der H ohen T atra  g ib t es noch zahllose Be­
schreibungen dieses H ochgebirges, die als M anuscripte in 
N otizen  und Protokollen von Privaten und öffentlichen 
Aem tern aufgespeichert liegen und deren V eröffentlichung 
zur G eschichte unserer H ohen T atra  nicht w en ig  beiträgt.

W ie schon früher manchm al, bin ich auch je tzt w ie­
der in der L age, A u sflü gler entdeckt zu hahen, die vor 
67 Jahren sich m it der H ohen T atra  befassten und ihr 
endlich auch einen Besuch abstatteten, den sie auch in 
g laubw ürd iger W eise schilderten und ihre A ufzeichnungen 
zum  N utz und From m en der N achw elt hinterliessen.
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Unsere Gewährsm änner schw ankten eine Zeit lang, 
w ohin sie eigentlich ihre Schritte lenken sollten, um m it 
w om öglich  gerin ger M ühe und G efahr recht viel zu sehen 
u nd  recht lohnendes zu erfahren.

E s wurde der W eisse- und Grüne-See in E rw ä g u n g  
gezogen. V om  Letzteren w urde zu seinem V ortheil her­
vorgehoben, dass er 1787 durch einen ungeheuren Felsen - 
sturz ungefähr 300 K laftern gegen  Norden zu gedrängt, 
und dadurch viel schöner und grösser geworden sei. A uch 
erinnerte man sich der Kupferschätze, die über dem Grünen 
S ee aufgehäuft sind. E s handelt sich hier offenbar um 
die K npferbank ober dem Grünen-See, die schon Gener- 
sich  als sehr kupferreich schilderte, angebend, dass ein 
»Zentner G estein m it Schlegel und Eisen ab gestuft in der 
Probe 50 Pfund K upfer ergab.«')

Endlich aber siegte trotz solcher E rw ägu n gen  die 
Absicht, den grossen Fischsee und das M eerauge zu be­
suchen. Vom  M eerauge w urde natürlich auch noch an­
genom m en, dass seine B enennung nur daher stammen 
könne, dass das W asser durch unterirdische K anäle aus 
dem  baltischen Meere gepresst, dort zwischen den Felsen­
wänden zu T a g e  trete. A uch  zu Sydow ’s Zeiten2) war 
noch die S age  unter dem V olke verbreitet, dass nicht nur 
das M eerauge, sondern überhaupt alle Alpenseen m it dem 
Meere in unterirdischer V erbindung stehen, w as man durch 
T rüm m er eines Schiffes, oder w enigstens Schiffsgeräth- 
schaften, die man gesehen haben w ill, genugsam  zu be­
weisen dachte.

D urch w elche E rw ägu n gen  immer, g e n u g  an dem, 
die W agschale neigte  sich für den Fischsee und das M eer­
auge. E tw as spät, aber doch, für den 17. Septem ber 1827 
w urde der A u sflu g  festgesetzt.

D ie Theilnehm er an der E xcursion waren lauter g e­
setzte Standespersonen, die die Sache gew iss ernst nahmen 
und w ürdigten. E s waren näm lich die zwei Pfarradmini- 
stratoren zu Szepes-Bela, Pater G lycerius H eisler und Pa­
ter Joseph Filkorn, Piaristen von Podolin, denen seit 
H eraclius L ubom irszky 1667 die Pfarre zugeth eilt w ar und 
die erst m it H einrich Jurkovieh  1852 wieder selbstständig 
wurde. Den Pfarrerherrn schlossen sich noch an Pro­
fessor Pater Michael R atsko aus dem M utterhause in Po- l

l) Keise in die Karpathen mit vorzüglicher Rücksicht auf das Tatra- 
Gebirge von Christian Genersich, herausgegeben von Samuel Bredetzky, 
"Wien und Triest 1807. S. 147.

Sydow, die Central-Karpathen. S. 156.
7*
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dolin, w o seit 1642 ein G ym nasium  erhalten wurde und 
der jugendliche Franz von Szepeshäzy, A d vo kat in Bela.

Man übereilte sich nicht m it dem A ufbruch aus der 
Stadt Szepes-Bela. W iew ohl auch der M orgen m it seiner 
feierlichen Stille, seinem M orgengrauen und Sonnenauf­
g a n g  und seinem V o g e lg e san g  m it der erwachenden N a­
tur seine hohen R eize hat, verliessen unsere, ich m öchte 
sagen Sonntags-Touristen, erst nach dem M orgengottes- 
D ienst die Stadt, sich nach dem Sprich w ort r ich ten d : 
zuerst G ottes- dann H errendienst F ü r P roviant m usste 
bei der unw irthlichen G egend auch g eso rg t werden. F s  
w urden m itgenom m en eine Flasche m it M ilch und eine 
andere m it K affee gefüllt. B in  gebratener K apaun m achte 
auch die T o u r m it in G esellschaft von 3 Pfund gebra­
tenen Rindfleisches. D ie Lebensm ittel w urden noch er­
gän zt durch ein Brod und eine Pint W ein, über deren 
G rösse keine nähere A n gab en  gem acht wurden.

Der W e g  w urde nicht über Scharpanecz in gerader 
R ich tu n g  von Bela eingeschlagen, da es dam als noch lange 
kein H öhlenhain gab  und das Fahren dahin beschwerlich 
war, sondern der besseren Landstrasse w egen über T öt- 
falu und Landok. G en u g  rasch brachte sie, in E rm an­
g e lu n g  einer K utsche, die dam als noch zu den Seltenhei­
ten gehörte, ihr einfaches F ahrw erk über K o tlin , die K atze 
h in w eg  nach Zsdjdr, w o sie um 11 U hr V o rm ittag  w ohl 
behalten anlangten.

D a die G asthäuser dam als noch prim itiv waren, kehr­
ten sie bei dem Pfarrer Johannes Batuch  ein, der zw ar 
durch die unerwarteten G äste etwas überrascht war, aber 
bei gefüllter Speisekam m er, kultivirtem  W einkeller und 
ausgiebigem  G eflügelhofe in einer Landgem einde, sich 
leicht zu helfen wusste.

Bei gutem  M ittagsm ahl, in heiterer Laune, w o zu der 
dam als überall gu te  und b illige  N aturw ein  viel beitrug, 
verflossen rasch die Stunden. U m  zwei U hr w urde Zsdjär 
und die Pfarre (904 M. hoch) verlassen und dem Priszlop 
zugesteuert, (1072 M.) In ganz praktischer W eise nahm 
sich die G esellschaft von der Belaer Seite des Ortes einen 
W aldhajduk mit, der ihnen als Führer, T rä ger und Cice­
rone in der unbekannten H och gebirgsgegend  dienen sollte, 
da damals an eigentliche K arpathenführer von  keiner 
Seite gedacht wurde.

Am  Priszlop selbst w urde H alt gem acht, bot sich 
doch hier den N aturfreunden eine hochinteressante Hocli- 
gebirgsscenerie dar. G egen  Norden erhob sich die Ber-
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gesliöhe von Zsdjar w ie ein Schachbrett in verschiedene 
V ierecke eingetheilt, die die K ulturen von Saatfeldern und 
grünen W iesen repräsentiren und in deren M itte einzelne 
hölzerne Blockhäuser und H äuser gruppen w ie kleine N e­
ster auf B erg  und T h a l stundenweit sich hinziehen.

Beim A n b lick  der w eiten Erntefelder m einte Pater 
Glycerino, sich vorherrschend an seine Sache erin n ern d: 
»wie ist es m öglich bei solchen Ausdehnungen, dass der 
Zehnter überall hinkom m e und den Zehent m arkire?«

D ie A ntw ort blieb m an schuldig, denn auf der 
entgegensetzten Seite gegen  Süden fesselte das H och­
gebirge die volle A ufm erksam keit der Anwesenden. Im 
vollen G egensätze zu den K ulturen von Zsdjar, erho­
ben sich hier die nackten, öden oben schneedurchfurchten, 
unten von grünen Eichten umsäumten Felsen des Thö- 
richten-G ern, der Stara, N ove und M uran  in  einer durch­
schnittlichen H öhe von über 2000 M. über der Meeresfläche.

N ach m inutenlangen Sinnen, Staunen und B ew un­
dern, bew egte sich endlich das F ahrw erk w ieder w eiter 
Podspadi (910 M.) —  und endlich Javorina (9987 M.) zu.

Javorina hatte dam als als H orväth-Palocsay’sches 
E isenw erk den G lanzpunkt erreicht. U nter der D irection 
des Friedrich F ischer w urde ein Stahl erzeugt, der selbst 
den steierischen übertraf und einen jährlichen G ew inn von 
etw a 20,000 fl. erm öglichte.

D er Herr D irektor überbot sich in Freundlichkeit, 
zeigte der Gesellschaft alle W erke und V orrichtungen, die 
zum  Betriebe erforderlich waren. Besonders Professor 
R atsko fand seinen W ohlgefallen an den verschiedenen 
Stam pfwerken, Hochöfen und Frischfeuern, die von n issi­
gen Arbeitern bedient wurden.

D ie H äm m er pochten in voller T h ä tigk e it und K raft, 
die Funken stoben durch die Schlotte leuchtend in die 
dunkle Abendluft, als die G esellschaft die freundliche E in ­
lad ung annehmend, in der W ohn un g des genannten In­
spectors m it einem N achtm ahl bew irthet und m it einem 
guten Quartier versorgt wurden.

So w ar also der erste T a g  von Bela bis Javorina 
glücklich  und recht angenehm  zurü ckgelegt worden.

D er nächste T a g  (18. Sept.) w ar w ieder schön und 
freundlich und lud zur W eiterreise ein. Jedoch beeilte 
man sich auch an diesem M orgen nicht sehr. E rst nach­
dem um 7 U hr der K affee eingenom m en worden war, 
verliess man Javorina. D ie Fahrgelegenheit konnte auch 
w eiter benützt werden. D enn auf der linken Seite der
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Bialka, also auf G aliziens Boden, hatte das Land einen 
F a h rw eg  herstellen lassen, da 1806 E rzherzog Johann,. 
Baptist, Josef, Anton, der Palatin U ngarns den Fischsee 
besuchte und auch noch später der österreichische P'ürst 
Franz, die Bischöfe Thom as G regor Ziegler und L ad islau s 
Pyrker, w ie auch andere hohe G äste dieselbe G egend auf­
suchten und ihre N aturschönheiten bewunderten.

K aum  beim Fischsee angelangt, w ollten sich die 
Touristen  sogleich im G rase niederlassen und die Mund- 
vorräthe verkosten. Doch Szepeshäzy protestirte dagegen 
und legte  die Packete w ieder auf ihren P latz m ein end: 

zuerst die N aturschönheiten gem essen und dann essen 
und trin ken « ! D ie G esellschaft sah dies ein und nun erst 
rin gs herum  blickend staunten sie über den grün und 
schwarz glänzenden W asserspiegel des Sees, der m it dun­
kelgrünem  K rum holz eingefasst war, aus dem riesige G ra- 
nitfelsen m ächtig sich emporhoben. »Ja wenn w ir nun 
wüssten, w ie die Riesen alle heissen« —  m eldete sich Pa­
ter Filkorn. D er Führer trat hervor und bot sich an, die 
N am en zu nennen und begann also: »Hier rechts erhebt 
sich der M önch.« »Was Mönch« entgegneten die Patres, 
»Sie werden hier A nspielungen auf uns machen.« D er 
P'ührer aber entschuldigte sich und erklärte, w ie der F els  
in der T h a t seit uralten Zeiten diese B enennung führe, 
da m an in ihm einige A ehnlichkeit m it einem M önchsge­
wand erblicken will. B eruhigt hörte nun die G esellschaft 
w eiter an und der Führer setzte w eiter fort. »Links vom  
Mönch erhebt sich die Gemse, ein Fels der m it einer 
Gem se verglichen werden kann. A lle  überragt die Meer- 
augspitze, neben w elcher der T ü rk e  m it seinem T urban  
sichtbar wird. Den Abschluss im H albkreise bilden die 
12 Apostel, die als ebensoviele Spitzen sich gleichförm ig 
an einander reihen.« V on den Spitzen der Felsen gleite­
ten die B licke der Staunenden nach den dunklen Thälern, 
aus denen die lichten Schneefelder hervorgukten.

Den U m fang des Sees gaben sie auf 997, die L ä n g e  
auf 300, die Breite auf 200 und die T iefe auf 30 Klaftern 
an. D er polnische Schriftsteller Staszic u m gin g  den See 
1804 und bestim m te den U m fang m it 8000 F u ss; B uch- 
holtz brauchte zu dessen U m geh u n g noch 6, Genersich 
nur schon 3 Stunden, da das Krum m holz gerin ger wurde. 
Jetzt ist der Flächeninhalt des See’s grundbücherlich m it 
33 H ektaren angegeben, w ovon I7'44 H ektaren auf 
U ngarn und die U ebrigen auf G alizien kommen. D ie 
T iefe des Sees gab der polnische G elehrte Zeischner
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m it 6 r6 , der B ukovinaer Oberförster K lein  m it 68-3 
Metern an.

Nachdem  die G esellschaft sich satt gesehen hatte, 
wurden die M undvorräthe hervorgeholt. E s  entstand die 
F rage, ob sie sich im G rase restauriren sollte, oder 
unter dem Dache, w elches auf 6 Säulen ruhte und unter 
dem ein T isch  für 30 Personen gerichtet war. In der 
E rinn erung an die illustren Gäste, die hier w eilten ent­
schied m an sich für das D ach m it dem Tische. Daneben 
befand sich auch ein kreuzartiges M onument m it der In­
schrift: »Thomas G regorius Z iegler anno 1824 die r4- 
Juli.« In einiger E ntfern un g befand sich auch noch ein 
Obdach für Pferde und W agen ; lauter H errlichkeiten, die 
län gst verschw unden sind.

Nachdem  der Szepeshäzy’sche echte Rebensaft seine 
W irk u n g  gethan und K örperelasticität und R eiselust w ie­
derkehrte, fasste m an den Plan, auch noch dem M eerauge 
einen Besuch abzustatten. Das Schifflein am Ufer lud 
zur A usführung dieser A bsicht ein. E s w ar 4 Klaftern 
la n g  und 2 K laftern  breit. Doch die R uderstangen waren 
zum  T h eil gebrochen. Sollte m an es w agen ? Endlich 
bestiegen die 5 Personen das gebrechliche Fahrzeug. A lle 
arbeiteten m it zitternden H erzen in A n g st und Schw eiss 
gebadet, denn das Schifflein schw ankte und ächtzte ganz 
bedenklich über der grauenhaften T iefe von etw a 60 Me­
tern. Endlich w urde das jen seitige  Ufer im Jubel erreicht.

N ach kurzer R ast stieg  die G esellschaft dem steilen 
Rand empor, den sie auf 50 Klaftern hoch schätzten. S ie  
hielten sich überall an dem Bach, der aus dem M eerauge 
herunterquillt, da dort noch am meisten krum m holzfreie 
Stellen anzutreffen waren. Das Stolpern w ar aber dabei 
gar nicht ausgeschlossen. G eistliche und w eltliche liefen 
abwechselnd Gefahr, die N asen in u nfreiw illige Berührun­
gen m it den G eröllblöcken zu bringen. In der M itte des 
Dam m es begann es zu regnen und die Patres wollten 
rasch durch F lu ch t ihren R ü ck zu g  decken. D och Szepes- 
häzy eiferte zum  V orw ärts gehen an und das w ar recht, 
denn bald schloss der H im m el wieder seine Schleussen 
und ehe man es sich versah, stand m an auch schon im 
Thalkessel des M eerauges, das 159 77 M. hoch liegt, w äh­
rend das Ufer des Fischsees m it 1404F M. angegeben wird.

Der starre Felsenkessel w irkte überw ältigend auf 
die Beschauer. K aum  ein M oosfädchen bem erkten sie an 
dem todten Gestein, welches w ie m it eisernem A rm e das 
eingepresste M eerauge umschliesst, das nur einen A b ­
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fluss in dem Bache hat, der in den grossen Fischsee stürzt 
und an den sie em porgeklettert sind. S ie täuschten sich 
nicht, indem sie annahmen, dass das M eerauge nicht viel 
kleiner sei, als der Fischsee, indem es bekannter W eise 
auch 21'32 H ektaren zählt. V on  dem eisernen Kreuze, 
das ich bei meinem letzten Besuch allhier 1877 am U fer 
fand m it den Buchstaben am oberen T heile  J. N. R. I. 
und am unteren T h eile  m it den Buchstaben G. Z. 1823, 
w eiss die G esellschaft noch nichts zu erzählen, da es der 
Tarnow er Bischof G rego r Z iegler damals noch nicht an­
g e leg t hatte.

D och da der Abend sich neigte, konnten die Besu­
cher nicht länger hier oben w eilen und traten den R ü ck ­
w e g  an. Rasch sam m elten sie noch einen ganzen S ack  
vo ll E nzian und erreichten w ieder das Schifflein, das sie 
an das andere U fer des Fischsees zurückbringen sollte.

U nter anstrengender Ruderarbeit, doch schon w eni­
ger angstvoll, als bei der ersten Ueberfahrt, erreichten sie 
das Schutzdach wieder, auf deren Tischen sie ihre Speise- 
und W einreste zurückliesseu. N ach einigen E rfrischungen 
bestiegen sie in der E ile  das G efährte und schlugen den 
W e g  grösserer Sicherheit w egen  nach Bukow ina ein, w o sie 
spät, erst um 9 U hr ankaineu und bei Herrn Klein, Ober­
förster der H errschaft H om oläcs U nterkunft fanden. U n ­
ter diesen Um ständen fand der zw eite T a g  seinen ge- 
m üthlichen Abschluss.

D er nächste, dritte T a g  w urde zur H eim reise benützt. 
Nachdem  w ieder der obligate K affee eingenom m en wurde, 
verliess die G esellschaft um 7 U hr B ukovina und setzte 
gegen  Jurgow  die H eim reise fort. H ier wurde natürlich 
die Pfarre aufgesucht und an Erfrischungsm itteln  soviel 
verkostet, als zur V erscheuehung der M üdigkeit noth- 
w endig  war.

D ie nächsten Stationen Podszpadi und Zsdjdr w aren 
bald und ohne U nfall erreicht. D as Belaer W irthshaus 
konnte nicht übergangen werden. Um  4 U hr des dritten 
T a g e s  als die Sonne bereits sich zu den Bergen senkte, 
hielt das G efährte vor dem Pfarrhause in Bela an, w o 
die G esellschaft abstieg, hoch erfreut über die gelun­
gene Excursion, die dam als noch als ein E reigniss auf­
gefasst wurde.

*  *

A usser dem geschichtlichen Interesse, das dieser A u s­
flu g  bietet, finden w ir neben der E rzäh lu ng auch Zeich­
nungen, die in geographischer Beziehung, nam entlich in



K l e in e  M it t h e il u n g e n . 105

B ezug auf die G renzlinie zw ischen U ngarn  und G alizien 
nicht ohne W erth und B edeutung sind.

Die M itglieder der E xcursion  entwarfen eine K arte 
von der M agura Zipsens, ihren Bergen, Thälern, Flüssen 
und Ortschaften, genau die W ege angebend, die sie be­
nützten. Soeben w ird ein Situationsplan vom  Fischsee, 
dein M eerauge und dem G ra t zw ischen beiden sam m t dem 
darauf hinabstürzenden Bache entworfen. Unsere touri­
stischen Geographen, oder besser, geographischen T o u ri­
sten bezeichnen auf G rund eigener A nschauung und zu­
verlässiger Inform ationen die drei Quellen der Bialka, die 
auf dem westlichen T h eile  des M eerauges entspringend, 
in ihren Ström ungen im M eerauge sich vereinigen, am 
Dam m e in den Fischsee herabstiizen und dort in der be­
m erkbaren S tröm u ng die Grenze bilden, die den grossen 
Fischsee zwischen U n garn  und G alizien theilet. E in  F in ­
gerzeig, der in B etrachtung der U nbefangenheit und Ver- 
trauungsw ürdigkeit der handelnden Personen, nicht g en u g  
gew ü rd igt werden kann.

II. Winterliche Touristik.
D ie moderne T o u ristik  und eine ihrer B egleiter­

scheinungen, die G ründung zahlreicher Touristenvereine, 
ist die F o lge  einer Reihe verschiedenster Ursachen, als 
deren erste man die E n tw ick elu n g  eines gesteigerten 
N aturem pfindens bezeichnen kann. H and in H and m it 
dieser H auptursache geht die Erkenntniss von der hohen 
hygienischen Bedeutung des W anderns, und in dritter 
L in ie tritt daun auch die v o lk sw irtsch a ftlich e  Bedeutung 
des Reise- und W anderverkehrs hinzu. Daneben spielen 
noch eine Fülle anderer nebensächlicher M otive mit, die 
w ir an dieser Stelle von der E rörteru ng ausschliessen 
wollen. N aturem pfinden und W andern bedingen sich 
gegenseitig, und es ist eine anziehende A u fgab e zu be­
obachten, w ie nach und nach die Freude an der nächsten 
U m gebung, an den bis dahin übersehenen, um scheinbaren 
N aturschönheiten sich Bahn bricht und das Verständniss für 
w eniger Packende und darum  nur feinfühligen Gem üthern 
imponirende landschaftlichen Scenerien fortschreitet. Dieser 
F ortschritt bew egt sich aber, w enn mann so sagen darf, 
nicht allein im Raum, sondern auch in der Zeit. Dem
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aufm erksam en L itteraturkundigen entgeht es nicht, w ie 
ganze Perioden die N aturschönheit in ihrer höchsten 
Potenz nur im  zarten Frühling, andere nur im  reifen 
H ochsom m er erblicken w ollten —  die E rkenntniss der 
w interlichen N aturschönheit ist eigentlich ein Produkt 
der neuesten Zeit. W er w ollte leugnen, dass das ein F o rt­
schritt ist! W ie der grosse Litteraturhistoriker W ilhelm  
Scherer m ännliche und weibliche Epochen in dem V erlauf 
der deutschen D ichtkunst unterschieden hat, so kann m an 
sagen, dass unsere je tz ig e  Zeit gegenüber der früheren 
ängstlichen F lu cht vor dem W interschnee und E is einer 
m ännlichen, frischen, darum aber nicht w eniger verständniss- 
vollen A uffassun g der N atur entgegengeht. D as N atur- 
geniessen, das früher auf die eine H älfte des Jahres be­
schrenkt war, ist je tzt im  B egriff eine w erthvolle Zeit neu 
zu erobern, und die erfreulichen N ebenerscheiungen des 
W andertriebes, die S täh lu n g des Körpers, die E rfrisch un g 
des G eistes kom m en dabei m indestens ebenso sehr zu 
ihrem  Recht, w ie bei der somm erlichen T ouristik , w ie ja  
auch die volksw irthschaftliche Bedeutung des W interver­
kehrs, wenn auch nicht in demselben U m fange, so doch 
jedenfalls intensiver empfunden wird, als der S egen  des 
Som m erverkehrs für ganze G egenden unseres Vaterlandes.

W enn m an dem U rspru ng dieser B ew egu n g nach­
forscht, so w ird m an darauf geführt, dass sich derselbe im 
engen Anschluss an die E rw ecku n g  des W intersportlebens 
vollzieht, die erst in Skandinavien, dann in D eutschland 
stattgefunden hat. U nd dass die W iutersportsgeräthe, die 
dabei in Betracht kommen, uralte V erkehrsm ittel sind, im 
V olke seit Jahrhunderten heimisch, wenn auch zeitw eilig  
vergessen, deren W iedereinführung nur der äusseren A n ­
re g u n g  harrte —  das g ieb t die G ewähr, dass es sich da­
bei nicht um eine künstliche, gew altsam e E ntw ickelu ng, 
sondern um etwas N aturgem ässes handelte, das durch ge­
schickte A ndeu tu ng und H in w eisu ng neu belebt, be­
ziehungsw eise dort, w o die klim atischen V orbedingungen 
die gleichen waren, neu eingeführt werden m usste. Der 
Schneeschuh h at —  w ie nordische Aerzte und Publizisten 
bezeugen —  für die R egen iru n g  des V olkslebens und der 
V olkskraft in Skandinavien nicht gen u g  zu schätzende 
D ienste geleistet —  der Rennwolf, ein in Schw eden von 
altersher gebräuchliches Verkehrsm ittel, ist im Begriff, 
ihm  an die Seite zu treten. U nd da m it der E in fü h ru ng 
der Schneeschuhe in D eutschland einem w irklichen Be­
dürfnissen g en ü gt worden ist, so w ar es geboten, dem
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R ennw olf ebenfalls in unseren Breiten zu seinem R echt 
zu verhelfen.

M an kann einwerfen, ob es nicht ein Fehler ist, zwei 
gewisserm assen konkurrirende G eräthe g leich zeitig  zur 
E in fü h ru n g  zu bringen und dam it eine V erw irru n g  oder 
Zersplitterung in die E n tw ick elu n g  des w interlichen N a­
turgenusses hineinzutragen. Dem E in w u rf ist leicht zu 
begegnen. D er R ennw olf hat eine Reihe von E igensch af­
ten, die ihn einerseits als w erthvolle E rg ä n zu n g  des

F ig . i. Transport des zerlegbaren Rennw olfs durch dieStrasse. 
(Nach cici r pim «graphischen Aufnahme J

Schneeschuhs w ie auch des Schlittschuhes erscheinen 
lassen, andrerseits ihn aber in hervorragendem  Maasse 
qualifiziren, als das spezifische Touristen geräth  des W in­
ters zu gelten. W ährend der Schneeschuh auf unbefah­
renen Strassen, auf W iesen und thunlichst jungfräulichem  
Schnee seine eigentliche Bahn findet, sind das Terrain  
des Rennw olfes schneebedeckte und befahrene Chausseen,
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Strassen, Sehlittenw ege, die Eisbahn —  kurz jede Schnee­
oder Eisfläche, w o der Fuss einem gew issen W iderstand 
begegnet. D iese vielseitige  V erw endbarkeit m acht den 
R ennw olf zu m eilenweiten A usflügen  ganz vorzü glich  g e­
eignet. E s giebt im W inter kaum  eine Strecke, w o der 
Schlitten  nicht zu verw enden wäre, und wenn derselbe 
auch vorw iegend für die Ebene bestim m t ist, so werden 
doch T errain steigu ngen  leicht überwunden, und bergab 
lässt er sich als R utschschlitten verwenden. K om m en aber 
dennoch einm al unfahrbare Stellen vor, so nim m t man 
den ganzen Schlitten auf den Arm  und trägt ihn ohne 
sonderliche Beschwerde selbst längere Zeit.

D ie A rt der B enutzung —  ein Abstossen m it dem 
durch die sog. Schlittensporen bewehrten Fuss —  stellt an 
die K u n stfertigkeit oder körperliche G ew andheit des Fahrers 
keine besonderen A nforderungen und setzt keinerlei V o r­

F ig . 2. D as Zusam m ensetzen des Rennwolfs. 
(Nach einer photographischen Aufnahme)
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kenntnisse voraus. E s w äre aber verfehlt, w ollte m an 
glauben, dass das Rennw olffahren sich deshalb nicht 
sportsm ässig betreiben liesse, schon die grosse G eschw in­
d igkeit —  bis zu 20 km. in der Stunde —  w elche sich 
m it dem R ennw olf erreichen lässt, beweist, dass auch diese 
K u n st verschiedene G rade der A usbildung erm öglicht. 
Andererseits ist der R ennw olf für Personen jeden Alters, 
G eschlechts und K örperkonstitution geeignet, und da eine 
G efahr m it der B enutzung durchaus nicht verbunden —

Fig. 3. Rennw olffahrerin auf der Tour. 
(Nach einer photographischen Aufnahme.)

selbst das Einbrechen auf dünnem und schadhaftem  E ise  
ist durch die 2— 2 W2 in. langen K ufen so g u t w ie ausge­
schlossen —  so ist dem R ennw olf als w interliches V er- 
kehrsgeräth  für H erren und Dam en eine grosse Zu ku nft 
sicher. Besonders die Dam en werden sich m it diesem 
Schlitten rasch befreunden, denn zu den geschilderten 
E igenschaften tritt noch die hinzu, dass m it der A u sü bu n g
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des Rennw olfsports auch nicht ein Schatten von U nw eib­
lich keit verbunden ist. D er gesellige M oment w ird also 
auf W intertouren m it H ülfe des Rennw olfes die ihm ge­
bührende B erü cksich tigun g erfahren können. A lles in allem 
vereint der Sport die R eize einer Schlittenfahrt m it dem 
V o rzu g  grosser G eschw indigkeit, und kann als eine un- 
gem ein zuträgliche U eibesübung betrachtet werden. Die 
R edaktion des „T o u rist“ in Berlin W ., Köthenerstr. 26, 
w elche das Schneehuhlaufen und das Rennw olffahreu in 
D eutschland eingeführt hat, w idm et dem schönen Sport 
in der von ihr herausgegebenen Zeitschrift „W intersport“ 
einen anregenden A rtikel, der uns die vorstehenden A u s­
führungen eingegeben hat. W ir erfahren daselbst auch, 
dass an dem aus Schweden übernommenen Schlitten einige 
sehr w esentliche Verbesserungen angebracht sind, die einer­
seits auf E rreichung einer grösseren G eschw indigkeit, an­
dererseits auf eine leichtere T ransportfähigkeit hinzielen. 
D er H erausgeber der Zeitschrift, M ax Schneider, hat sich 
einen zerlegbaren Renn w olf patentiren lassen, der m it w eni­
gen H andgriffen in seine Bestandtheile zerlegt und w ie­
derum zusam m engesetzt w erden kann. D ie beigefügten  
Abbildungen, aus denen ersichtlich wird, dass der R enn­
w olf im zerlegten Zustande sich mühelos über die Strasse 
tragen, m it ins Eisenbahncoupe, in die Strassenbahn m it­
nehm en lässt, m ögen g leichzeitig  als U lustratiousproben 
des „W intersports“ dienen. M it der E rfindung dieses zer­
legbaren Rennw olfes ist das G eräth erst zu der V ollen­
d u n g gebracht, die demselben eine allseitige V erw endbar­
keit sichert. W er sich über den Sport selbst, über die 
K onstruction des Schlittens usw. näher inform iren will, 
der wende sich an die Redaction des „T o u rist“ Berlin W. 9, 
die jede A usku n ft gern ertheilen wird. W ir zweifeln nicht, 
dass zahlreiche Touristenvereine das Rennw olffahren in 
ihr W interprogram m  aufnehmen werden und sind über­
zeugt, dass das w interliche Vereinslebeu dadurch ganz 
neue Im pulse erlangen wird.

III. Jahrbuch des galizischenTätra-Vereinsfür1894.
D er am tliche T heil dieses Jahrbuches bezieht sich auf 

die Zeit vom Februar 1893 bis Februar 1894.
A n Stelle des verstorbenen G rafen W . Kozicbrodzki 

w urde G raf Stefan Zam oyski zum  Präses erwählt.
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D er Um- und Zubau des „Tatrahofes“ in  Zakopane 
w urde vollendet und die E in rich tun g der Schutzhäuser 
am  Fisehsee und in der R ostoka ergänzt. D er A nlage 
neuer und der E rh a ltu n g  alter S teige  w urde viel A rbeit 
gew idm et; u. A. neugebaut ein F u ssw eg  durchs Jawor- 
zynkathal auf die H o la-K rö lo w a; durch das ganze Ro- 
stokathal der S te ig  theils verbessert, theils neugebaut; am 
A bhange vom  M eerauge nach dem W ilderer-Pass K lam ­
mern angebracht und hinderliche Felsen gesprengt.

U m  die A ufm erksam keit auch ausserhalb G aliziens 
auf Zakopane zu richten, gab der V erein  heraus die Bro- 
chüre des Dr. P o n ik lo : „Zakopane in der polnischen T atra  
in G alizien als klim atische H öhenstation.“

Im Juli 1893 konstituirte sich die neue Sektion 
„Pieninen“.

D ie vom  V erein begründete H olzgew erbeschule in 
Zakopane hatte 16 Uehrer und 108 Schüler, von Letzteren 
auch 2 aus Ungarn.

D ie U nterstützungen derselben betrugen 7324 fl.; 
davon gaben der galizische Landesausschuss 2945 fl. und 
26 K reis-V ertretungen 2566 fl.

Zakopane zählte 3156 Besucher, davon 98 Personen 
vom  1/10. bis 31/12. 1893.

D ie D irektion der österreichischen Staatsbahnen gab 
dem V erein eine Subvention  von 250 fl.

D ie K assa schloss pro 1893 m it 657 fl. plus. Die 
M itgliederanzahl b etru g  1886.

D ie Einnahm en des Jahres 1893 betrugen 14635 fl., 
darunter 4000 fl. A nleihe und 400 fl. U nterstü tzun g vom  
galizischen Landtage. D ie Einnahm en von den Schutz­
häusern betrugen 805 f l .; von  U nterhaltungen 767 fl. und 
von V erm iethungen der R äum lichkeiten des Tätrahofes 
circa 2300 fl. D ie A u sgab e pro 1893 b etru g  13977 fl.; 
darunter D arlehnsrückzahlung 1485 fl., für Landankäufe 
in der T atra  424 fl., K asino (Tätrahof) Zu- und Um bau 
5260 f l . ; Arbeitet! in der T a tra  ca 1700 f l .; Publikationen 
1560 fl. und ordentliche U nterhaltungskosten des T ä tra ­
hofes in Zakopane 1104 A* D as Prälim inare für 1894 be­
trägt in E innahm e und A usgab e 11123 fl.

Die Sektion „Czernahora“ in K olom ea h at den Bau 
des Czernahorahofes in Zabie vollendet. A uch  sie widm et 
ihre Aufm erksam keit der E n tw ick elu n g  der H olz-H aus­
industrie durch G rü n d u n g einer Schule in Zabie. Sehr 
g ü n stig  ist, dass das G ebiet der Sektion durch die neue Bahn 
Stanislau-W orow ienka-Körösm ezö aufgeschlossen wird.
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Im nichtam tlichen T h eil ist besonders interessant eine 
D arstellung der T b ä tig k e it des Vereins im 2-ten Decen- 
nium  seines Bestehens (1884— 1893), verfasst von dem ver­
dienstvollen Vereinssekretär, Prof. Leopold Swierz. Bei 
A ufzählung der Schutzhausbauten w ird besonders das am 
Fischsee (25 Zimmer) hervorgehoben und m itgetheilt, dass 
G raf W. Zam oyski, der Besitzer von Zakopane, im Kos- 
cielisker T h al ein bequemes E inkehrhaus erbaut h a t  
Zahlreich sind die Steiganlagen, darunter der aus dem 
R ostokathal nach dem Gladkijoch, bis zur Prihyba und 
der oberhalb des Fischsees hinter dem Mönch herum  durch 
das Chalubinski Thor, ferner der vom  Lilijow epass über 
die W alentkow a zum W ege nach der Prihyba und end­
lich  der vom  Schw arzen See im Suchawodathal nach dem 
Sattel zw ischen dem Grossen und K leinen Koscielec.

H auptsächlich auf Landeskosten sind von der Fahr­
strasse Zakopane— Jaszczurow ka— L ysa  (im Bialkathal) bis 
Ende 1893 vollständig fertiggestellt 2 ’/2 Kilom eter und auf 
weiteren 2’/2 K ilom etern die Erdarbeiten beendet. Bis jetzt 
kostet dieser Bau ungefähr 15000 fl. und es ist sichere 
H offnung, dass er im Jahre 1895 vollendet wird.

D ie E rforschung der H öhlen in der N ähe von Z a­
kopane ergab nach von Prof. D r. Szajnocha begutachteten 
Funden, dass früherer Zeit das E lennthier in der T atra  
vorkam .

Der Verein ist iii ideellem A ntheil '/ß-tel M itbesitzer 
von  1457 Joch am Fischsee, zu l./10-tel von ca. 1385 Joch 
um die Gansienicow y-Seen und zu 1/24-tel von ca. 60 Joch 
am W oloszyn und in der Rostoka. D avon  sind ca 1274 
Joch U nland (Felsen) und Seen.

In dem bezeichneten Decenninen betrugen Einnahm en 
und A usgaben  des Vereins je  100,000 fl. insgesam m t. U n ­
gefähr 44,000 fl. Einnahm e wurde durch die E inschreib­
gebühr (ä 1 fl.) und Jahresbeiträge (ä 3 fl.) aufgebracht; 
auf dem A nleihew ege g in gen  ca 18000 fl. ein, die Schutz­
häuser brachten ca 4500 fl.; K asino-U nterhaltungen ca 
7400 fl., Verm iethungen ca 6300 fl., Bibliothek, K e g e l­
bahnen etc. ca 3900 fl. ein. Die Hauptausgaben dagegen 
w aren: für Schutzhäuser ca 11,800 fl.; W ege ca 4800 fl.; 
Zubau des K asinos ca 9x00 f l . ; Instandhaltung des K asinos 
ca 12,600 fl.; K asinokauf ca 6500 fl.; Am ortisation der 
Anlehen ca 8200 fl.; U nterstützung der H olzgew erbeschule 
ca 4300 fl.; Publicationen des Vereins ca 13,400 fl.; V er­
w altungskosten  ca 11,100 fl.; L andankauf in der Tatra 
ca 2600 fl.
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Ausser der H olzschnitzerei besteht noch in Zakopane 
eine vom  L and G alizien unterhaltene Spitzen-Klöppelschule, 
w elche 1893 von 88 Schülern besucht w ar und 8 L eh r­
kräfte hatte. Das reine A ktiv - Vermögen des Vereins (Land­
besitz, Gebäude, todtes Inventar, Bibliothek, angelegte  
Fonds etc.) b etru g  Schluss 1893 nach A b zu g  der P assiva 
rund 41,500 fl.

D ie Frequenz von Zakopane ist von 503 Personen im 
Jahre 1878, auf 3156 im  Jahre 1893 gestiegen.

E benfalls von Professor L . Sw ierz sind die interes­
santen M essungen  der Tem peratur verschiedener Tatraseen, 
am ausführlichsten die vom  Fischsee, dem Schw arzensee 
unterm  Koscielec, dann die der polnischen Fünfseen, der 
Seen im Suchawodathal, des grössten Toporow ysees, und 
der Sm reczinerseen. D aran anschliessend folgen die T em ­
peratur-M essungen zahlreicher Q uellen in der T a tra  und 
von einigen in Zakopane.

Grzegorzcwski schildert eine im  Januar 1894 unter­
nommene W intertour Zakopane— Schw arzersee unter dem 
K oscielec— Zaw rat— Fünfseen— M iedzany— Fischsee— L ysa  
— B ukow ina— Zakopane, an der auch eine D am e T h eil 
nahm, trotz grosser A n stren gu n g alle M ühen aushaltend. 
D ie T o u r beanspruchte 4 T age, m it Uebernachten am 
Schwarzensee, Grossensee und in der Lysa.

Dr. Stanislaw  Eljasz-Radzikow ski schildert in einem 
m it Portrait versehenen A ufsatz das Leben und die Thä- 
tig k e it des Professors K a rl Korzistka, der auch die T a tra  
besucht und 2 Publikationen über dieselbe herausgegeben 
hat. K orzistka hat insbesondere viele H öhenm essungen 
in der T atra  gemacht.

In einem anderen A ufsatze beschliesst Dr. Eljasz- 
Radzikowski seine N om enklatur-Forschungen in den Belaer 
Kalkalpen. D ieser A ufsatz ist m it ausserordentlichem  
Fleisse, auch in B ezug auf das literarische O uellenm ate- 
rial, gearbeitet. U nd dennoch wäre auch in diesem F all 
w eniger mehr gewesen. W ir meinen, besser w ären die­
jen igen  A eusserungen des Antors w eggeblieben, w elche 
Früchte jener A nschau un g sind.

»Nur die slavischen Nam en in den Belaer K alkalpen 
sind echt und richtig, die deutschen und ungarischen aber 
falsch und später aufgebracht.«

So sag t er auf Seite 15 in den letzten Zeilen der 
A n m erkun g 1, Ozielec, nachdem er erklärt hat, m an könne 
nicht wissen, auf w elche A rt diese O ertlichkeit (Ozielec) 
zu deutsch »Selzblösse« benam set worden sei, denn die

Jahrbuch des Karpathen-Vereines XXII. 8
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rich tige  slavische Jelz (»Salz«) Blosse (Solnisko) läge wo 
anders, w ö rtlich : » W ie ich bereits viele M ale ermähnt habe, 
ist dies ein Beweis, dass die deutschen Benennungen auf­
gedrungen sind, u n d  zwar ohne alle Ortskenntniss, denn 
sie sin d  ganz w idersinnig.«

A u f Seite 39 A n m erkun g 2, Pokryw nik, w elche Benen­
n u n g  zw ar den deutschen N am en »Nesselblösse« und »Nessel­
grat« entspreche, aber Letztere lägen viel zu sehr entfernt. 
V om  Pokryw n ik heisst es: » Von N euem  muss erinnert 
werden an die zahlreichen Beispiele bei anderen N am en in  
der B elaer Tatra, welche beweisen, dass die D eutschen diese 
N am en völlig aufgedrungen haben, ohne Ortskenntnisse und 
dergleichen mehr an anderen Stellen.

D er deutsche N am e »Kupferschächten-Thal«, öder 
»Kupferschächte« darf auch nur von der slavischen Be­
zeichnung »Kopa«, der K u ppe am Sattel, herkom men, nicht 
von Kupfer, denn danach sei dort nicht gegraben worden, 
auch kom m t Kupfererz dort nicht vor.

Letzteres steht nicht. D as G egentheil bezeugen 
m ehrere ältere A utoren .1)

W eiter m eint er, dass die erste Silbe des deutschen 
N am ens »Liebseifen« m it grosser W ahrscheinlichkeit die 
slavische W urzel »lib« »lub« »ljub«=luby in sich berge. 
G an z gew iss dass sow ohl »lieb« als »lub« eine gem ein­
sam e indogermanische Sprachw urzel haben. Ob aber lieb 
oder »lub« das E rstgeburtsrecht hat, dürfte je tzt schwer 
zu entscheiden sein.

A u f Seite 44 (Anm erkung 1) erklärt der A utor den 
deutschen N am en »Höhlenhain« und den ungarischen 
»Barlangliget« als von den deutschen Zipsern ersonnen.

N atürlich ist er ersonnen! Aber gew öhnlich steht 
den Besitzern von G rund und Boden das R echt zu, vorher 
unbenannten O ertlichkeiten ihres Besitzes einen Nam en 
ihrer W ahl zu geben. Dieses Rechtes bedienen sich auch 
unsere Nachbarn, ja  dehnen dasselbe —  und das ist bereits 
V e rg e w a ltig u n g  —  sogar auf ungarisches G ebiet aus, denn 
für unsere T a tra  werden konsequent polnische Schreib­
w eise und polnische N am en angewendet.

H ieraus erklären sich die stellenweise vorkom m enden 
politischen, um nicht zu sagen chauvinistischen E xkurse, 
die ohne Schaden hätten fortbleiben können. Seite 31 
führt der V erfasser in der A n m erkun g an, die H interen 
K upferschächte würden auch »Polnische Kupferschächte« *)

*) Siehe Jahrbuch des U. K, V. 1879 pag, 303 u. 306.
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genannt und setzt dazu: »Den Nam en »Polnische Ktqifer- 
schächte« muss man pflegen (d. h. dessen Gebrauch för­
dern) denn er ist ein lebendiger Beweis für die polnischen 
Grenzen aus früheren Zeiten».

Seite 33 und 34 sag t er vom  Sattel (K opapass): 
Dieser seit sehr lan ge bekannte U eb ergan g von einer 

S eite  der T atra  auf die andere heisst »Polnischer Pfad« 
und diesen N am en habe ich in alten Grenzbeschreibungen 
auch  gefunden. In ihm ist zurückgeblieben eine Spur 
davon, dass die polnischen Grenzen bis hierher reichten«. 
E in  solcher S te g  kann aber auch nur deshalb »polnischer« 
heissen, w eil er nach Polen führt. A nalogon  hiezu der 
»Polnische Kamm«.

D as neueste, w as H err Dr. E ljasz-R adzikow ski auf 
dem G ebiet der N om enklatur entdeckt hat, ist, dass 
Schineks eigentlich und rich tig  Sm okow iec heisst.' E r 
nennt es wiederholt so in dem Aufsatz über die Belaer 
K alkalpen; und in der von Professor K orzistka behandelnden 
A rbeit sagt er in A nm erkun g auf Seite 116 w örtlich: 
»Sm okowiec ist der eigentliche N am e von Schm eks, w el­
ches W ort nur durch V erdrehung (aus Sm okoviec) seitens 
der Zipser Schwaben'1 2 entstanden ist, So nennen auch 
allgem ein die Slovaken diese Oertlichkeit und dieser Name 
muss bei uns W urzel fassen, denn er ist der ursprüngliche«. 
E in  Beweis dafür, dass Schm eks aus Sm okoviec verdreht 
worden und dass letzterer N am e der ursprüngliche ist, 
w ird aber nirgends beigebracht. Beides sind also lediglich 
bew eislose Behauptungen.

Dies Verfahren, derartige Behauptungen als unzweifel­
hafte Thatsachen hinzustellen, ist aber sehr charakteristisch.

Verfasser geh t von der bereits oben erwähnten A n ­
schauung aus, als ob in der T atra  blos slavische Nam en 
B erechtigung hätten, und meint, in vorgeführter A rt auch 
bew iesen zu haben, w as er eben zu beweisen wünscht.

W unsch und Ziel der W issenschaft soll aber nur die 
W ah rh eit sein, g le ich g ü ltig  ob das E ndresultat den per­
sönlichen W ünschen oder Zielen entspricht. Mit H ypothesen 
bisw eilen nur auf A ngaben von H irten aus fremden Orten 
gegründet, und danach gem achten K onjekturen ist da 
aber nichts gefördert. N ur w issenschaftliche F orschung 
und Vergleichung  in  B ezug auf Beschaffenheit und T a g e

1 Smokowiec =  etwa Drachenhöhle, Drachenloch von Smok, der 
Drache.

2 Sic! Statt Sachsen, oder als polnischer verächtlicher Ausdruck 
für Deutsche gebraucht.

8*
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der Oertlichkeit, B enützung historischer und schriftstelle­
rischer Quellen, philologische U ntersuchung und gleich ­
zeitige  B efragu ng der slavischen und  deutschen Bewohner 
und Besitzer verm ag die wahre N om enklatur festzustellen.

A u f G rund dessen denken w ir nicht daran, unserer­
seits Orte in der galizischen T atra  etw a deutsch oder 
ungarisch  zu taufen und dann diese N am en für die allein 
rich tigen  zu erklären, ja  es lie g t uns der Chauvinism us 
derart fern, dass w ir die ursprünglichen slavischen Benen­
nungen für in U ngarn  gelegene Punkte, z. B, K rivan , 
K opa, Kratka, Osterva, Tupa, Konöysta, H avran u. s. w. 
gar nicht auszum erzen gedenken.

A us eben demselben G runde können w ir anderseits 
jen e K ritik  nicht als berechtigt anerkennen, w elche die 
von ungarischen Staatsbürgern für in U ngarn gelegene 
und diesen gehörige O ertliehkeiten gebrauchten deutschen, 
oder ungarischen Benennungen für irrig, verdreht, und 
falsch erklärt.

D ie dem A rtikel über die Belaer K alkalpen beige­
gebene K arte  ist leider ziem lich undeutlich gerathen, 
dagegen  sind ausgezeichnet die dem Jahrbuch bei g e g e ­
benen H eliogravüren .- A ussicht vom  K rzyzne, Sw inica, 
Schwarzer-See, Zabram ka-Thal und Pisana im K oseielisker- 
T h al. Den Schluss des H eftes bilden die R esultate der 
auf V eran lassung des Vereins vorgenom m enen meteorolo­
gischen Beolachtungen  pro 93 von 18 Stationen.

Im  U ebrigen w ünschen w ir w ie bisher m it unsrem 
N achbarverein in den besten Beziehungen zu sein und 
zu verbleiben und freuen uns aufrichtig  seines Gedeihens 
und seiner grossen Fortschritte. P.

IV. Der Deutsche u. Oesterreichische Alpenverein.
Im  Jahre 1894 betrugen dessen Einnahm en: M it­

gliederbeiträge: 192,978 Mk., Zinsen; 1241-58 Mk., E rlös 
aus Vereinsschriften 1754-64 Mk., Erlös aus Vereinszeichen : 
1267-60 Mk., Verschiedene Einnahm en: 1089-33 Mk., A n ­
zeigen: 14,850-05 Mk., Postgebühr-V ergütung: 14,570.07 Mk., 
V o rtra g  vom  V o rja h re: 22,522'9i Mk., Zusam m en: 250,274-28 
M k. D ie  A usgaben: Vereinsschriften (Zeitschrift, M itthei­
lungen, Karten, R ückkauf): i34,287-i3  Mk., W eg- und 
H üttenbau; 51,(437-19 Mk., V e rw altu n g: 21,336-88 Mk., 
Führerw esen: 15,41371 Mk., M eteorologie: 2263-20 Mk., 
A u ffo rstu n g: 300 Mk., W issenschaftliche U nternehm ungen: 
4434-25 Mk., Studenteuherbergen 666-45 Mk., Christ-
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Bescherung: Ö5'6o Mk., A usstellu n g in W ien : 800 Mk., 
Panoramen und K a rte n : 2264/14 Mk., U n terstü tzu n gen : 
456-o6 Mk., D iverse: 670 Mk., Fünfundzw anzigjährige 
Jubileum sfeier in München 6000 Mk., E rü b rig u n g: 937(767 
Mk., Zusam m en: 250,274^28 Mk.

Das Verm ögen b etru g: E iserne B etriebsfond: 20,000 
Mk., V o rtrag  für 1895— 96: 18,293^33 Mk., E in rich tu n g: 
814 Mk., Zusam m en: 391CV33 Mk.

D ie M itgliederzahl b etru g  am 9. A u g u st 1894, in 
214 Sektionen 31,358, w ovon auf D eutschland 21,262, auf 
Oesterreich 10,096 M itglieder entfielen. Der Zuw achs seit 
1893 b etrug an Sektionen 14, an M itg lied ern : 2072.

A n Bauten wurden neu dem V erkehr übergeben 10 
Schutzhäuser und eins in Besitz übernommen, für W eg­
bauten wurden 4700 Mk. ausgegeben.

S eit seinem 25jäh rigen  Bestände hat dieser Verein 
ausser 11 offenen U nterstandshütten 136 w ohleingerichtete 
Schutzhütten erbaut und dafür 88i ,624'64 Mk. verausgabt; 
die W egbauten kosteten 486,788'88 Mk., die gesam mten 
Bauten dem nach: 1.368,4i3'52 Mk. D er 25jäh rige Gesamint- 
besuch b etrug bei den Schutzhütten laut E in zeichnung: 
281,975 Personen, bei den offenen Unterstandshütten laut 
Schätzung über 52,000 Personen.

Führerkurse w urden 3 abgehalten m it 95 Theil- 
nehmern. Zum Andenken der 25 jäh rigen  Jubelfeier wurde 
eine Führerunterstützungs- und V ersorgun gskassa g e­
schaffen, zu welcher die Führer keine E in zah lungen  zu 
leisten haben, und aus welcher W ittw en- und W aisen­
renten, Alters- und Invalidenrenten, K rankheitsentschädi­
gun gen  und Führerunterstützungen bestritten werden.

D er heurige Stand der diesem Verein unterstehenden 
Führer beträgt 1100 Mk. D ie bisherige G esam m tausgaben 
für Führer seit 1869 beträgt 130.000 Mk. Studenten­
herbergen gab es im verflossenen Jahre 495 in 384 Orten. 
Die w issenschaftliche D urchforschung des A lpengebirges 
betraf auch in diesem Jahre die Gletscher- und Seenver­
m essungen, die U ntersuchungen der M uhren im Brenner­
gebiete, die Forderung m eteorologischer Beobachtungen, 
die kartographische Aufnahm e der Oetzthaler Alpen u. s. w.

V on den Vereinsschriften waren die »Mittheilungen« 
in G rossquart 300 Seiten stark und enthielten 51 Aufsätze, 
■ eine grosse M enge touristischer M ittheilungen aus 25 
A lpengruppen in Deutschland u. Oesterreich und 14 fremden 
G eb irgsg eb ie ten ; Verschiedenes über W eg- u. H üttenbau,
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Führerwesen, Verkehrswesen, A usrüstu ng und V erprovian­
tierung, U nglücksfälle, Personalnachrichten, w issenschaft­
liche M ittheilungen und A llerlei; brachten N otizen über 
Literatur, K artographie und K u n st; endlich A n g eleg en ­
heiten des eigenen und anderer Vereine.

D ie Zeitschrift, J a h rg a n g  1894. (Band X X V .) diente 
zugleich  als Festschrift zur Feier des fünfundzw anzig­
jäh rigen  Bestehens des Deutchen und Oesterreichischen 
Alpenvereines, und b rin gt demnach einen überaus interes­
santen Inhalt m it äusserst w erthvollen B eilagen und 
Textillustrationen. Der T e x t  behandelt: 1. die w issen­
schaftliche E rforschun g der Ostalpen seit G rü nd ung des 
Vereines, 2. die E ntw ickelungsgeschichte des A lpinism us 
u. der alpinen T ech n ik  in den deutschen u. österreichi­
schen Alpen, 3. die G eschichte des Deutschen u. Oester­
reichischen Alpenvereins, die Vereinsschriften, die W eg- 
uud H ütteubauten und das Führerw esen betreffend. E ndlich  
folgen in 8 A nlagen  A usw eise über den Zentralausschuss, 
die Generalversam m lungen, die Sektionen und den M it­
gliederstand, die Einnahm en und A usgaben  der Zentrale 
und der Sektionen über den Besuch der Schutzhütten des 
D eutschen u. Oesterreichischen Alpenvereins u. G eschicht­
liche N otizen über die Sektionen des Vereins. A u s diesen 
A usw eisen sieht man, dass in den 25 Jahren des V ereins­
bestandes die Zentrale eingenom m en hat 2.090,632 Mk. 
ausgegeben: 2.030,550 M k .; der Ueberschuss von 60.082 
Mk. bildet das Vereinsverm ögen enthaltend den Eisernen 
Betriebsfond von 20.000, den V o rtrag  pro 1894 u. 1895 
m it 3i,436‘,2 Mk. und die noch nicht behobenen S u b ­
ventionen von 8,64573 Mk. V on  den A usgaben  der Zentrale 
entfielen auf die Publikationen t . 190,510 Mk., auf W eg- 
und H üttenbauten 473,871 Mk. V on Seiten der Sektionen 
w urden auf W e g -u n d  H üttenbauten verw endet 894,54273 
Mk., im G anzen also: 1 . 3 6 8 , 4 1 3 Mk., w ovon auf H ütten­
bauten 881,625 Mk. entfallen. D ie Beilagen der Zeitschrift 
bringen 44 prachtvolle A nsichten von Schutzhütten sam m t 
der G ebirgsum gebung, die 85 Textillustrationen bringen 
20 Porträts der berühm testen Vereinsm itglieder, 45 Schutz­
häuser u. H ütten und 20 diverse Landschafts u. L o k a l­
bilder. K urz, die letzte Zeitschrift entrollt uns ein Bild 
des gesam m ten Vereinslebens und Vereinsthätigkeit, d ie  
uns m it der grössten Bew underung und A nerken nu ng 
gegenüber diesem grössten aller G ebirgsvereine erfüllen 
müssen. —  Publiziert wurden ausserdem : Die E rschliessung 
der O stalpeu (Ausg. 68,513 Mk., Einn. 71.707 Mk.), 3 Bände,.
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sow ie: H andbuch der V erw altu n g  und V erfassun g des 
deutsch, u. oesterr. Alpenvereins.

D ie G eneralversam m lung, zugleich  35 jäh rige  Jubel­
feier wurde in M ünchen vom  8— 11 A u g u st m it seltener 
Pracht, Theilnahm e und B egeisterun g gefeiert. F . D .

V. Oesterreichischer Touristen-Club.
D ieser bedeutende V erein hatte im abgelaufenen 

Jahre (1894) 8339 M itglieder, h ievon in der Zentrale 4775 
und 3564 in den Sektion en: das Kassa-Revierem ent b etru g: 
80,456 fl. 2 kr., w ovon  an M itgliedertaxen 22,095 fl., 
(Saldo-Vortrag an verschiedenen Fonden und im Baaren 
zusam m en: 7839 fl. 23 kr.) Das Gewinn- und V erlustkonto 
w eist 32,354 fl. 44 kr. und das B ilanzkonto 22,186 fl. 
85 kr. auf.

A uch im verflossenen Jahre w urden zahlreiche A u s­
flü ge und V orträge arrangirt und auf allen praktischen 
G ebieten des A lpinism us die regste T h ä tig k e it entfaltet.

D ie »Oesterrei ein sehe Touristen  - Zeitung«, w elche 
m onatlich zw eim al erscheint, brachte eine Reihe interes­
santer, m it hübschen A bbildungen versehener A rtik el und 
einschlägige M ittheilungen über Alpin-Tourisisehes, U n ­
glücksfälle, Schutzbauten, W egangelegenheiten , V erkehrs­
und Führerwesen, L iteratur, K artographie, alpine K unst, 
dann V ereinsangelegenheiten, Versam m lungen, Touren- 
und Reiseberichte u. s. w.

Besondere Zw ecken des Vereins dient die »Sek­
tion für Bergführerwesen«, dann die »Sektion für N atur­
kunde«, die G esellschaft der »Kunstfreunde« und die be­
hufs O rien tirung der W itterungsaussichten  erhaltene 
»Wetterwarte.«

VI. Aggteleker Höhle.
D er Besuch der Baradla ist in erfreulicher Zunahm e 

begriffen und wurde im Jahre 1894 die H öhle von 704 
T ouristen  besucht.

H ievon entfallen 71 auf Budapest, 615 auf das übrige 
U ngarn, 7 auf Oesterreich, 2 auf Deutschland, 2 auf 
Russland (Riga) 2 auf Rum änien, 3 auf A m erika (Newyork) 
und 1 auf A sien  (Kioto, Japan).

Im Mai w urde die H öhle von 42, im Juni von 58,
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im Ju li von 239, im A u g u st von 290 im Septem ber von 
75 T ouristen  besucht. D ie ersten Besucher kam en am
11. Mai, die letzten am 28. September.

Der unschätzbare V ortheil des neuen Durchbruches, 
der die B esich tigu ng der ganzen H öhle innerhalb 6 S tu n ­
den gestattet, tritt jetzt auffallend hervor, indem im ver­
gangenem  Jahre 420 Touristen, also 60"/0 der Besucher, 
die ganze H öhle durchwanderten, während früher jährlich  
kaum  2 — 3 Besucher bis aus Ende der H öhle gelangten.

Der R echnungsabschluss der H öhlengebahrung w eist 
eine Einnahm e von 698 fl. 65 kr. aus, darunter 250 fl. 
aus der Sektions-K assa für Bauten und 338 fl. 50 kr. für 
E intrittskarten.

D ie G esam m tausgaben betragen 472 fl. 47 kr. w o­
runter folgende H auptposten sich befinden:

für Stufen am B erge L ib a n o n ...........................100 fl. —  kr.
» » im P a r a d ie s ....................................  7 » —  »

W eg  zum  neuen E i n g a n g ........................... 20 » —  »
Schindeleindeckung des Schutzhauses . . 106 » —  »
E r b p a c h t ................................................................... 150 » —  »

D ie nächsten Eisenbahnstationen für die H öhle sind 
b ekan n tlich : V on  der H ohen T a tra  aus über Kassa, Torna. 
V on  hier 3 x/2 stündige W agen fahrt; oder v ia  Dobsina- 
Pelsöcz, woher m an die H öhle in i '/ 2 Stunden erreicht.

V on Budapest aus ist Tornalja die nächste E isen ­
bahnstation, von wo m an auf guter Strasse die H öhle in 
i ’/a Stunden erreicht.

E s  em pfielt sich, die B esich tigu ng beim neuen E in ­
g a n g  zu beginnen und beim alten E in g a n g  zu beenden.

Im  Schutzhause vor dem alten E in gän ge stehen den 
T ouristen  zwei eingerichtete Zim m er zu G ebote und sorgt 
der H öhlenführer K lanicza für V erp flegu n g der Gäste..

K a r l Siegm eth.

VII. Franz Kraus, Höhlenkunde.
W e g e  und Zweck der Erforschung unterirdischer R äum e, 

W ien  1 894 .

D er V erfasser obigen Buches, ein hervorragendes 
M itglied der H öhlenforschergilde Oesterreichs, hat in an­
ziehender und lehrreicher Form  das W issensw ertheste aus 
dem G ebiete der H öhlenkunde zusam m engestellt: man 
erkennt überall, w as hier eigentlich die H auptsache ist,
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den Praktiker, den Mann, der m it L eib  und Seele bei der 
Sache ist.

Sehr übersichtlich ist die Zusam m enstellung der 
H öhlenbildungstheorien, w elche m it Im m anuel K a n t’s A n ­
sicht (Physische G eographie 1780— 1790) begin nt und in 
chronologischer R eihenfolge die einzelnen H ypothesen 
anführend, m it S iegm eth ’s D arstellung des B ildungs­
prozesses der A gg te lek er H öhle schliesst.

D er Verfasser theilt die H öhlen in ursprüngliche 
Höhlen und in künstliche Höhlen.

Im A nhänge werden die Eishöhlen, Sagenhöhlen, 
H öhlenfunde behandelt und w erthvolle praktische W inke 
für H öhlenforscher gegeben.

D ie reichhaltigen Illustrationen (155 im T ex t, 3 Karten 
und 3 Pläne) verdienen alles Eob und hebe ich besonders 
die schem atischen D arstellungen der einzelnen B ildungs­
formen hervor.

Sehr gern hätte ich es gesehen, wenn der Verfasser 
die E ishöhlen etwas ausführlicher behandelt und der 
Dobsinaer Eishöhle, wohl ein Unicum , einen entsprechen­
den R aum  im Buche gew ährt hätte.

V on  unseren ungarischen H öhlen w ird nur die 
A gg te lek er H öhle etwas ausführlicher behandelt. D as Buch, 
dessen Preis (geheftet 5 fl.) ein äusserst m ässiger genannt 
werden muss, kann allen Freunden der H öhlenkunde und 
allen Forschern bestens em pfohlen werden.

VIII.
B. A . M ärtel, Les A bim es les caux souterraines, les cavernes, 

les sources, la  spölaeologie Paris 1894 .

(Die Abgründe, die unterirdischen W asserläufe, Höhlen, 
Q u ellen ; die Höhlenkunde).

F ast g leichzeitig  m it Franz K raus H öhlenkunde ist 
obiges französisches in einem stattlichen Quartbande 
erschienen.

In 35 K apiteln  w ird uns auch hier das W issens­
w ertheste aus dem G ebiete der Spelaeologie vorgeführt, 
wobei der Verfasser in erster L in ie die französischen 
H öhlen vor A ugen  hat, jedoch auch der A gg te lek er H öhle 
gedenkt. Dem Buche sind eine grosse A nzahl Illustrationen, 
K arten und H öhlenpläne beigegeben und ist besonders 
der schöne, leicht leserliche D ruck hervorzuheben.
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Sehr interessirt hat m ich die D arstellung des 163 
M eter tiefen Schlundes »Aveu de Jean N ouveau« und »Aveu 
de la Rouveyrette« w egen ihrer A ehnlichkeit m it dem 
Csengö-D yuk am Pelsöczer Plateau, das »Aveue de combe- 
lon gue au de M ariavogue« erinnert h in gegen  lebhaft an 
die Jäszöer Höhle.

A ls  besonders gelungen  m üssen die heliographischen 
A bbildungen bezeichnet werden und unter ihnen an erster 
Stelle die D arstellu ng des M inarets in der D argilan-H öhle, 
eins der w enigen Tropfstein  gebilde, das unserem astrono­
mischen Thurm  in der A gg te lek er H öhle zur Seite g e­
stellt zu werden verdient.

Fachleuten w ird das Buch viel A u fk läru n g  bieten 
und V ergn ügen  bereiten.

K a r l Siegm eth.

IX. Die Hohe Tatra*
D ie zw eite A u fla g e  dieses Führers kennzeichnet eine 

sorgfältige D urchsicht und B erich tigu n g  des ersten und 
b rin gt dem zufolge die bereits 1891 an dieser Stelle be­
tonten V orzü ge noch m ehr zur G eltu n g ; ausserdem ent­
hält sie noch einige neue Touren und A u sflü ge nach den 
interessanten Orten des Hernädthales.

D iese B eigabe halten w ir deshalb für w ertvoll, w eil 
hiedurch den Touristen, falls in der T a tra  ungünstige 
W itteru n g  eintritt, die A usn ü tzu n g seiner Zeit im M ittel­
gebirge erm öglicht wird. H iebei können w ir den W unsch 
nicht unterdrücken, es m öge bei der nächsten A u flage 
diesem T h eile  etw as mehr R aum  gegön n t werden.

Neben einigen Verstössen g egen  die ungarische 
Rechtsschreibung haben w ir zw ei grössere Irrthüm er zu 
berichtigen. D er Dapis refu gii lie g t südlich von K apsdorf 
und nicht von M arksdorf; das D eutschauer und Branyiszkö- 
G ebirge erscheint von der Schlagendorfer Spitze südöst­
lich  und nicht im W esten.

Noch können w ir die Bem erkung nicht unterdrücken, 
dass uns die A nsicht der T a tra  durchaus nicht gefallen will.

Im  U ebrigen aber sei das Buch, w eil alle m öglichen 
F ragen  beantwortend und nach allen R ichtungen A u f­
schluss gebend, den Touristen, nam entlich denen aus 
D eutschland auf das Beste empfohlen. R .

* D ie  Hohe Tdtra. Praktischer Führer, neu bearbeitet yon Dr. Otto. 
Zweite Auflage, Berlin 1895. Verlag von Albert Goldschmidt. 2 Mk. 50 Pf.
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X. Die Neuvermessung der Hohen Tätra.
Iin Jahre 1876 wurde die T atra  von den Offizieren 

des k. u. k. M ilitär-Geographischen Institutes zuletzt ver­
messen. Dieser Aufnahm e (1:25,000) haften zufolge der 
grossen Schw ierigkeiten, die sich den M appeuren in diesem 
wilden H ochgebirge damals entgegenstellten, m anche und 
zw ar nicht unwesentliche M ängel an. Ausserdem  ist seit 

jen er  Zeit eine bedeutende E n tw ickelu n g bezüglich  der 
U nterkunftsorte und Verkehrsm ittel eingetreten; zahlreiche 
Som merfrischen und Bäder sind erstanden, ein ganzes 
N etz von W egen und Stegen  hergestellt worden, die na­
türlich nicht aufgenoinm en werden konnten.

Unser Verein wendete sich deshalb an das k. u. k. 
K riegsm inisterium  m it der Bitte, dasselbe w olle eine Neu- 
verm essuug vornehm en lassen. Mit grosser Freude geben 
w ir den M itglieder kund, dass unserer Bitte stattgegeben 
wurde und über A u ftrag  des genannten M inisteriums 
das G eographische Institut drei Offiziere hierher ent­
sendet hat.

Die gew iegten  Mappeure, die H auptleute K ratky, 
G ans und V oitl befinden sich sam t dem nöthigen Personal 
bereits seit A nfan g Mai in der T ätra  und arbeiten unter 
A nw endung der neuesten Methoden und besten Instru­
m enten an der Verm essung.

Indem w ir dem K riegsm inisterium  auch an dieser 
Stelle unsern verbindlichsten D ank aussprechen, wünschen 
w ir den Herren Offizieren vom  Herzen, es m öge die G unst 
des Himmels über ihnen walten, sie vor U nfällen schützen 
und ihnen die schw ierige A ufgabe m öglichst erleitern.

R.



Aurel W. Seherfel.
1 8 3 5 -1 8 9 5 .

Unser Verein hat ein hervorragendes, vielverdientes 
M itglied in dem A potheker und Botaniker Aurel W . 
Scherfel verloren.

Geboren den 26. A pril 1835 in Felka (Zipsen), be­
suchte er die Elem entarschule seiner Vaterstadt, dann vier 
Klassen des G ym nasium s in R ozsnyö und bezog erst 14 
Jahre alt die U niversität in W ien, wo er von Schrötter 
und Redtenbacher Chem ie und von Fenzl B otanik hörte. 
Im  Jahre 1855 kehrte er als diplom irter A potheker heim 
und übernahm zufolge plötzlichen T odes die A potheke 
seines Vaters, die er bis zum Jahre 1891 in gew issenhafter 
und m ustergültiger W eise leitete.

Daneben aber beschäftigte er sich eifrig  m it B ota­
nik  und C hem ie; auf ersterem Gebiete w ar der berühm te 
Botaniker, Karl Kalchbrenuer, sein hiesiger Lehrer.

Gründlich und fleissig, w ie der Verblichene war, leitete 
er in beiden R ichtungen W erthvolles.

Die einschlägigen Arbeiten, die sich zu m eist auf 
A nalysen  von Quellen und die Flora Zipsens beziehen, 
haben bleibenden W erth und sicherten ihm sogar im 
Auslande einen geachteten Namen.

E in  begeisterter Freund der Bergw elt, nam entlich 
der Tatra, that er w erkth ätig  m it bei B egründung des 
U. K. V. (1873), dessen E n tw ickelu n g er auf den verschie­
densten Gebieten förderte. Seit Entstehen des Vereins 
war er M itglied des Ausschusses, wo sein bedachtes und 
gelassenes Auftreten öfters den A usschlag gab ; als M it­
glied der Redaktion veröffentlichte er in unsern Jahr­
büchern mehrere wissenschaftliche Abhandlungen, darunter 
die gediegenen, ein langes Studium  erfordernden: $ Bei­
träge zur Kenntniss der subalpinen und alpinen Flora 
der Zipser Tatra«, durch w elche A rbeit er sich als der 
gew iegteste Kenner dieses Florengebietes erwies.

A uch als M itglied des M useum kom ites nahm er regen 
A ntheil an der G ründung eines Vereinsm useum s bis 1882, 
in welchem  Jahre der Beschluss gefasst wurde, dieses 
K ulturin stitut in Popräd zu erbauen. Der Verstorbene, 
w elcher überaus warm  für seine Vaterstadt eingetreten



K l e in e  M it t h e il u n g e n . 125

war, stellte sich nun etwas kühler dem Verein gegenüber 
und gründete unter M itw irkung von F elka daselbst das 
Tatram useum , nichts destow eniger blieb er der Vertreter 
unseres Vereins in seiner Vaterstadt bis an seinen Todes­
tag  (1895, 24. April).

E in  hochgebildeter, auch dem Idealen zugew andter 
Mann w ar er ein treuer Förderer aller kulturellen Bestre­
bungen in Zipsen und besonders in seiner Vaterstadt, 
welcher er behufs G ründung eines K indergartens sein 
nicht unbedeutendes Verm ögen hinterliess.

Trauernd steht der Verein an dem frischen Grabe 
und legt den K ranz seiner D ankbarkeit nieder.



A u s w e i s
jener Beiträge, die zum Bau des Schutzhauses beim Grünen-See 

b i s  1. J u n i  1 8 9 5 .  eingeflossen sind.

A usgegeben wurden 205 Antheilscheineä 10 fl. 2050 fl. —  kr.
A ngaben flössen e i n ...................................  346 » 80 »
Reinertrag des 1895. in Matlarenau arran-

girten D ilettanten-Vorstellung . . . .  55 » 38 »
R einertrag des 1894. in Sclim ecks abge­

haltenen Konzertes . ...............................  500 » — »
Zinsen bis 31. Dezemb. 1894........................   45 » 74 »

Sum m a . . 2997 fl. 92 kr.

H ievon sind in A b zu g  zu bringen:
6 St. noch nicht eingezahlte Antheilscheine

a 10 fl..........................................................  60 fl. —  kr.
F ür E inkassirung in B u d a p e st............  5 » — • »

Bleiben am 1. Juni 1895. . . 2932 fl. 92 kr.

Verzeichniss der Spenden:

St. Terray, E i k e r ....................................... 10 fl. —  kr.
E. Diossy, S z e n t m ih a ly ........................  10 » —  »
G. J. Geyer, I g l o .......................................  5 » —  »
Sam m lung des J. Förster in Sz. Szom bat 11 » —  »
Dr. J. Jarmay, B u d a p e st.........................  10 » —  »
N. Röser, B u d a p e s t ..................................  10 » —  »
E. Jarm ay, B u d a p e s t ............................  5 » —  »
J. Zoffcsak, B u d a p e s t ............................. 5 » —  »
J. Raab, K a b s d o r f ..................................  1 » —  »
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Ansicht der Hohen Tätra vom Grappa-Berg bei 
Csarnagura (903 m.)

A ls ein K etten gebirge erscheint die T ätra  am gross­
artigsten in seiner Längenausdehnung von hier betrach­
tet. D ie südliche Tatra-A nsicht von Poprad aus ist D ank 
den vielen photographischen Aufnahm en allgem ein be­
kannt, w eniger dagegen die Nordansicht, die ein von 
ersterer grundverschiedenes G epräge hat, einen w under­
baren Form enreichthum  ze ig t und uns m it dem oro- 
graphisch-geologischen Bau des hehren G ebirges viel ein­
gehender bekannt macht, als w elch imm er südliche Stand­
punkt. Das diesjährige Jahrbuch brin gt dem nach eine 
ganz naturgetreue Zeichnung der N ordansicht unseres 
H ochgebirges von W ilh. Forberger, von einem Stand­
punkte, der uns die ganze grossartige E rhabenheit dieses 
G ebirges offenbart, w ie es schon die ganz ohne Ueber- 
h öh ung gehaltene Zeichnung ahnen lässt. Zum  näheren 
Verständniss dieses G ebirgspanoram as dienen nun die fol­
genden Zeilen.

Bekanntlich zeigt das nördliche, von D unajetz und 
seinen Nebenflüssen durchbrauste Vorland des Tatra- 
H ochgebirges einen staffelförm igen Aufbau, im G egen ­
sätze zur Popper-Niederung, aus der das granitische 
G ebirgsm assiv sich unm ittelbar ohne alle G ebirgs- oder 
H ügelvorlageru ngen  bis zu seinen höchsten H öhen erhebt. 
In diesem nördlichen Staffelvorland nun lassen sich ganz 
deutlich drei parallele, g egen  das H ochgebirge an Höhe 
zunehmende, G ebirgsw älle unterscheiden. Den nördlichsten 
und niedrigsten, aber in geologischer und landschaftlicher 
B eziehung interessantesten, im W esten stark unterbroche­
nen und stellenweise in der D unajetzebene verschw inden­
den W all bildet die felsige, steilkuppige, waldbestandene 
Klippenzone von R othkloster bis R o go zn ik ; den südlich­
sten, höchsten ( n o o — 1312 in.) bildet die zipser und zako- 
paner M agura, deren Nordlehnen dichte W älder und herrliche 
W aldw iesen tragen, während ihre dem H ochgebirge zu ge­
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le h r te n  Südlehnen bis 1200 m. aufwärts noch w eitau sge­
breitete H aferfelder der Gemeinden Landok, Zsdjär und 
Zakopane aufw eisen; zw ischen beiden endlich ist die m itt­
lere, 900— 1050 m. hohe, zum eist m it den küm m erlichen 
A eckern der zerstreuten Dorfhöfe, und nur in den engeren 
kälteren N ordthälern m it W äldern bedeckte G ebirgsw all, 
der m it seinen K uppen nach allen Seiten, insbesondere 
aber gegen  das hinter der letzten G ebirgstufe m it m aje­
stätischer G rossartigkeit sich steil erhabende H ochgebirge 
der T atrta  einen bezaubernden A nblick gewährt.

Und in dieser M ittelkette befindet sich eben auch unser 
Standpunt, die 903 m. hohe G rappa bei Csarnagura, knapp 
am von Podszpädy über J u rg o v  und Csarnagura nach 
T ribs und Kaps führenden W ege. In Csarnagura findet 
m an in der nur 10 M inuten unter der G rappa-K uppe 
befindlichen Lehrerw ohnung ausreichende U nterkunft und 
V erpflegung. Die Ansicht des H ochgebirges und des sich vor 
demselben hindehnen den Vordergrundes betreffend, dürfte 
w ohl kein anderer A ussichtspunkt der Nordseite die G rappa 
übertreffen und entrollt uns entschieden eines der gross­
artigsten Landschaftsbilder in den gesam inten W est- 
Karpathen. W ir versuchen nun den A nblick des H och­
gebirges zu schildern.

Der G rappa-Aussichtspunkt ist in Miniuio 12 km. 
von im M ittel 1000 m. hoch ü. d. M. gelegenen G ebirgs- 
fusse entfernt, der zum eist längs der Thalfurche zwischen 
der letzten G ebirgsstufe und dem H ochgebirge verläuft. 
Der östlichste P unkt des Bildes, der Stirnberg ist 20 km., 
der westlichste, rechts vom  N ad K otlina befindliche G ipfel 
ebenfalls 20 km. entfernt. D er entfernteste sichtbare Punkt 
ist die fast genau im Meridiane der G rappa befindliche 
2535 m. h. fein zugespitzte K oncsiszta und die 2663 m. 
hohe, abgerundete, in der M itte gespaltene Gerlsdorfer 
Standpunkte entfernt. Beide erscheinen demnach m erklich 
niederer als die nur 21'6 km. ferne, 2634 m. hohe Lom ni- 
tzer, die 2535 m. h. und 207 km. entfernte Grünesee Spitze, 
w elch letztere von hier als der imposanteste, vollkom m enst 
ausgestaltete, höchste, und als ganzes Bergindividuum  vom 
E u sse bis zum  G ipfel sichtbare Bergriese der H ohen T atra  
erscheint.

Ganz augenfällig  bemerken w ir von unserem Stand­
p u n kte die oro-geologische G liederung des G ebirges. Im 
O sten sehen w ir die auf G rund der Perspektive, der E n t­
fern un g und der w irklichen H öhenverhältnisse an H öhe 
und D etail stets gewinnende, 10 km. lange von Südost
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nach N ordw est streichende K ette  der Bela-javoriner Sedi- 
m entär-Schichten, w elche G ebirgs-K ette in eine östliche, 
niedrigere nur schwach gegliederte und eine westliche, 
höhere, in vier kühne aufstrebende G ipfel und K uppen 
aufgelöste H älfte zerfällt. D ort im Beier R ücken sehen w ir 
über den K am m einsenkungen nur w en ig  ansteigende 
H öhenpunkte: der Stirnberg, die Vorderen —  die H interen 
Fleischbänke und der Thörichte G ern 1947 bis 2061 in., 
die E insenkungen zw ischen ihnen 1893— 1938 m. hoch, 
die m ittlere Kam m höhe kann demnach hier m it 1970 m. 
angesetzt werden. H erw ärts vom  auf 1844 m. herabsin­
kenden E inschnitt des Breiten-Feldes folgen die 2158— 1880 
m. h. G ipfel der H avran-Reihe, deren drei Passeinschnitte 
von  O st nach W est betrachtet 1950, 1955 und 1810 m. 
betragen. D ie m ittlere G ebirgsliöhe kann hier m it 2000 in­
an genom m en werden.

In der Osthälfte sehen w ir in G estalt von ganz fla­
chen Abhangsm ulden nur Rudim ente von A bhangs- (Quer) 
Thälern, während die W esthälfte schon hübsch ausgebil­
dete, zw ischen den G ipfeln tief eingerissene, stellenweise 
von 150— 250 m. hohen senkrechten K alkw änden um ­
rahmte, steil ansteigende H ochthäler zeigt. D ie am Bilde 
so deutlich sichtbare nördliche M uranwand ist 50— 90 m. 
hoch und 700 m. lang. S ie um giebt das ganze dreieckige 
G ipfelplateau des Muran und erreicht am jenseitigen  Süd­
abhang sogar eine H öhe von fast 300 111t.

N ach  einer bis tief in den G ebirgsfuss eingeschnitte­
nen U nterbrechung durchs Javorinka Thal, in welchem  
Javorina und das prachtvoll auf einer sanften Anhöhe 
situirte F ü rst H ohenlohe’sche Jagdschloss liegt, fo lgt 
w estw ärts das ebenfalls aus Sedim entärgesteinen, K alken  
und alten Sandsteinen aufgebaute, breite, Siroka-M assiv, 
das gegen  Norden zw ei gew altige  Gebirgsscheeren gegen  
Javorina ausstreckt. D ie Siroka ist um 57 m. höher als 
der höchste B erg des Belajavoriner Zuges, erscheint aber 
w egen ihrer bedeutenderen E ntfern un g (i9 -6 km.) viel 
niedriger als jener, und nur w en ig  höher als der nur 
14-5 km. ferne Muran. G eologisch höchst m erkw ürdig ist 
die S iroka durch ihre G ran itauflagerun g auf jüngeren 
Schichten; w as die Professoren K ö vi u. S. Roth zuerst 
konstatirten. Ihre oberste G ipfelschneide besteht nämlich 
aus G ranit, der dem permischen Sandstein aufgelagert ist 
und demnach hier eine G ebirgsüberschiebung aufweist. 
In F o lg e  ihrer E ag e  zw ischen dem granitischen H och ge­
b irge im Süden, der Bela-Javoriner K ette  in N ordost und
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■ dem granitenen V olossyn-Z uge in N ordw est bildet die 
S iro k a  eine m itten ins G ebirge gestellte H ochwarte, die 
einen w undervollen R undblick auf den riesigen G ebirgs- 
zirkus gewährt.

W estw ärts stürzt die Siroka in hohen Steillehnen 
und schroffen (am Bilde unsichtbaren) W änden ins bis auf 
1000 m. eingesenkte B ialkathal hinab, und erst vor der 
m it der R oztoka beginnenden und bis zur Sw innica rei­
chenden, überaus schön u. energisch gegliederten 8 km . 
lan gen  W olossyu-K ette sehen w ir einen langen, aber ganz 
niedrigen, nur bis 1500 m. heranreichenden, einförm igen, 
bewaldeten Rücken, den Prislop, der die bescheidene F o rt­
setzung der im O st so hoch emporstrebenden Sedim entär­
gip fel bildet. Auch dessen westliche, am Fusse der S w in ­
nica jenseits des am Bilde schw ach angedeuteten W eissen 
— D unajetzthalesbefindlichenFortsetzungen,die ihren selbst­
ständigen G ebirgscharakter noch mehr verlierend nur 
blosse V orkuppeu des granitischen G ebirgshintergrundes 
bilden, erreichen nur in der K opa K rölow a und K opa 
M agory, deren Ostlehnen am Bilde noch sichtbar sind, 
H öhen von 1600— 1700 m. Ihre w eiter im W esten befind­
lichen, höheren und wieder als selbstständige Rücken und 
G ipfel auftretenden Fortsetzungen, der G iew ont (Gähe 
W and) und der T elko w e Komin}-, sind am Bilde nicht 
m ehr sichtbar. In diesem am Aufbau der T atra  partizipie­
renden Schichten sind Form ationen von der K reide bis 
zum  D yas vertreten. D ie dem Zuschauer zugekehrten, 
also sichtbaren, nördlichen Dehnen bilden die Schichtflä­
chen dieser Schichten; in dem östlichen, Bela-Javoriner 
Z u ge zum eist der jüngsten  Schichten, nämlich der K reide­
formation, während die Schichtenköpfe im Süden dem 
granitischen H ochgebirge zugekehrt sind, und ihre A b ­
brüche steile, oft 100— 200 m. hohe W ände bilden.

H inter diesem Schichten-Zuge nun, der w ie ein riesi­
ger Mantel den G ranitkern um giebt, erhellt sich als riesige, 
zusam m enhängende G ranitw and, in m anigfaltigster W eise 
ausgezackt und ausgestaltet, der H auptkam m  des G e­
birges selbst.

A ber auch das G ranitm assiv erscheint in zwei Pa- 
rallel-K etten zerlegt, in eine mehr gegen Norden vortre­
tende westliche, deren w eitere Fortsetzung gegen  Sonnen­
u n tergan g das Bild nicht mehr enthält, und in eine öst­
liche stark nach Süden zurückweichende und desshalb an 
H öhe scheinbar abnehmende, deren w estliche Fortsetzung
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bis zum  K rivan  von der näh er gelegenen N ordkette, näm­
lich dem V olossyn-Zuge ganz gedeckt wird.

D er östliche Z u g  nun b egin nt m it der K esm arker 
Spitze, die hinter der südwestlichen K ante der H avran- 
piram ide auftaucht, und besteht zunächst aus den eng 
zusam m enhängenden R iesengipfeln  bis zur E isthaler Spitze. 
D ie Spitzen sind hier durchw egs 2535 bis 2634 m. hoch 
und auch die Scharten sinken nicht unter 2350 m., so 
dass die m ittlere Raum höhe in diesem fast 4 km. langen 
G ebirgstheile etwas über 2500 m. beträgt, in dieser R änge 
die höchste im  ganzen G ebirge. L in ks von der E isth aler 
Spitze fo lg t die 2225 m. hohe Javorove-Scharte, und auch 
der südlich zurücktretende G ebirgskam m  ist im  M ittel­
raum  2350 m. hoch, verschw indet bald hinter der Siroka, 
von w elcher rechts die 2663 in. hohe Gerlsdorfer-Spitze, 
die höchste Spitze der G esam m tkette hinter dem Zam ki- 
Passe auftaucht. Der bis auf 2196 m. herabsinkende P o l­
nische Kam m , östlich von der Gerlsdorfer-Spitze, der 
tiefste K am m einschnitt bis zur 2435 m. hohen M engs- 
dorfer-Spitze, ist von der breiten Siroka ganz gedeckt. 
V on  der Gerlsdorfer-Spitze bis zur M engsdorfer-Spitze er­
hebt sich die m ittlere G ebirgshöhe wieder auf 2400 m. 
D ie tiefe Scharte ist hier das 2240 m. hohe Frosch­
jo ch ; die zw ei höchsten Spitzen in diesem Abschnitt, 
die 2555 m. hohe Tatra-Spitze und die 2508 m. M eeraug- 
Spitze, gew ähren in ihrer Z w illin gsstellu n g einen sehr 
imponierenden Anblick. Der darauf folgende, 2374 bis 
2435 m. hohe Ochsenrücken m it seinen 6 über letzte­
rem w en ig  em porragenden M engsdorfer-Spitzen ze ig t eine 
mehr gleichm ässig ansteigende, nur in geringem  Grade 
gescharteten Felsrücken, unter welchem, in tiefem T h a l­
kesselboden versunken, der Fischsee und das M eerauge 
sich befindet. Die K rivan gru p p e ist trotz ihrer Höhen 
von 2350 bis 2496 m. D urch die um 200 m. niedrigere, 
aber um 6— 7 km. nähere W olosyn-K ette vollständig  ver­
deckt. Dies ist also die südlichere G rauitgebirgsreihe, die 
im ganzen von  Nordost nach Südw est streicht und deren 
am Bilde sichtbare F ä n g e  14 km. beträgt, während ihr 
von der W olosyn-K ette total verdeckte w estliche T h  eil 
nach 6 km. la n g  ist und dann im K oprova-Thal sein 
E nde findet.

D er nördliche granitene Parallel-Kam m , der ebenfalls 
von  N ordost nach Südw est streicht, also analog zur süd­
licheren H ochgebirgskette, aber diametral abweichend vom  
Bela-javoriner K alk zu g , und der von der Südkette durch
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das tiefe und sehr breite R oztoka-T hal getrennt, dagegen  
m it letzterer m ittelst des schm alen, 3 km. langen, bis auf 
1950 m. (wenn nicht tiefer) herabsinkenden Q uerrückens 
verbunden ist, ist die schon m ehrm al erwähnte W olosyn- 
kette, deren am Bilde sichtbare L än g e  fast 10 km. beträgt. 
Ihr K ulm inationsgipfel, die Sw in nica  (Sauberg) ist 2293 
m. hoch, und der von der R ostoka bis zur Sw innica 
reichende G ebirgsth eil h at eine m ittlere H öhe von 2150 m. 
in welchem  die bald engen Scharten, bald breiteren Sättel 
bis 2050 m. herabreichen. D ie W olosyn-K ette ist demnach 
w ohl bedeutend niedriger als die südliche G ranitkette, 
aber auch m erklich höher als die Bela-javoriner K ette, ja  
sogar höher als die Siroka-K uppe.

Ebenso können am Bilde die N ordthäler des G ebirges 
ganz deutlich unterschieden werden. D ie T h äler im Bela- 
javorin er Z u g  haben w ir schon kurz b erü h rt D ie W ässer 
links vom  H avran  fliessen in den Beibach, dessen Q uell­
bach dem T h ale  zw ischen dem H avran  und dem G reiner 
entström t, w ährend herw ärts vom  H avran die W ässer bei 
Podszpadi in den Javorinkafluss münden. Im  südlichen 
H och gebirge selbst finden w ir drei g ew altig e  Felsenthäler, 
die sich dann an den Steilhängen in einzelne Thalnischen 
verzw eigen. L in ks im Osten ist das Javorove-Thal, in  das 
von Osten her auch das H intere K upferschächtenthal 
einmündet, so dass der G ebirgstheil vom  G reiner über 
die Grünesee- und E isthaler Spitze bis zur Siroka seine 
U m rahm ung von wunderbarer G ro ssartigkeit bidet. Das 
zw eite R iesenkesselthal ist das von der S iroka bis zur 
M eeraugspitze reichende Poduplaszki T hal, dann fo lg t im 
V ordergründe der M eeraugspitze das kleine, am Bilde vo ll­
ständig sichtbare Froschseethal; dann von der M eeraug­
spitze bis w estlich  von der G rossen M engsdorfer Spitze 
das Fischseethal. D as zw ischen der südlichen K ette  und 
dem W olosyn-Z uge befindliche lan ge  und breite R oztoka- 
T h al ist unsichtbar. A us den vier letztgenannten Thälern  
strömen die Bäche im Bialkafluss zusammen.

Am  W olosyn-Zuge selbst sehen w ir das noch zum 
B ialka - G ebiet gehörende K oszysta-T hal zw ischen der 
Rostoka und W aksm undska, w ährend die w estw ärts fol­
genden Thäler, das Pancsista-, Csarnystaw - und Gasienica- 
thal zum  Q uellgebiete des W eissen-D unajetz gehören.

Den V ordergrund des gesam m ten H ochgebirges bildet 
endlich der dritte, höchste und unm ittelbar letzterem  vor­
gelagerte eozäne B ergrücken unter den oben erwähnten 
drei Vorstufen des G ebirges. A ber der wildrauschende,
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äusserst reissende Bialkafluss, dieses ungebändige, forellen­
reiche Tatrakind, das in seinem ungezäbm ten Ueber- 
m uthe erstaunliche G ranitgeröll-M engen herabfübrt und 
m it denselben die B ergabhänge in bedrohlicher W eise 
unterwäscht, w ie w ir dies auch am Bilde rechts von der 
O rtschaft Ju rgow  bemerken, er hat diesen so w ie auch 
die nachfolgenden zwei Bergrücken quer durchsägt und 
sich in breitem ,-m it G ranitgeröll besäeten, m eist hoch­
umrandetem  T h ale freie Bahn zum  Dunajetz geebnet.
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Empfielt seine gut eingerichtette Buch­

druckerei zu r Anfertigung uon P racht­

werken, Zeitschriften, Geschäftsbüchern, 

Verlobungsanzeigen, Trauungseinladungen, 

Circularen, Briefhopfen, Couverts, Visit- 

harten, Allen Druchsorten und Tabellen fü r  

Gruben und Hohöfen. Preise billig bei 

gutem Papier und geschm ackvoller rascher, 

Ausführung.

***
r  i ECHTEN ZIPSER KARPATHEN

Wacholder Borovicska
versendet in Kistein, Literflaschen, oder 3 ' / 2 Liter in 

Korbflaschen, -wie auch in Gebinden

Adolf Gabriel,
Borovicska-Erzeuger in Szepes-B6la.
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Galderoni es Tärsa, Budapest
f a i - u t c z a  30. es l^ishid-utcza 8. szaiq.

Empfehlen:
Photographie-Apparate

für Touristen und Amateurs in verschiedenen 
Grössen und Ausstattungen 

T O U R I S T E N -

DOppEL-pE^SpECTlVE
in solider Austattung mit feinen Gläsern in 
Lederfutteralen zum Umhängen, zu fl. 7,8., 10., 
12., 15, Fernrohre zu fl. 5, 6, 8, 10, Augengläser 
und. Zw.cker in den neuesten Formen mit den 

1 feinsten Gläsern fl. 1 50, 2, 3, Schutzbrillen und 
Zwicker mit grauen Gläsern fl. 1, 1.50, 2; 3, 
Höhenmess-Taschen-Aneroide 11 8,10,12.15, Taschen­
thermometer 75 kr. fl. 1, 1 50, Taschen-Kompasse 
und Lupen, Maximal-Thermometer, Zirkel, Mess­

bänder, Schrittzähler etc.
I lln s tr ir te  J*reiseourante stehen fr a n c o  zu r  V erfügung.  f - ^ ~ — —

Magen- und Unterleibskrank­
heiten, träge Stuhlentleerung, 
Kopfschmerz, Schwinde], Gold­

ader und Leberleiden
werden sicher geheilt durch die bereits seit 18 Jahren be­
liebten „Malaczkaer Karpathen Gesundheitspillen“ , zusain- 
mengestellt nach Vorschrift des Dr. Krapil Apotheker

JOHANN FRIEDRICH in MALAC Z K t ,. i. K arfatta.
Eine Schachtel kostet 21 kr., eine Rolle mit 6 Schachteln I fl. 5 kr., 
bei unfrankirter Zusendung 5 kr. für den Stempel mehr. Wenn dem 
Piilenpreise 20 kr. beigefügt werden und der ganze Betrag per 
Postanweisung gesendet wird, so erfolgt Franco-Zusendung in die 

ganze Monarchie.

Depot in BMapest le i  H ern  Josef v. Török, A p otM er, M p g a s s e  12.
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MATLARENAU
Neues, vergrössertes Hotel mit Badeanlage

IN DER H OHE N TÄTRA
am Fusse der „Lomnitzer-Spitze“ 900 m. hoch r$-

10 Minuten von der M a i n - S t a t i o n  Tatra-Lomnicz.
Das Etablissement hat 4 Häuser mit 74 Zimmer im Preise 

von 60 kr. — 1 frt 50 kr.
Der Pre is der Speisen ist  billig. Pension : wöchentlich 12 ß. 

Anfragen u. Bestellungen sind zu richten an

M. LOISCHi,
Hunsdorf (Post), Zipser Kom.

*̂A» «A* «A» *A# «A* *a* *A* *A* *A* «A» tAj
I

—m

3

3 1

C ä t r a - H ö h l e n h a i r i ,
Ktimatischer l\urori ur\d /Badeort »•—

663 '6  Meter über der Seehöhe.

Eisenbahn - ̂ lation in ^zep es-^ela , ffjfelhwagen u. Qmn.-̂ erb.

Cposl, (Sjeleptpori verbündê mit nsnr̂ (5>elegraphen-J\mte in ^ze- 
pes-̂ ela. — jijiohlenhait| ist als klimatischer f̂ urorl und ĵ allwasser-̂ eilanstalt 
indicieri: bei Störungen der ß̂lutbildunjS l̂utarmutlj, bei Rerven-frirank- 
heiteq, fJeiVin-̂ chwäch«, bei fjerzjehlern, chronischem Rheumatismen und 
j£)armkatarrl[, nacĥ schVereq f̂ rankheiteq als auuc’q zur fjachkur nacf| 
Karlsbad, ’j-ranzensbad, ff̂ arienbad u. s. vT.

2̂)ie Ruft ist unterder̂ wunderschönê  ̂ ĉ ert ozonreich, staubfrei 
u, rein. J®as r̂inkwasser ist êlsenquellen-!vVässer. ̂ J)ie entsprechende 
billige und gute êrpflegung steht unter der Kontrolle der /̂ tadl.

.4—
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(610  m.)
Löcse-fürdö liegt im Z ip ser Kom. 4 ‘5  hm. von der Stadt Löcse an der 
Strasse, die nach Kesm arh führt, in einem bewaldeten Thale, das  
nach allen Seiten, besonders gegen Norden geschützt ist. — Ein au s­
gezeichneter klim atischer Kurort mit zw eckm ässig  eingerichteter hydro- 
patischer Anstalt, m it warm en und Fichtennadeln-Bädern und  Schw itz­

kasten, Massage, Eiectrisirung, Inhalation, Milch- und Molkenkur. 

Directions-Arzt: D r. J . A L E X Y .
P ost-, Telegraphen- u n d  E isen b ahn sta tio n  : Löcse.

Theresia Kuszmann,
(KESMÄRK.)

Empfehle allen Tätrabesuchern als passende Angedenken meine be­
kannten und vielfach prämiirten

Gepressten Karpathenblumen-Bilder
mit und ohne Ansichten; mit ebensolchen Blumen adjustirte S a lo n -  
L a m p e n s e h le le r , B r ie fp a p ie r e , C o r r e s p o n d e n z -k a r te n
etc., dann fr isc h e  B ouqu ets nach Wahl in Karpathen- oder 

Gartenblumen.
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EMANUEL STARHA,
LEINWAND- UND DAMAST-WEBEREI IN KESMARK.

Empfiehlt seine vorzüglichen, mit 3 goldenen u. ß silbernen Medaillen, 
nebst vielen Ehren-Diplomen prämiirte rein Leinen-Erzeugnisse als:

Tafel-Tischzeug, Caffe-Gedeke, Handtücher, Taschentücher, 
Gradl, Leinwänden

(h la Rumburg), in jeder Breite.
Meine Erzeugnisse erfreuen sich des besten Rufes namentlich bei Brauten.
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KARL SOLTESZ
Baumeister in Iglö

empfiehlt sich zur Aufführung von Sommer­
wohnungen u. Villen, sowohl in der fi.-tatra, 

„ wie auch an jedem andern Ort in der Zips-
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NEÜ-SCHM ECKS
l̂ ALTltf ASSÊ-HEILÄN ST ALJ

KLIM ATISCHER KURORT

M ö i i i i i n
h h ii

1004 M . über dein Meeresspiegel.
Kurirt: B lutarm uth, N eruenleiden, Basedow ’sehe  

K rankheit, N eurasthenie, Lungen- H als- u. H e rz ­

leiden, B ron chia l-K atarrh , W echselfieber-, Magen, 

D arm - u n d  Frau en kran kh eiten.

Mit dem Ausbau des Touristenweges ist

Neu-Schmeks der Mittelpunkt für Touristen 
in der Hohen-Tatra,

woher man in kürzester Zeit mit geringster Mühe und 
wenig Kosten Ausflüge machen kann.

Gute Führer, Reitpferde, Fiaker sind stets 
zu bekommen.

Bis 1. Juli und nach dem 31. August sind ermässigte 

Preise. Das beste Zimmer 80  kr., 1 fl. 35 kr. In der 

Haupt-Saison fl. 1.30 bis 3 fl. Touristen-Zimmer 50 kr. 

Pension billig. Man speist auch ä la Karte.

Post-, Telegraphen- und Telephon-Station.

Dr. Nikolaus u. Szontagh.
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Dieser Kurort liegt 1000 Meter über 'lern Meeresspiegel in der 
Hohen-Tätra mitten im schönsten Fichtenwalde.

Saison-Eröffnung am 20. Mai.
Erster Kurot in Ungarn, dessen Badehaus mit tadelloser Be­

quemlichkeit und Zweckmässigkeit tür
EISENHALTIGE MORBÄDER

eingerichtet ist. Ausserdem giebt es

^rummholz- und flJmeraltoasssr-Bäder
Gegen Nordwinde geschützt und gegen Süden offen, ist es ein 
ausgezeichneter klimatischer Kurort, verbunden mit einer Kalt­

wasser-Heilanstalt, separat für Herren und Damen. 
Badearzt: Dr. S .  P A P P , Landtags-Ablegat. g-  

Massage-, Milch- und Mineralwasser-Kur 
Keine Alpenluft und krystallhelles W asser.

Die Kur hat besonders Erfolg:
Bei allerlei chronischen Frauenleiden, Blutarmuth, Muskeln und Glie- 
der-Rheumatismus, Gedärme- und Magenleiden, als Nachkur bei an­

deren, besonders heissen Heilbädern u. s. w.

2 0 0  mit der grössten Bequemlichkeit eingerichtete Zimmer
Ausgezeichnete Küche. P e n s io n :  Die ganze PensiojjJco$tet in der 
Vorsaison für I Person 20 fl., für 2 Personen 34 fl.'äuf ein» Woche. 
Für diesen Betrag bekommt man die Wohnung mit Bedienung, ferner 
Frühstück, das aus 4 Speisen bestehende Mittag- und das Nacht­
mahl. National Musikkapelle, Kaffeehaus, KursaloiMnit in- und aus­
ländischen Blättern, reiche Bibliothek, Croquet-Lawn-tennis und 

Kegelbahn. Fortepiano u. s. w.
Führer in die Berge, Reitpferde, Fiaker sind stets zu haben. Bei 
Massen-Au8flügen ausserordentliche Preisermässigung nach Ueber- 

einkunft so in Bezug auf Quartier, wie auf Beköstigung.
Die Bahnstation: „Popräd-Felka“  ist in einer 

Stunde leicht erreichbar

P o st-, Telegraphen- und Telephon- StationimBade.
Der Kurort gehört der Kesmarker Bank.

Erkundigungen und Quartierbestellungen bitten wir an 
die gefertigte Direktion zu richten. V.

V .  H O R N ,
Bade-Direktor

in Unter-Schmecks Zipser Komit.

r n m m fm r n ir iiim ii u m  ihttttttttttt



DAS KARPATHEN-KURBAD

i n  U N G A R N .
eine Stunde von der Station Poprdd-Felka der Kaschau-Oderberger Bahn 
entfernt, der bekannte, wildromantisch in der Honen-Tatra (1018 M. über 

d e m  Meeresspiegel) gelegene, reizende

klimatische Kurort m. Wasserheilanstalt
inmitten schöner Fichtenwaldungen und einer grossartigen Gebirgswelt, mit 
genehmen Säuerling und vorzüglichem Quellwasser, Mineral- und Krummholz- 

bädern, Molkenkur, und Inhalation , ‘

wird Mitte Mai erröffnet.
Post- und Telegraphenamt ist im Orte, ausserdem eine vollständig 

eingerichtete Apotheke, ein elegantes Waarenmagazin mit Speizalitäten-Tabak- 
verschleiss. Für gute komfortable Unterkunft ist bestens gesorgt. Ein re- 
nommirter Restaurateur aus Budapest entspricht als tüchtiger und erprobter 
Fachmann in Küche. Keller und Bedienung allen Anforde -ungen. Tabled'höte.

Ein Kursalon mit Pianoforte, ein Kaffeehaus mit Billard und Zeitungen,^ 
eine Bibliothek, vorzügliche Nationai-Musik, ein Herrn- und ein Damen-Kegel- 
schub, Oroquet-Plätze. eine Pistolen-Schiess-Stätte n. s. w. stehen den 
Güsten zur Verfügung.

In der Vorsaison (Mai und Juni), sowie in der Nachsaison (September), 
findet in den Logis- und Kostpreisen eine sehr bedeutende Ermässigung statt.

An den Endstationen der Bahn, in Popräd, wie in Tdtra-Lomnicz, 
stehen stets Fahrgelegenheiten zur Weiterfahrt bereit.

Tätrafüred, wo sich auch die Vertretung des Ungarischen Karpathen- 
uereins befindet, bildet den günstigsten Ausgangspunkt für alle Tatra­
touren : auch findet man hier immer Führer, Reitpferde und Fiaker.

Auskunft ertheilt der Badearzt Herr Dr. L. u. Jdrmay und Wohnungen 

sind zu bestellen bei der
Bade A d m in istra tio n  in

Eine halbe Fahrstunde von Tatrafüred entfernt, am Eusse der 
majestätischen Lomnitzer Spitze liegt in t zender Gegend die

Villen-Kolonie Tatra-Lomnitz
wo man in einem komfortabel eingerichteten Hotel beste Unterkunft und 
vorzügliche Verpflegung findet.

Wohnungen bestellt man beim Pächter Johann May. Bahn- und Post­

station daselbst.
Die Eigenthümerin beider Etablissements ist die Zipser Kredit­

bank in Leutschau.

Tatrafüred.
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